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Vorrede.

O ie Geſchichteeines großen
Mannes , derbeyden merks-

würdigſtenkriegeriſchenund politis

{henEreigniſſenſeinesZeitalterszum

Vorſcheinkommt , und beyden meis

ſteneinevorzüglicheBolleſpielt,geht,
wenn ſiepragmatiſchvorgetragen
wird , weit überdieGränzeneiner
gerodhnlichenBiographiehinaus.
Sie wird, wenn ih ſoſagendarf,
GeſchichteſeinerJeit; und,wenn

zugleichdieſerMann einAltenerreicht
hat,roelchesdas ordentlicheZielder

menſchlichenLaufbahnüberſteigt,*)
a 2 ſo

*) Der Graf von Seckendorfſtarbim ein
und neunzigſtenJahr.
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o ſchwingtſichſeineLebensbeſchreis
bung zur Geſchichteeines Jahrs
hundertsempor.

Nichtleichtwirddas Lebeneis
ner Privatperſonmitſymanchfalcis
gen und intereſſantenBegebenheis
ten angefülltſeyn, alsdasLebendes

Grafenvon Seckendorff.Einegeo
drängteUeberſichtder Hauptep0-
chendeſſelbenroird{honje6tmeinen
Sagteinigermaßenbeſtärken.

VonfeinemzwanzigſtenFahre
an iſtaufdere‘venSeitekaum ein

Krieg„ eineSchlachty eineBelages
rung, wobeyer nihtden Degen,

und aufdexanderndeynahekeinKons
greß„ kein Friedensſ{hluß, kein

Staatsſtreit, wobeyer nichtdieFev
derführt.Fn Brabant fängter ſeis
ne Kriegsdienſtean , und begiébtſich
dann an denRhein.Nach Schlieſo
ſungdesRyßwickerFriedensruftihn

der
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der Türkenkrieg nah Ungarn. Fn
den mit dem AnfangedieſesFahrhuns
dertsdur den ſpaniſchenErbfolgeso
ſtreitentzündetenKriegenifer unaufs
hôrlichbeſhäftigt.Von den Nies

derlandengehter an den Oberrhein
von da an dieDonau, von derDos
nau an dieMoſel,hieraufwiederin
dieNiederlande,und rwoohntbiszum
Fahr1713 faſtallengroßenMordſce®
nen bey, wodurchjeneFeldzügein
denZeitbüchernderGeſchichteſouns
vergeßlichworden ſind.Nach dem

UtrechterFrieden, an dem er ſelbſt
mitarbeitet, woarteninNorden neue

Lorbeerenaufihn.Er ſtelltinPolen
die Ruhe her, und errwoirbtſichbey
derBelagerungvon Stralſunduns
ſterblichenRuhm. Nuneilt er nah
Süden , und hilfedie Schlachtbey
Belgradgewinnen,wodurchder
KriegmitdenTürkenſoglücklichzu

a 3 Ens
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Ende gebrachtroird. Statt ihm aber

Ruhe und Erholung zu gönnen, wird

er nach Italien geſchiXt, wo er ſich
alsSoldatund Geſchäftsmanngleich
großzeigt, und den Grund zu einem

glänzenderenGlúckelegt.Hierauf
fiter einigeFahre, roenigſtensdem

äuſſerlichenScheinenach,ſtille,als

Gouverneurvon Leipzig- und berei-

tetſichzudenwoichtigenArbeitenvor,
denener ſichvom Fahr1726an faſt
bisans Ende ſeinesLebensunterzieht.
Es erôf}netſicheineneue Bahn der

Ehrefürihn, und er erſcheintzehen
Fahrehindurchals bevollmächtigter
MiniſterdesKayſersam preußiſchen,
und einerMengeandererHôfe.Jh
getrauemir zubehaupten,daßnieein
Geſandterzu einerund dernemlichen
Zeitſoverſchiedeneund ſowichtige
Unterhandlungengeführt‘und glücfo
lichvollendethat, als damals Ses

ckens
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crendorff. Gerade damals war Eus

ropa'’s politiſcherZuſtandſobeſchafs
fen„ daßer dem feinſtenund geſhäfs
tigſtenNegociatorStof genug dars

bot, um dieganzeSchwungkraftſeio
nes Geiſtesin Bewegungzu ſeven.
Die kritiſcheLage, woorinnſichdas
Haus Oeſterreichrwoegenderoſtendis
ſchenHandlungsgeſellſchaft,derroies

ner Allianz, des hannôveriſchen
Bündniſſes,derpragmatiſchenSancs
tion, und derWiederbeſeßungdes

polniſchenThronsbefand, roar ges

viß{honhinlänglich,um einemkayo
ſerlichenMiniſtergenug zuſchaffenzu

gebenz und dieaus dieſenkontraſtis
renden Verhältniſſenentſtandenen
HändelmachtenjenesFahrzehendzu
einemderroichtigſienunſersJahrhun-
derts.AuchhatteSeckendorfhier
Gelegenheit, ſeineThätigkeitbeſons
derszuzeigen,Fe mehrSchwürigs

64 Feis
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keiten er antrifft , und je glüelicher
er ſieüberſteigt; deſtoraſtloſerund

beherzterwird er. ‘Dieverroickeltes

ftenGeſchäftewoerdenvon ihmunters

nommen, und zurZufriedenheitſeis
nes Hofeshinausgeführt.Die Koms

pagniezuOſendeund diebayreuthis
{heErbfolge.derunbändigeHerzog
von Mecklenburgund die Garantie

derpragmatiſchenSanction,Nagozso
ziund dieoſifrieſiſchenRemitenten-
Don Carlos und die polniſcheKôs

nigswoahlbeſchäftigenihngleichſtark.
Als er ſichim Fahr1734 zurArmee

an den Rhein begiebt, ſokann er

auchda alsStaatsmannnichtruhig
ſyn. Zwar läßter in Berlindas

meiſtedur ſeinenNeffenbeſorgen3

aberer bleibtdochnoh alsGeſandter
angeſtellt,lenktinderEntfernungdie
SchritteſeinesStellvertreters, und

verliehreden Fadender Geſchäfte
nicht,



niht. Er muß öfters zugleicheinen

Friedenstraktat und eine tactiſcheDiſs
poſitionüberdenken.AuchalsFelds
herrretfertigter hierdievortheils

hafteMeinung5 diedieWelt vou ihm

gefaßthatte. Er ſ{lägt, unmittels

bar vor derSchließungder Wiener

Präliminarien, die Franzoſenam
Salmbach,und krôntdas Endedes

Kriegsmit dem einzigenentſcheidens
denStreich, dendieAüiirteninden

dreyFeldzügengemachthaben.Nun
erreichtdas VertrauenſeinesHerrn,
zugleichaberauchdieEiferſuchtſeiner
WiderſacherihrenhöchſtenGipfel.
Man giebtihm den Oberbefehldes

FayſerlichenHeeresgegendieTürken.

Zwarfängter denKriegmit ziemlis
chemGlúckeanz; aberdieſe{dnen
Ausſichtenſindvon kurzerDauer.
EinZuſamtnenflußvon roidrigenUms

ſtänden,hauptſächlichabexdieRäns

a5 Te
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Fe ſeinerFeinde, hintertreibenſeine
beſtenEntwoúrfe.Das Blattroens

detſich,und derFeldzughörtſotraus
rigauf„ alser glorreichangefangen
hatte.SecLendorffwirddeßwegen
zur Verantroortunggezogen; ihn,
dem kurzvorherArmeen gehorchren,

behandeltman wroieden niedrigſten
Verbrecher, und läßtihndreyFahs
relangineinemhartenArreſtſchmachs
ten. Nun iſter ſiebenund ſe{<zig
Fahrealt, und man háltvielleicht
ſeineLaufbahnfürgeendigt, und ihn
fürzuabgelebtund zuverdrofſen,als

daßer ſichfernermit dem menſchlio
chenGeroühleabgebenmöchte.Aber
nein; ſeineKräfteſindnochſouners
{öpft„ wie ſeinMuth. Aus dem

Gefängnißeilter an dieSpikeeines
Heeres,befreytzweymaldieLänder
ſeinesMonarchenvon überlegenen

Feinden,{ließteinenmerkwourdigen
Fries
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Frieden , und begiebtſichnihtehér
zurRuhe y,bis er dem Khurfürſten
von Bayern,deſſenVater er ſowichs
tigeDienſtegeleiſtethatte,ſeinenMio
litár- und Finanzzuſtandeingerichtet
hat. Man ſollteglauben, daßihm
endlichvergönntſeynwoûrde,dienoch
übrigenTagevollendsinungeſtörter
Einſamkeitzu beſchließen.Aber das

Schickſal, welchesſeinLebenzu eis

nem deraufſſerordentliehſtenbeſtimmt
hat,verhängtes anders. Eingroßer
König„ deſſenFeindſchafter zu ſeis
nem Unglückaufſichgeladen, läßt
den fünfund achtzigjährigenGreis
von ſeinerfriedlichenWohnungwegs
reiſſenund aufmehrereMonate in

dieGefangenſchaftſeven.

Um nochbeſonderszu zeigen,
was derGrafvon Seckendorffim
militäriſchenFachefüreinemerks

ours
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würdige Perſonwar, twoiilihhier
nur kurzfolgendesanführen:

UntervierKayſernfochter,und
dem fünftendienteer noch.alsFelds
herr.Jn neun verſchiedenenKriegen
wohnteer dreyund zwanzigFeldzÿs
gen, achtgroßenFeldſchlachten-und

ſiebenzehenBelagerungenbey, der

unzählichenkleinerenGefechteu. ſ.w.
nichtzugedenken5 und zwiſchendem

Eismeereund der äuſſerſtenSpie
don Ftalien, zwiſchenden Dardas

nellen,denSäulendesHerculesund
dem caledoniſchenMeer wohntekeine
Nation ; mit der, odergegen dieer

nichtgekämpft,und war beynahekein
Land , woo ex nichtſeinAndenkenals

Held, oderals Strateggeſtiftet
hátte.

DieſerkleineVorſchmakwird

hinlänglichſeyn, dieWichrigkeic
unddenLTtugeneinerLebensbeſchreis

bung
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bung darzuthun„ die , wenn ſieauh
nur Materialienfürden künftigen
Geſchichtſchreiberſammelnſollte,doh
immer einennahmhaftenBeytragzu
denAnnalenderMenſchheitund der

Staatenabgebenkann.
Die Hoffnung,meineLeſerdurch

MittheilungſowichtigerThatſachen
zuverbinden, und derWunſch,nicht
nur dieHandlungeneinesderausges
zeichneteſtenMänner unſersFahrhuns
dertsaufdieNachweltzu bringen,

ſondernauchdiezum Theilſchiefen
UrtheileſeinerZeitgenoſſenzuberichtis
gen , ſinddievorzüglichſtenBewegs
gründemeinesUnternehmens.

Da mir derGedankeunertrágs
lichroar,daßeinbeträchtlicherTheil
des Publikumsvon dem Feldmars
{allvon Seckendorff,derſichdoch.
um ſeinVaterlandund ſeinFahrhuns
dertſoroeſentlichverdientgemacht

hat,
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hat , aus Mangel hinlänglicherBes

lehrung ſonachtheiligeBegriffehegt-
und daßſeinegroßenund gutenThas
tenvon Zeitungsſchreibernund Koms-

pilatoren(beſſereQuellenſindbisher
meiſtverborgengeblieben)ſounrichso
tigund verſtümmelterzähltworden

ſind,ſokonnteichſchongeraume
Zeitdem Verlangennichtwoiderſtes
hen,verſchiedenehandſchriftliche, in

dieſeGeſchichteeinſchlagendeNacho
richtenzubenutzen,und etroasGato

zesherauszuziehen.
Fh roagees,derWelt hierdas

ReſultatmeinerNachforſchungenund

dieArbeitmehrererFahrevorzulegen.
Es iſtgewiß,daßdieſesGeſchäftauf
dereinenSeiteunendlichvielanzie-
hendesfürmichhatte, aberebendv
gewiß, daß ichoftbeyErblickung
derunzählichenSchwürigkeiten,die
ſichmir „ ſozu ſagen„ beyjedem

Schrits
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Schritte in den Weg wälzten, beys
nahe den Muth hätte ſinkenlaſſen.
Wären meine Manuſcripteüberall
gleichvollſtändiggewroeſen, ſohätte
ih nur halbeArbeitgehabt.Statt
deſſenaberfandihmichbeygewi}ſen
LebensjahrendesFeldmarſchalls,und

zum Unglückemeiſtensbeydenen,woo
dieGeſchichtbücherebenfallsſ{wei-
gen, oder nur dunkelund laconiſch
reden, faſtvon allenungedrukten
Erzählungenverlaſſen;beyanderu
Epochenhingegenhatteih, roennich
o reden darf, mit der allzugroßen
Reichhaltigkeitmeiner Quellen zu

Fämpfen.Fch glicheinem Reiſens
den, derſic)baldineinerêden,von
Wegroeiſernund Lebensmittelnents

blôßtenWüſte, bald'wiederineinem

angebautenLande,dasmitvortreflich
eingerichtetenHeerſtraſſenprangt,
undſoimmer abwechslungsweiſe,des

fin-



findet. Die Trockenheit und das

Chronickmä�ige, das beynahedur
den ganzen erſtenTheilherrſcht,iſ
hauptſächlihmeiner Armuth an

NachrichtenbisaufsFahr1726und
den trübenBrunnen , aus denenih
zuweilen{dpfenmußte, zuzuſchreis
ben. Hingegennimmt von dortan

dieZahlmeiner Húlfsmittelin faſt
gleichemVerhältniſſemit dem Fno
tereſſederGeſchichtezu.*)

Unter den handſchriftlichen
Quellen, diemir zu Dienſtenwgs
ren „ verdienteinvom Grafenvon
Seckendorffim Fahr 1760, alser

{honſiedenund achtzigFahrealt
roar , aufgeſe6terſogenannter„„milis

tas

*) Einer unſererbeſtenGeſhichtſchreiber
ſagt ,„„ Es verhältſi>mit dér Ge-

1 hihte, wie mit einem Fluß, der

7, erſtda wichtigwird , wo er anfängt

7, {<i{�}baëzu werden. ‘““ Mim, de Bran»

deb. Diſc,prélim,p. XIII.
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tariſcherLebenslauf*)einerbeſons
dernErroähnung.Er erzähltdarinu

ſeineThatenim Feldeinderkunſtlos
ſenSpracheund kaltenEintönigkeit,
bisweilenauchmit derWeitſchwoeifigso
FeiteinesabgelebtenKriegers, beobs

achtetaber von ſeinenminiſteriellen
Verrichtungen, wahrſcheinlihmit

gutem Vorbedacht, ein gänzliches
Stillſchweigen '

AuſſerdieſenHand{chriftenmufs
teicheineMengegedruckter,und zum
TheilſeltenerWerke durchgehen,um

Stof daraus zuſammeln,und meio

ne geſchriebenenNachrichtenzu ers

gänzen.BeydeinMangelèineseis
genen zahlreichenBüchervorraths»

und meinerEntfernungvon Städten
Und öffentlichenBibliothekenroûrde

b mir

*) Dás Exemplar, dasî<vor mír liegeu

habe, iſtniht von Se>kendorff'seige-
ner Hand ¿ es enthält90 Folioſeiteu»

diemlichweitläuftiggeſchrieben.
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mir meine Arbeit no< weit ſaurer
worden ſeyn, wenn michnichtvero

ſchiedeneFreundeund Gönner mit

Wárme und patriotiſchemEiferuns

terſtüzthätten.JFchhaltees für
Pflicht, ihnennun öffentlichmeinen

verbindlichſtenDank darzubringen.
Meine gedruckrenHülfsmittel

hierzu nennen, halteichdeswegen
fürunnôthig, weilih ſieim Werke

ſelbſtanführe.Sooft ichmichauf
*

feinenSchriftſtellerberufe; if die

Erzählungentwederaus Handſthrifs
ten genommen , oderaus bewährten
TraditionenſolcherPerſonen, die

den Grafenvon SecLendorfgenau
Fannten. Achhabeohnehinfaſtals
lesaus ungedrucktenNachrichtenzus

fammentragenmüßen, und dieBs

cheran den meiſtenOrten nur der

Vergleichunghalberangeführt; wels

chesaus den Citatenſelb�|deutlicher
erhellenwird, cBon
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Von einem einzigenBuche, deſo
ſenih michbedienthabe, roillih
gleichjeztreden3 nihtwegen ſeines
vorzüglichenWerths(denndieſenhat
es inkeinerRückſicht)ſondernweil
es,meines Wiſſens, das einzigeiſt,
das bisherder Lebensbeſchreibung
Seckendorff'salleingewidmetwar,
und woeilichdadurchin derFolgedie
Múhe erſparenwerde , jedeneinzels
nen Fehlerdeſſelbenzu rügen.Hier
iſtſeinTitel: ,, LebendesKayſ.Ges
1,neral-FeldmarſchallsHerrnFriedr.
7, HeinrichsReichs- Grafenvon
1, Sekendor�}Bis aufdeſſengegens
7, wáärtigeUmſtändeaufrichtigbes

7, {riebenvon Pellamintes.Amſters
¡, dam , 1738.‘/ leinOctav , 154
Seiten. Die zroeyte, ſogenannte
vermehrteund verbeſſerteAusgabe,
die,ohneBemerkungdes Drucks
ortsi,J. 1739 herauskam, iſtnur

bd2 mit
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mit größerenLettern gedruckt, und

hat 304 Octavſciten.Kari Chris

ſtorchvon Seckendor|�von der

NhurhefiſchenLinie, zugenanntder

Gelehrte, wird fürden Verfaſſer
dieſeserbärmlichenGeſudelsgehals
ten.*) Wenn ihm aber das Gea

rüchtin Anſehungder Vaterſchaft
jenesBuchs nichtUnrechtthut, #0
hater dadurchbewieſen, daßer ge-

chickterſeynmochte„ chaldaiſche
Wörter zu analyſiren(dennſeine
Stárke in den morgenläudiſchen
Sprachenverſchafteihmhauptſächs
lichden vielverſprehendenBeynas
men ), alsdieGeſchichteeinesHels
den und Staatsmannesinverſtánds
licherRede vorzutragen.Auſſerdem
unerträglich{lc<tenStyl iſtdas

Werks
*) Er war geborenam 5 Junius1692»

führtezu Erlangen ein ſehrſonderbas
res Leben, und ſtarbdaſelbſtim Der
ecember1765,
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Werkchen mit einer ſolchenMenge
von hiſtoriſchenKekereyen,Anachros
niſmenu. |.wo. durhſaet, daßman
es nichtohnediegrößteVorſichtges
brauchenkann. Fchweiß„ daß der

Graf von Seckfendorffſelbſtdas
UrtheilderVerwerfungdarüber ges
ſprochen„ und unter andern auchgeo
ſagthat, daß ihnder ungebetene
Biographhäufigmit dem Brigadier
von Seckendorf*)„ beſondersin

AnſehungſeinerfrühernFahre„ vers

wroechſelthabe**). Es iſtaucheine
bz ihs

®)Dieſerſtundin holländiſhenDienſten
hießLudwig Freyherr von (Secken-

dor} Aberdar, iſ geborenam 17

April1652, und ſtarbzu Markt - Sus

genhcimam 8 September1708.

#*)Der verſtorbeneAdjunktZecer zu Meu-

Felwiß,der ſichvorzügli<hum die iz

SachſeugelegenenSe>tendorffiſhenGz

ter durchverſhiedene, mit vielemFleiß
und hiſtoriſcherGeuguigkeitgeſchriebene

Ab:
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“thres Originals vollkommen würdige
 UeberſebunginfranzöſiſcherSprache
{

I

das

Abhandlungenverdientgemacht hat,

ſagtin ſeinen„ Nachrichtenvon dem

Ritterſißeund MarktfletenMeuſelwiß,
zum Andenkender frölihenWieder-
kunft— Herrn FriedrihHeinrihs—

Grafen von Se>kendorf,den z Decem-

ber 1740. mitgetheilt.Leipzig, 1741. 4-

68 Seiten ‘/ S. 59. Anm. f: ,, Vellaz

,, míinteshates wohlredlichgemeyuet,

e, da er vor kurzemSvr. ExcellenzLes

1, ben beſchreibenwollen, Ex hat aber

77 von vielenUmſtändenſ{<hle<teNach-
e, richtgegeben. Von Sr. Erxcellenz
7e, Jugend, Studiis auf Schulen und

7, einigenUniverſitäten, merkwürdigen
, Diſputation, von Dero Anfang des

e, Kriegsſtandes, von Dero wichtigſten

e Verrichtungenu. . w. hater theils
„e nichtsgewußt,theilsſehrfalſzeEr-
7, zehlungengemacht: wie er daun z.E.

e, den Brigadiervon Se>endor�f, aus

e,_ der AberdariſchenLinie,mit unſerm
7, Hrn. Feldmarſchallſehr irrigund
e, bey vielenActionenverwechſelt.Jc<
e, würdé es gegen deu:mirunbekannten

11 Ver-

QQ



N —— AXIT

¿Davon herausgekommen. Der Vers

faſſerhatſieſelbſtgemacht, und der

verſiorbene.LandſchaſtsrathVerdier

zu

,, Verfaſſerniht erinnerthaben,wenn
7, ichniht damit allen Verdachteiniger
e, Freundevon mir ablehnenwollte,

7, als ob i< an derAusarbeitungTheil
¡1 gehabt.‘// Ju Joh. ChriſtophMytii
bibliothecaanonymorum et pſeudony=-
morum P. II. p. 8. edit. fol. wird das

Wcrkchen ebenfallsHec>kernzugeſchrie-
ben. Es heißtdort unter andern auch:

»»„ Hic liber revera nomen hiſtoriaenon

»» gerere poſſevidetur, ſed ferme pa-

»» negyrici. Scriptuseſt caetéroguin
„ faceto et libero ſilo , ſed. multo fu-

ſiuspertraétatnotiſſima,et, ut ita
»» dicam,quotidiana,pluraautem de

,,induſtriamittit,leétorisreétius ſatis=-

„; faGuracurioſitati.Sumta eſt nate-

ries ex -:elationibuspublicis,tametfi

9,

2

», et ſuppetieruntarcana, quae tamen

»» Ooblivioniet.umbris commendare “au-

»» oris in herum ſuum ſCuaſiſſevide-

1» tur pietas,
‘““
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zu Erkangen eine zweyteAuflagedas

von beſorgt*).

Fh kann dieſeVorrede niht
hließen, ohnevorhernocheinWort
von dem Plan zuſagen, den ichmix
inAnſehungderAusführungmeines
Verſuchsgemachthabe,Der Graf
von Seckendorffſtelltals Kricgsa
mann undalsMiniſterſvzuſagen,
zweyvon einandergetrenntePerſonen
vor. Mit dem Degenîn derHand
trater zuerſtaufdenSchauplabder
Welt „¿ und als Soldatverlieser
ihn. Die achethätigenFahre, wo

er ſichbeſondersmitderFederbeſcháfs
tigte„ glänzenaufeineſehrkontrafſtis
xendeundüberraſchendeArtzwiſchen

dem

€) Fhr Titel kautetfolgendermaſſen2

»„ Memoir de SeigneurFridricHenrt
Comte de Seckendorf, Marchal de

Camp General de Sa MajeſtéImperiale,
Compoſé par Bellaminte, Amſterdamy

1739.“ 8. 114 Seiten,
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Ferres

AXV

dem Donner der Kanonen hervor.
Sie allein. verdienten ein eigenes
Werk. Fh beſorate, den Fadender
militäriſchenBegebenheitenzuſehrzu
zerreißen„ wennich dienordiſcheGes

fandſchaftda einſchaltete, woo ſieder

Zeitfolgenah hingehört.Deswes

gen liefereih indiefenbeydenTheis
lenhauptſächlichdiekriegerijcheDes

{hichteSecfendorff's„ und behalte
mir vor y, ſeineStaatsverrichtungen
beſonderszu erzählen.Wenn ichino

deſſenſoglúlichwar „ einigeAufs
merfſamkeitfürdenZeldenaufdem
Siegesfeldund im Kerkerdurchdies

ſeſehrunvollkommeneArbeitzuerres
gen, ſoſ{hmeihleihmir,daß man

alsdannvermuthlichnochmehrTheils
nahme fürden Sraatsmann ems

pfindenwird.
EinjedesWerk dieſerArtiſtübs

rigensſeinerNatux nacheinerMeno
ge



ge von Fehlern ausgeſezk.Unver»

zeihlicherStolz und Eigendünkel
roûrdees ſeyn, wenn ih wähnen
wollte, daßdas-meinigedavon frey
gebliebenſey.Im Gegentheilwird
die Anzeigeund Verbeſſerungderſels
ben , wenn ſiemitGlimpfgeſchieht,
jederzeitVergnügenund Dank bey
mir erwecken.HinlänglicherLohn
voirdes fürmichſeyn, wenn ichdie
oben angezeigtenzwey Hauptabſichs
ten, NüblichkeitfürsPublicum-
und Ehrenrettungeinesverkannten
Mannes „nachdem Verhältnißmeis
nex wenigenKräfteerreichthabe.

Ers



ErſierAbſchnitt.
Körperlicheund moraliſcheEigenſchafs

cen des Grafenvon Seckendorff.

N. einem Manne , den Geburt ,

Nang , Verdienſte-oderSchickſaleberühmt
machen, gernewiſſenzu wollen „. wie er

ausgeſehen, was fürGewohnheiten ,

was füreine Denkart er gehabthahe,
iſteingewöhnlicher, aber auchſehrnatr-
licherWunſch. Ye mehrerejenerbemer-
fenswerthenSeiten bey einer Perſonzu-
ſammentreffen, deſtohôher,ſteigt.auchdie

Neugierde; unddies iſ;wo ichnichtſehrx
irre,beymeinemHeldender.Fall.

)
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Ich werde ſuchen, jenesVerlangen
ſogutzubefriedigen, als es mir , ohne
den Grafenvon Seckendorffſelb ges

kanntzuhaben, aus Ueberlieferungenäch-
ter Urkunden und glaubwürdigerAugens
zeugenmöglichſeynwird.

Secktendor}war feinervon jenen
ſeltenenMenſchen,die, wie der Mar-

challvon Sachſen, ſchondurchihrAeuſſes
res Bewunderungeinfiößen,und ſchon
durchihreGeſtaltzur Anführunggroßer
Heerebeſtimmtzu ſeynſcheinen.Er hats
te, wie ein Alexander, wie einCäſar-
wie ein Julian, wie ſeinMuſterund Be-

Cchütßer,der unſterblicheEugen> nichts

ausgezeichnetesin Geſichtszúgen,oder

Rörperbau, ob er ſchonübrigensgera,
de gewachſenund von mittlererGröße
war. SeineSprachewar unangenehm-
weilev zugleichdur< dieNaſe und durch
die Zähneredete. Sein Geſicht,das oh-
nehin nichtſchônwar , wurde durch
das Vorhängender Unterlippeetwas ents

ſéellt.Ader dieſeunſcheinbarenZügewas
xen vollAusdru>; wenn ſichdie Gefühs

le
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le einer der lebhafteſienund empfänglichs
ſienSeelen daraufabſtempelten, und jene
harſcheStimmekonnteeinnehmendwer-
den , jenachdemſieTône des holdenBeys-
falls,der ſanftenAufmunterung,oder
der donnerndenUeberredungdem Ohre
zuführte.

Seine Geſundheitwar bis in ſein
dreyßigſtesJahr nichtdie dauerhafteſte;

aber ſchi>licheDiät mit beſtändigerAb-

hârtungverbunden,machtenſiefeſtund
hauptſächlihſeinenMagen eiſern.Er
liebtedie hârteſteKoſtund konnteſiefaſt
bis ans Ende ſeinesLebens‘unſchädlichges

nieſſen.

Sein äuſſerlihesBetragen waLr

ſehreinfachund natúurlih.Er konnte

munter ſeyn;dochwar er nichtunter die

luſtigenLeute ¿u zählen,und beſonders
allen rauſchendenVergnügungenfeind.

Reinlichkeitund Ordnungliebteer

ungemein; hingegenverabſcheuteer den

, Luzus,DieſeAbneigungvon Pracht,
und ſeineVW irthſcbaftlichkeitartetefreys

N 2 lich
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fichzuweilenin Geißaus.*)-Deſſenungeäch-
tetmüß ihm dochſelbſtdèrNeid einräumenz
daß er ſtetsdie ſtrengſteUnbeſtechlichkeit
behauptet, und vieleNothleidendein Ge-

heimunterſtüßkhat.

Mani ‘hatihm auchſeineLiebe zuni
Wein vorgeworfen.Es iſnichtzuläugs
nen , daß er gernetrank; da er aber viel

vertragenkonnte,ſokam es bey ihm ſelä
ten,und in ſpäternJahrennie, zum würks

lichenRauſche.Der FeldmarſchallGrumb-

Foro,‘FriedrihWilhelm’s Günſtling-

war ein erſtaunenderTrinker, und vers

leiteteihnmeiſtensdazu.Da es ihmöf
ters glückte,von Grumbkow imtrun«

fenenMuthe Geheimniſſeherauszulo>en,

oder

®)Der FeldmarſchallSeckendor}fas eí-
nes Abends mit einem ſeinerAdjutan-
ten bey einem häuslichenMaale. Ein
einzigesLichterhellteden Tiſchund das

Zimmer. Der Adjutantwar ſo unglú>-
lí, es auszulöſchen.„, Wo hat Er das

Lichtpußengelernt? ‘‘ fuhrihn Secken-

dor} an —

,, Ew. Excellenz, da, wo

zwey Lichtergufdem Tiſchebrennen.‘‘



oder vom Köñig beym Becher der Freude
Dinge zu erlangen , um die er. nüchtern
vergeblich negotiirt hâtte ; ſomag ihndies

wegen jenerminiſteriellenAusſchweifungen
einigermaſſenentſchuldigen.Er behielt
dabey immer ſo vielBeſinnungskfraft,

daß, ſobalder aus derTabagienachHaus-
ſefam, alle Reden des Königsmit der

größtenGenauigkeitvom ihm aufgezeich-
net wurden.

Er war äuſſerſthirzig,und da er oh-
nedies nicht viel Romplimente mach-

te,ſobeleidigteer în dergleichenAnfällen
aufbrauſender.Laune eine Menge Mens

ſchen, die oftdadurchſeineFeindewur-
den.

Seine Arbeitſamkeitwar ohneGrän-

zen und beynaheohneBcyſpiel.Als er

in ſeinemhohenAlterden ungeheuernin
dem Decennium ſeinerBerlinerGeſandkt-

ſchaftangehäuftenVorrathvon Papieren

muſterte, war es ihm ſelbſtunglaublich,

wie ein einzigerMenſchunter ſomanchs

faltigenZerſixeuungen.ſoviel hatteleis
ſten
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puma

Free

ſtènfénnen.*) DieſeThätigkeitwar

hauptſächlichWürkungſeinesunruhigen
Geiſtes, und der rúſtigenBeſchafſenheit
ſeinerLeibes- und Seelenfräfte.Er for-
derteauchviel,oftzu viel,von denen y,

die mit ihm zu thun hatten.Beſonders
war er in dieſemStückemanchmalgegen
ſcinenNeffen,der in Berlinunter ihm
arbeitete**) unbillig,und luddieſemun-

ge-

*) „„ Jchhätteniegeglaubt‘,ſchreibter im
Jahr 1751. an einen ſeinerVerwandten,
7, daßih „ bey dèn Zerſtreuungen, dié

e, mein deſtändigerAufenthaltum den

¿7 Kdniígveranlaßte;,ſo-vielháttéarbei
1e ten kônnen, JchhabédieReiſennachz
(y gerehnet,die ih mit ihm gemachtha-
y, be, und es kommen beyfünftaufend
1; deutſcheMeilen in einerZeitvon ſies
7117ben bis achtJahrenheraus,‘

a°) Dies iſ der î.FJ.1709 gébohrneund
im Jahr 1781 verſiorbenekayſerlihkd-
niglichegeheiméRath ChriſtophLud-

wig Freyherr von Seckendorf,ciner
der hellſtenKöpfèund deredelſtenMen:

chen ſeinesZeitalters, unubertrèfbarim

Kabineteund an Höfen, biederund

deutſch
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gemein fleißigen und ſchnellfaſſendenjun-
gen Manne mehr auf,als ein gewöhnlis
dex Menſchertragenhätte.

Von der Ebrſucht,dieſerEndemie
der Höfeund der Armeen, war Seck2n-

Sorf ebenfallsangeſte>t.Sie wurde

abermeiſtensdurchdieReligioninSchran-
kengehaltenund durchdieVernunftges
lenft.

Daß erPhiloſophund Chriſtwar y

bewies er am beſienbey den ihn in rei»

chemMaaſe betroffenenDrangſalen, wos

durchſeineSeele zwar erſchüttert, aber

nieganz aus dem Bleichgewichtegeſchnellt
wurde, ob ih glei®wünſchte,daß er

bey günſtigenTagenzuweilenmehrMäſs
ſigunggebrauchthätte,

Soeifriger diegöttlichenLehrendes

Chriftenthrc:msverehrteund befolgte,

ſoglücklichvermied er dabeydietraurigen
Abwege leerexauftlähendexrSpeculation

und

deutſchalsPrivatmann,würdigîn jeden
PBetxachte,das Kleeblattmit einem

Veit Ludiolzund FriedrihHeinrichvoll
zu macyeils
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und ſchwachſinnigerAengſtlichkeik,auſſeret-
wa im hohenAlter,wo er Moral und

Neligionzu weit trieb. Die Leute,wels

cheNeligionſchâßten, achteteer hoch,und

ſagteöffentlich, daß er aufdievermeinte

Ehrlichkeiteines Gottesläugnersnichts
baue. Am ſchönſtenzeigteſichſeinechriſks
licheDemuth und VertrauenaufdieVor-

ſichtbeywichtigenkriegeriſchenUnternehs-
mungen , und beſondersam Tage der

Schlacht, wo er ſichfeſtaufden Bey-
ſanddes Héchſtenverlies, und den gu-

ten ErfolgnichteigenerGeſchicklichteit,

ſondernGottesHülfezuſchrieb.Die ſtand-
hafteAnhänglichkeitan den Glauben ſei-
nex Väter,von deſſenWahrheiter úber-

zeugtwar ; iſt,beydeu Verhältniſſen,
worinn er ſichbefand,ein unvertennbarer
Beweis von ſeinembi:dernKarakterund
der FeſtigkeitſeinerGrundſäße.Hätteer
ſichentſchlieſſenkönnen,die evangeliſch-
lutheriſcheReligiongegen die katholiſche
zu vertauſchen, ſowürde er an dem Wie-

ner Hofe,wo das Proſelytenmachenerſt
unter Joſephdem ZweytenauſſerMode

fam,
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kam, ¿u einem viel glänzendern Glücke

gelangt ſeyn, und höchſtwahrſcheinlich
nach dem unglücklichenTürkenfeldzuge
ÚberſeineVerfolgergeſiegthaben. Aber

er verſchmähteſtetsdergleichenniedrige
Hulfsmittel, und hieltes unter derWür-
de eines rechtſchaffenenMannes, mik

GlaubensbefenntniſſenHandelſchaftzutrei-

ben und mit Eiden zu ſpielen.Die Kay-

ſerinEliſabeth, Karls des SechſtenGe-

mahlin, ſagteeinſtzuihm : ¡„Hèërt,Ses

j¡>endor}!der Kayſerhatgeſagt, Fher
7, ſolltfatholiſchwerden; ichaber ſagte;
11Jhrwerdet es nicht.‘/ ¡¡ Weil es Eus-

1 re Majeſtätfobefohlenhaben‘/,verſeßte
Seckendorff7 ,, ſowillichauchnichtwis

¡derDero Willen handeln.‘/ Eben fo

freymüthig, aberernſihafterwar dieAnt-

wort, die er dem Kayſergab,als dieſer
Herrzu ihmſagte,¡es wäre dochſchön,
¡wenn ſiebeydevon einerReligionwä-

e, ren
‘/ und ihm deswegenzuredete, die

ſeinigezu verlaſſen.Der offenherzige
Diener fertigteſeinenMonarchenmitden

dürrenWorten ab: ;, Wie könnteichEu-
B2 41xen
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¡rer Majeſtätgetreuſeyn, wenn ichge-
¿gen Gott untreu wäre? ‘!

Scckendorf}'sSittenwarenreinund

unbeſcholten,Der einzigeSchwur, den

man von ſeinenLippenhèôxte, war :

Jarni-bleu,*)ErhieltſehrvielaufKeuſch-
heit,triebaberindieſemPunctezuweilendie

StrengeſeinerMoral gegen andere bis

zur tadelhafteſitenHärte,woran die Er-

ziehungund der Genius ſeinerZeitmit

Schuldgeweſenſeynmag. Ein Zwerg,
der ihm langeJahreſehrehrlichgedient
hatte, geriethzu Meuſelwiß, in den.leßz-
ten Lebensjahrendes Feldmarſchalls, auf
den unglücklichenEinfall, mit einergro-

ßen , vierſchrötigenWeibsperſoneinen
vertrauten,und durchdieSchwangerſchaft
der Dirne bewieſenenUmgang zu pflegen.
Sein Herr, nichtzufrieden, daß dieſes

ungleichePaar, zum größtenAergerniß
der Gemeine ; einefomiſcheKirchenbuße
thunmußte, ließden kleinenLiebhaberfür
dieübrigeZeitſeinesLebensin einZuchts

haus

*) Vergl.Schmidlin’'sCatholicon,Buchſt,
J.S- 417, uuter dem Artike{Juron.
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haus ſperren,wo dieſerElendein wenig
JahrenſeinenGeiſtaufgab.

Da Uniformund Muth nichtimmer
Correlataſind, ſo roird es mir erlaubt

ſeyn,hierauh Seendorf’s perſönlicher
Tapferkeitzu gedenken.Fm Kriegeſeßz-
te er ſichwie ein gemeinerSoldat dem
feindlichenFeueraus, und bey Privats
händelnwar er, ohne Renommiſt¿zu
ſeyn, ſchnellbereit, jedenAngrifſeiner
Ehre mit dem Degenzu rächen.Sonder-
bar aber iſt's,daß der Mann, derBats

terienund Schwerdernmit der größten
Gleichgültigkeitentgegengieng, und mit

FreudenſeinBlut aufdem Feldeder Eh
re verſprußte, wie ein Laub vor einer

Aderlaßezitterte.;, Gewohnheit‘, pflegs
te er zuſagen, „und Religionmachen-
1 daßichmich vor hunderttauſendManns
¡die gegen mir ſtehen,nichtfürchtey

1 ſobaldaber der Wundarztmit der Lan-

1 zetteins Zimmertritt; ſoiſtalleHerts
1 haftigkeitweg.

‘/

Einevon Seckendor}'svorzüglichſtez
Gaben war der ſcharfeSpähblick, woa

B 3 durch
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durch er ſehrbalddiehwacheSeitejedes
Menſchenund jederSache entde>teund

vortheilhaftanwandte. Er befaßeine

Eigenſchaft, welche einer der größten
Menſchenforſcherund Menſchenſchilderer
an dem heiligenAthanaſiusrühmt, die
abereinem Biſchofweit entbehrlicheriſ-
als einem Feldherrn, oder einem Geſand=z
ten. /, Nie unterließer , jeneentſcheiden-
e: den Augenblickezu nuten,dieunwieder-
eebringüchverlohrenſind,eheſievon
zeeinemgewöhnlichenAuge nur bemerkt

7 werden. ‘/*) Da er feinSchmeichler
war , vielmehrdieWahrheitziemlichderb

zu ſagenp1legte, und nichtsdeſtoweniger
die meiſten‘Fürſten, welchenur allzuoft
ihreGunſtnachdem bequemenMaafe der

Núckenfkrümmungund der Zungenſüßigkeit
ausſpenden, ihn wohl leidenkonnteny,

ſozeugtdies von ſeinertiefenRenntniß
des menſchlichenHZerzens,und von

derGeſchicklichkeit, woiniter dieSchwachs
heize

#*)Gibbon's hiſt,of the fall aud the decl.

of the Rom, Emp. Vol, [I!.Edit. of

Baſ.p. 282.
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heiten der Großen auszukundſchaftenund

ſichdarnachzu richtenverſtund.
So geſchmeidigin dieſerRückſicht

ſeinGeiſtwar, ſo unbiegſamwar meis

ſiensſeinWille,beſonderswenn er es

mit Perſonen, dieihm gehorchenmußten,
zu thunhatte.Er war fſtarrſinnigin

einem hehenGrade,und ließſichungern
widerſprechen.

In Anſehungder Wiſſenſchaften
ragteSeckendorfſehrvortheilhaftvor

dem größtenTheileſeinerStandesggenof-
ſenhervor. Er wußte ungleichmehry
als man damals an einem Edeln, oder

einem Soldaten gewohntwar. Mehrere

fremdeSprachenredete und ſchrieber

ziemlichgeläufig, dochkeinevollkommen

gut.*) Auchmachteer Gedichte, wel-

B 4 che

*) DerlateiniſcheBriefwechſel,den er mit

dem chemaligenPredigerHockerzu Clo-

ſterHeilsbronnführteund wovon man

in „, Joh. Ludw. <ZockerseigenerLe-
bensbeſhreibung, herausgegebenvon
Joh.Ludw. Zeydenreih,Schwabach,
1749.

‘‘ S. 53. 58, 59. 65. 123 - 125,

129
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ce ¿zwar für keine Meiſterſtückegelten
fönnen, aber dechverſcliedeneniht ge-

meine Wendungen erthalten,und ſiche
da ſiemeiſtgeiſilichenJrnuhaltsſind
durcherbaulicheGedanken und eineunges

heuchelteZuverſichtgegen Sott auszeich=
nen. *)

")

Jes
129 - 139. Proben leſenkann, enthält
hieund da intereſanteDiuge„ und iſk
ein Beweis „ daßer auchin dieſerSpraz
cheFertigkeitbeſas.
Jchkenne bloßvier Gedichtevon ihm,
nemli<h einigeVerſe , díe ihm der

Schmerz über den Tod ſeinerGemah:
lin i.J. 1757 eutlo>teund deren vor-

züglicherWerth in dem vierund ahtzig-
jährigenAlter des Sängersbeſteht,und
drey geiſtlicheLieder, welcheer alleim

Getümmel des Kriegsverfertigteund
zwar eines beyPortoFino î.J. 1718,
das anderebeyMilazzoi.J. 1719, und

das dríttezu Landshuthi.JF.1743. Sie

ſiehenin dem. „, Gefangbuchzum Ge-

brau<h der ObernzenniſchenKRirche,
Onolzbach1750. ‘‘ Nro. 422. 131. 603,
Jene Verſeaber befindenſihín dem zu
Altenburgherausgekommenen„, Trau-

er und Lhrenmaal der Frau Gráfin
von Se>endorff‘“’ S. 163.164,
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Yedes ſeinerTalente als General

und Staatsmann einzelnauf;uführen
wäre überpüſſig,indem ſielängſtentſchies
den ſind,und ſichbeyſomancherleyVors

fällengeäuſſerthaben.Nur dies willih
erwähnen,daßer dieKünſtedes Keiegs
und der Kabinetenichtbios auszuüden
verſtund,ſondernauchmit den Grundſäs
ßen beyderFächerſehrvertraut war.

Erſtdann , wenn diejerSchattenriß
mit lebendigenFarbenausgemahltiſt-
wird der Lejerim Stande ſeyn,ein richs

tigesUrtheilüber den FeldmarſchallSe-

ckendorfzu fällen,und zu entſcheideny

ob die nachtheiligeSchilderung,welche
der Weltweiſevon Sans Souci,deſſen
Philoſophiedochzuweilenvor ſeinenLeis

denjchaftenverſtummte, von ihm aufge-
ſellthat,*) mit der Wahrheitübereins

V5 ſtim-

®) Mim. de Brandeb. T. II. p. 137: „ Tt

»» étoit d’un intérêt ſordide ; ſes mas-

y»
nieres étoient grofſliereset rufſtress;

„»,
le menſonge luliétoit fi habituel,

9» qu’ilen avoit perdu PFuſage de la

y» Vérité,C’ étoitl’ame d’un uſurier,gul

„5 tan-



ſtimme,oder ob nichtvielmehrdie von

ihm behauvteteSeelenwanderungeineGe-
burt des Wißes, oder — des Unwillens

war. *)
Zwey

.» tantôt paſſoitdans le corps d’'un mi-

»» litaire, tantôt dans celui d’un né-

»» gotiatenr.
“

Zwar läßtihm dieſer
großeMonarch în ſeinenhinterlaſſenen
Werken wegen ſeinerGeſchicklichkeitim

Kriegeund ſeinerUnſchuldîn Anſehung
des bey Gelegenheitdes Türkenkricgs
über ihn verhängtenProceſſesGerech-
tigkeitwiderfahren; aber ſeinenmorali-

ſchenKarakter ſuchter ſtetsin einem

ſehrzweydeutigenLichtedarzuſtellen.

*) Es ſeymir erlaubt,den Anzüglichkeiten
eines Königs das Lob eines Prieſters
entgegen zu ſtellen,welchesfreylihin

Anſehung des altfränkiſchen, faſtmdgte
ichſagen, barbariſchen,Styls,miítder
Eleganzund dem fließendenAusdrucé
des unerreihbarenFriedrihsſeltſam
genug abſtiht. Nacheinem kurzenLe-

benélaufedes Grafenvon Seendor�f
in dem HeilsbronniſchenAntiquitäten-
Schaß von FJ. L, Zocker, fährtder
VerfaſſerS. 214 fort¿ „, Es hatder

Auc=-
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e, Autor dieſerSchriftbeyſolcherGee

1 legenheitniht Umgang nehmen kôn-

1 nen , diß kleineDetail von dieſem
4, großeuManne mít anzubringen,weil

1, derſelbeals geweſenerunwürdiger
e, FeldPrediger,deſſenſoChriſtlich- als

7e Civil - und Militar- Tugenden„ die

e, Liebezu Gottes Wort uud Aufrichtige
, keitin der Religion,dann diedurh<

¿, Le&uren profitablerBúcherund Con-

e, verſation mit ſeinesgleichengelehr-
(ten hohen Offciers u. a, m. conti-

7, nuirte Cultivirungbeywoßnendervîe-

1, lerhand ſoliden Wiſſenſchafften, die

7e faſtvatterlicheBeſorgung und Qua-

e, lificirungunterhabenderjungerAde-

ee lichen,auchdie Beförderungs- Be-

e, gierdegeſhi>terUnter - Officiersund

7e Gemeinen, nichtwenigerdas mitleiz

¿, digeTra&ament derer Invaliden, als

7, endlichden verwunderlichinſinuanten

;¿, Umgang mit Großen ſowohlín der

ee Nâhe zu admiriren,als au< Sr.

e; Hoch - GräflichenExcellence viele

¡+ Gnade und Wohlthatenwie vor ſo

e, nachzu genießendas Glückgehabt.‘s

R,
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Iweyter Abſchnitt.
Abéunfc, Erziehungund Seudien.

1673— 1093.

À

M i genugeigeneKraftbeſißt,braucht
ſichnichtan Stammbäume zu lehnen;Eis
ne Wahrheit, die man mit vollemNechte

aufden Grafenvon Sekendorf}anwen-
den kann. Auch wird es dem Publicum

ziemlichgleichgültigſeyn, aufwelchem
Turniereder erſteSekendorffeine Lanze
gebrochen, und ob dieſesGeſchlechtſeinen
Urſprungaus dem zehenden, oder aus dem

eilfienJahrhunderteherleitet.*) Man

wird

*) Menigſtensiſthierder Ort nicht, wo

ih michweitläuftigüber den Urſprung
und die Fortdauerder Se>endorffiſchen
Familieherauslaſſenkönnte.Auſſerdem
wären diemerkwürdigenSchi>kſale,und
die noh merkwürdigernMänner dieſes
adelichenGeſippsAufforderunggenug ,

an einem audera Orte, und zu einer

anz
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wird begieriger ſeynzu erfahren,tas der

FeldmarſchallSeckendorfgethanund
was er gelittenhat. Jchwerde in diefer

Rückſichtſoraſchals moglichzu Auftrit-
tenforteilen,die mehr Unterhaltungfür
den Zuſchauer,und mehrNuhm fürden

Heldendes Stückesgewähren.
Friedrih <zeinrihGraf von Se-

endorf ſtanuntevon der Gutendiſchen
LiniedieſerFamilieab,*) und wurde zu

Rô-

andern Zeitmehr davon zu ſprechen.
Aber um dies mit Erfolgund ohne

Furchtzu thun, müßte man mit dem

Zauberpinſeldes Verfaſſersder ,„„Nach-
richtvon einigenHäuſerudesGeſchlechts
derer von Schlieffen‘“/ begabtſeyn.Der

Kontraſt,den der prachtvolleJunhalt
dieſesBuchs, der ſchönſtenunter allen

Familiennachrichten, mit dem beſcheidez
nen Títelmacht,gewährtdie angenehm»
ſteUVeberraſhung.Man glaubt,íîueis
ne gewöhnlicheHerbergezu treteu, und

ſiehtſihin einenFeen- Pallaſtverſezt.

*) Die Familieder Freyherrenvon Se>ten-

dorf, welcheſichehedemin eilf,einige
bez
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Röônigsberg in Franken, wo ſeinVater
fürſtlihſächſiſherAmtmann war »

geboren. Er war der Eutel des uns

glücklichenſchwediſchenObriſtenJoachim
Ludwig'svon Sekendorff, der im Jahr
1642.wegen des ungegründetenVerdachts
Eines verrätheriſchenBriefwechſelszu

Salzwedelenthauptetwurde , und der

Sohn des ſachſengothaiſchenKrieggraths
«<zeinrichGottiob’s von Séckendorf�.*)

Es

behauptengar zwanzigZweigetheilte,
beſitehetheutzu Tage nochaus drey Li-

nien, der Aberdariſchen, Gutendiſchen
Und Rhinhofiſchen.

*) Dieſerhateinehiſtoricam deſcriptionem
gentisSeckendorffianae verfaßt.Von
ihm und ſeinenzwey Sdhnen ſagtVeit
Ludwigvon Se>endorffin der iſtoria
Lutheranismi Lib. I. ſe@. 13. $. 13.

addit. I. »„ Deſcribi eam“ CAltingii
Narrationem de Ecc?eſiis Palatinis)
„» fecit Heidelbergae ante annos plus
5, minus vigintifrater meus Henricus

y» Gottlob a Seckendorf,cum Sereniſ-

»» ſimo Carolo Ludovico,EleétoriPala-
ti-
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Es múßte eine eben ſoangenehmeals

nüßlicheBeſchäftigungſeyn, der ſiufens

weiſenEntwicklungeines auſſerordentli-
chenMannes nachzuſpühren, und zu un-

terUchen, ob er ſeineKenntniſſemehr

eigenerForſchung, oder mehrder Leitung
ſeis

„tino, à Confiliiseſſet,inde in Fran-

»» Conia, patriaet arce noſtra Zennia-

», na (Obernzenn) communi, privatim
y» Vivens, à Ducibus Saxoniae Confſilia-

»»riiâdignitateornatus, et ad Henne-

5» bergiciPrincipatusmilitariact circu-

»» laria,quae vocant, negotiaadhibitus,

„, praefetturametiam Regiomontanam

», ab Erneſto,Saxoniae Duce p. m. gu.

», bernandam obtinuit;fed anno 1675.
in legationead Sereniſſimum Eletto-

„rem Brandenburgicum,qui tum in

»» Franconia cum exercitu hibernabat,
»; lue caſtrenſiinfe(tus,florente aectate

„(nam annum XXXVIII. nondum im-

»», Pleverat) ereptus nobis eſt,longiori
»» Vita, fieruditio et rerum agendarum
»» Peritiamorumque honeſtas ſpeËtetur,
»» digniſſimus.TIgnoscantmihi leftores,

»» quod teneri amoris affe@u,guo hunc,

non ut fratrem ſaltem,ſed et ut filium
Wi

( ob

1673.
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E

1673. ſeinerLehrerzu danken hatte, ob ſein
DurſtnachWiſſenſchaftengleichanfangs
heftigwar, oderob ſeineLehrbegierdedurch

zufälligeUmſtändeerſtangefachtwurde -

was bey ſeinenTalentender Kunſt,und
was der Natur zuzuſchreibeniſt, wie viele

Feſſelner zu zerbrecl,enhatte,u. ſ.w.
Al-

(ob ſchonVeit Ludwignur drevzehen
Jahre âlter war, als ſeinBruder ,)
5» Poſtcommunium parentum fata à me

»» educatum, proſecutusfui, et quem

»» ad relittos.ab eo meae curae tfilios

e»
duos tranftuli,digreſſiunculamhanc

5, inſero,memoriam viri, dum viveret,

„haud incelebris,in libro hoc meo

„(ſi fas eſt , aetatem aliguamejus ſpe=-
55» Yare ) utcunque conſervaturus, ‘“ Für-
wahx das ſchönſteEhrengedächtniß,das

je einBruder dem andernſtiftenkann k

Bey dieſerGelegenheitwill ih anmer=

Len, daß der Graf von Sectendorf in

einexKindheitwahrenddes Aufenthalts
bey ſeinemOheim manchen Bogen zu

der eben angeführtenGeſchichtedes Luz

therthumshatabſchreibenhelfen.Vergl.
FreſeniusPaſtoralSammlungen , ín

dex an den Grafen von Sectendor�ges
richtetenZuſchrift,



YAſleinleidèr!ſindmeine Nachrichtenhier1672.
ſounzulänglich, daß ih michgrößtentheils
mit Muthmafſfungenbehelfen,und, ſozu
reden,von dem was Se>endorffwußte
aufdasſchließenmuß, was er gelernthat.
Ich betrachtedie grünendeStaude und
bewundere den erhabenenVaum ; gaber,
das feimendeSaamkornund diezartePflan
zeentſchlüpftmeinem ſuchendenBlick.

Daß Seckendorfſorgfältig, chriſts
lih,und ſeinemStande gemäserzogen
wurde,dafüriſtſchonder Name eines
Veit Ludwig'svon Seclendorf, des

:

frömmſtenund gelehrteſtenRittersſeiner
Zeit, Bürgegenug. Denndieſervortref»,
licheOheimerettebeyihmund ſeinemâle
tern Bruder*) reichlichdie Stelleſeines
Vaters, den erim zweyten Jahrſeines1678.
Altersverlohr.AberdochhabeichUrſache

C zu

®) ErnſtLUdwig, gebohreni.J. 1672und
‘geſtorbenff.J. 1741 als preußiſcher
geheimerKriegßrathuud Staatsminiſter.
Won ihm kann hierweiterni<tsaufge-
„Zeichnetwérden , als daß er Neffeund

Bruder vou zwey berühmtenMännera
WAs
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167s:16784uvermuthen, daß SecLendor�'s Erzie»

hung nicht ganz von jener Geiſtund Leib
tédtendenPedantereyund ÉlôſterlichenEins

gezogenheitfreyblieb,wodurchman ; bes

ſondersin vorigenZeiten, Frömmigkeit-

Sittenunſchuldund Gelehrſamkeitin die

Herzenund KöpfejungerLeutehineinzu
zwingenvermeynte.*)

Fin großerMann ſchienvon derVor-

ſehungbeſtimmtzu ſeyn, einenandern zu
bilden.Veit Ludwigberuhigteſichnicht
dabey,ſeinenNeffenden geſchi>kteſtenLeu-

ten zurAufſichtund Lehreanzuvertrauen.
Ér unterrichteteden hoffnungsvollenZög-
lingſelbſtim Natur - und Völkerrecht,in

der

*) DieſerArgwohn gründetſihnihtnur

aufeinigeVorurtheile,denen mein Held
beſtändiganhieng,und die er mit der

Muttermilcheingeſogenzu habenſcheint,
ſondernaucb aufdie ſeinemNeffen,dem
FrevherrnChriſtophLudwigvon Se>ten-

dorf,i.J. 1727 aufdieUniverſitätnah
LeipzigmitgegebeneJuſtruction, welche

wahrſcheinlihnah dem gemodeltwurde ,

wie er ſi< in ſeinerJugendbetragen
mußte.
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der Staatenkunde und andern nüsßlichen1575a#7z
Wiſſenſchaften;und wer konntediesbeſſer.
thun,als dereinſichtsvolleund tiefdens»
fende Verfaſſerder Beformationsges-
ſchichteund des Fürſtenſtaats? Schon

frühzeitigwurde Se>endorf durcheine
heftigeNeigungzur Mathematikund zum
Kriegsweſenhingezogen, und auchhier

halfder würdigeMann durcheigene
zweckmäßigeAnweiſungdem emporſireben»
den Genienach.Denn der großeKanzler
hattein frühernJahrenſelbſtvieleNei»

gung zum Soldatenſtandegehabt*), und

C 2 fich

») Jh beſißezwey gläſerneUrkunden,aus
deren einerih mir diesdarzuthunges
traue. Es ſindzwey Fenſterſcheiben,

welcheVeit Ludwig, als er in ſeinem
zwanzigſtenJahreFrankreichbereißte-

und noh zwiſchendem Militär> und Cí-

vilſtandewankte,mit einem Diamant bez

<hrieb. Der berühmte Schöpflînzu
Strasburgentde>te dieſe<häßbare-Relís

quíei.JF.1751 in einemWirthshauſeiu

Frankreich,und ſchi>teſiedem oben S.

6 erwähnteageheimenRathvonnsdorf.



26 =

10721678ih auf die dahin gehörigenKenntniſſege-
legt.Seckendor}genoßaberdiefervor-'

theilhaftenFührungnur kurz.Denn vom

Jahr1678 an brachteer mit ſeinemHofs
meis

Dorf. DieſeScheibenſindrund, und

haben etwa vier Zollim Durſchnitt.
Auf einerderſelbenſtehtz

y„VitusLudovic9à GeckendorffEq.Franc.
»» Vel pace vel bello clarum fierilicet.

|

1643.
“

Auf der andern , welcheeinen Sprung
der ganzenLängenachhat, iſtfolgen;
des eingegraben:

», Reſpicefinem
»» Fortuna vitrea eſt.

5» Vitus Ludovico à Seckendorff Eg.
Franc.

9»Si fortuna favet caveto tollj,
»» Si fortuna tonat caveto merg]).

1643.“s

Und , da die Scheibehöchſtwahrſ<hein-
lichüber der VerfertigungdieſesStri-
ces zerſprang,iſtno< bepgefügt:

©

eeGlú>vnd Glaßwie baldtbrichtdas,/°

Die-
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“mei�ter ChriſtianZöber*) einigeJahrez167p.
in Obernzenn **)zu. Alsdannerſtnahm

C3 ihn

DieſeSeltenheitverdankeih der Gefäls
ligkeitcines „würdigenVerwandten des

Feldmarſchalls, der ſi<in ſeinerSchu:
le zum einſihtsvollenFeldherrengebil:
det, und durcheigenesVerdienſtzu ei-

ner der erſtenKriegswürdenemporge-

wungen hat. Jn ſeinemhohenAlter
huldigter no<h den Wiſſenſchaftenund

den unſchuldigenFreuden des Landle-

bens, geſ<häßtund geliebtvon allen die

ihu kennen. Da ſeineBeſcheideuheitmir

unterſagt, ihnhierzu nennen, ſo ſeyes

mir vergönnt, ihn dur<h die eben #0

raſh vollfúhrteals flugausgedachteUn-

ternehmungauf Peißi. J. 1758. zu bes

zeichnen.

*) Höberwurde herna<hPfarrerîn Oberu»

zenn und beſchloßſeinLeben als Supe
rintendent zu Neuenſteinim Hohenlohi-
ſen.

#*)Obernzenniſt cinderAberdariſchonund

GutendiſchenLinie der Freyherrenvon

Sectendorfgemeinſchaftlihzuſtändiges
Kirchdorfund Ritterguthim fränkiſches
KreiſedrittehalbMeilen nördlichvon

Anſpach,
ö
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Enens

esgo. ihn Veit Ludwigzu ſichnah Meuſelwirz
1683, und <alle,und baldhernachübergaber

1688.
ihndem RectorCellariusin Zei. Jm
funfzehendenJahrewar Seckendorfſchon
tüchtig,diehoheSchulezu beſuchen.Seis
ne Studien fielenin jenebeſſereZeiten-
wo ſichDeutſchland, obſchonnichtswe-

nigeralsruhig, von den Verheérungen
desdreyßigjährigenKriegsnachund nah
erholte, wo dieverſcheuchtenMuſen auf
den ſächſiſchenUniverſitätenihrenSißwie-
der aufſchlugen, wo durchdieBemühungen
des großenThomaſiusgeläuterteBegriffe
fichinWeltweisheitund Jurisgprudenzein-

drangen, und wo beſondersinHolanddie

Gelehrſamkeitim gefälligerenGewande ers-

ſchien.SecFendorffbegannden academis-

1689. ſchenLauf zu Jena *), ſete ihn.Zu
Leip-

#) Bep dieſerGelegenheitertheilteVeit
Ludwigvon Sec>endorfdem Hofmeiſter,
MagiſterDaniel Seiffert, eineJnſtruc-
tion,welchegedru>tiſt,unter dem Titel:

7, VeitLudwigs von Se>endorfRegeln
und Erinnerungenzur gebührendenVer-

haltungaufder Univerſität.‘/ Jch habe

ſienichtzu Geſichtbekommen kdunen.
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Leipzig fort, und vollendete ihn mit einer 1553,

Diſputation*) zu Leyden.

C 4 Drit

® HieriſtihrTitel: Diſputatiojuridica
de pais ſucceſſoriistam publicisquam
privatis,quam ſub praeſidioMagnificè
t. t. Re&oris D. PhilippiReinhardi Zie

zriarii — publicaedisquifitioniſubmittit

Autor et ReſpondensFrider. Henric.%

Seckendorff,Equ. Franc. Ad diem 25.
Novemb. — Lugduni Batavorum 1693»

FolgendeStelle aus dem leztenPara-
graphmag zum Beweiſedienen,wieſehr
ihm der VerluſtſeinesgroßenOheims
zu Herzengieng:,„, Fateor equidem ma-

», teriam et jurepublicoet privatodivi»

»„ tem majoridiligentiaelaborare potus

» ifle,verum pugaarunt contra me non

o, ſolum ingenii imbecillitas, verum

»» etiam anguſtiaet praecipuecalamitas

»„ temporum , quae mihi non adeo longe
»» Zubernatoremſtudiorum meorum perile
»» fuſtrem Patruum , virum non uno me-

„Tito in patriam notum, maxime tunc

„, temporisut ſtudiis meis, quibusa ju-
y» ventute ſumtibus quogque ſuis me im-

»» bui fecit,ultimam , filicetdicere, mas

num
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„num ‘Împoneret , intentúum, non fine

„„ maximo mei detrimento eripuit, cujus

»» manibus hoc trophaei loco , ſub primo

+»quaſiſpe-iminispubliciintroitu , in

5, memoriam gratae mentis erigere vo=-

y»lui: Deo interim OptimoMaximo gra=-

»» tias agens pro divino ſuo quod mihi in

„his et aliis rebus exhibuit auxilio,‘s

Veit Ludwighattenehmlih beſchloſſen-

ihn reiſenzu laſſen; alleinſeinam 18

Decembex 1692 erfolgterTod unterbrach
dieſenVorſaßund alle die {dnen Ent-

-würfe, die er für das weitereFortkom-
men ſeinesNeffenmochtegemachthaben.
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Dritter Abſchnitt.

AnfangderKriegsdienfte,

1693 — I 700,

N un eilteSeckendor},ſichin ſeinem1692.
Lieblingsfachezu úben.. Er vertauſchte
die ſtileStudiexrſtubegegen das wilde

Geräuſchdes Lagers.An Gelegenheitfür
einen angehendenKrieger, um Muth-zu
zeigenund practiſcheKenntniſezu ſammeln,
fehltees feineswegs.Von der Schelde
bis ans ſchwarzeMeer, und von Belgrad
bis Barcellonawaren chriſtlicheund túr-

fiſcheHeereinden Waffen.Seckendor�}
ſchiennur unſchlüßigzuſeyn,unter welchen
Fahnener fämpfen, und bey welchem
Meiſterer ſeineLehrjahreanfangenſollte.

In den Liiederlandenſuchteein ges

fröónterHeld, Wilhelm der dritte von

Grosbrittannien , mit der vereinigten
engliſch:holländiſchenArmee dieglucka

Cs lis
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lichen Fortſchritteder Franzoſenzu hem-
men. Bey dieſemHeeredienteSecken-
dorf als Volontär. Doch blieber nur

wenigeMonate dort. Er ſuchteden durch
den Siegvon Salankemenund dievortref-
licheStellungbeyHeilbronnunſterblich
gewordenenMarkgrafenLudwig von

Baadenauf, begabfichzuder in Schwwas
ben unter ihm ſtehendenReichsarmee-
und wurde alsRornet beydem in kays
ſerlichemSolde befindlichengothaiſchen
BRüúraßierregimentvon Wartensleben*)

angeſtellt.**) Nachdemex nichtnur dies

ſem,

*) Er war Geſchwiſterkindvon der Gemah-
lindes berúhmtenGrafenvon Wartens-

leben,nachmaligenpreußiſchenFeldmar-
halls, der dieſesNegimentinnen hatte.

=) Eine Probe von der Geſchichts- und

Syrachverunſtaltungdes gutmeinenden„
aber ungeſchi>tenBellamintes,woran
aber hoffentlichdie Leſerein fúr allemal

genug haben werden , ſey folgendes:

„L’an 1693. il ſ’engagaaux ſervices de

y Sa MajeſtéRoyalede Pruſſe,etant Cor-

y,poral, il vouldt pourtantfaire toutes

-, Les
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ſeim,ſondernauchdem folgenden,an wich-
tigenBegebenheitennochärmern, Feldzus
ge beygewohnthatte, und dabey zum
Lieutenant befördertworden war , bes

gehrteer ſeinenAbſchied, weil er jeder-

zeitmehrNeigungzum Fnfanteriedienſtey

als

» les fon&tionsd’un Soldat ordinaire — =

» Aprés avair ſervi fidelement en qua-

„litéd'un Corporal,de ſorte que tou-

„tes les autres officiers en preuvient
» grand plaiſir,ainſi il voyoientbien

95 qu’ilmertiteroit un autre charge par

„ſon adreſle et ſon habilité,mais com«-

„me l'ombre enviele corp, et la vertu

„N'eſt pas ſans ennemis ainfi notre Sr.

„de Seckendorf ne ſe trouvoit pas

»» exempt des envieux , neámoins Mad,

„l'Epouſe de San Feld - Marchalavec

„„laguelleil etoit parenté, prioitſon

„mari de lui dechargeret le donner ‘la

»» chargede port- Enſeigne,cét ce qu’il
„» faiſoitauſſi,peu de tems aprésil- de

„vint Capitain,mais ſa bonne conduite

„„ et toutes ſes belles aâions, firent de

„lui d’un Capitain,un Brigadier.‘“

Mém. de Seckendorf�f par ZBellaminte.

Pp.27.

1695.
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als zur Reuterey gehabt , und: ihm unter
einem von den wirtembergiſchenJnfante-
xie- Regimentern, welchedie Republit
Venedigim Sold hatte,eineKompagnie
verſprochenwar.

NachſeinerEatlaſſurggiengex über
TurinnachVenedig,um ſichnachMorea,
dem Orte ſeinerBeſtimmung,einzuſchifen.
Alleinhiertraferden MarkgrafenGeorg
Friedri<von Brandenburg- Anſpach
an, welcherihm-bey dem Regimentzu
Fuß, das er , wie er ſih ausdrüdte
1, zum DienſtJhro kayſerlichenMajeſtät
und der gemeinenSache“!in ſeinenLanden

aufrichtete, und"wövon er bereitseinige

hundertMann zuſammengebrachthattey
eine Hauptmannsfſtelleantrug,unter der

Bedingung,daßer ihnaufſeineritaliä-

niſchenBeiſeals<Z0oſFavalierbegleiten
ſoilie.Seckendorfnahm das Erbieten

dieſesFürſtenan, und:fam im folgenden
Jahr, nachdemer den größtenTheilvon

Ftalieuüber Florenz,Rom und Neapel
durchreißthatte,mit feinemHerrnnach
Anſpachzurück.

Er
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Ex würde Kapitän Lieutenant bey: 169-

dem neuen Jufanterie Regiment , welches,

ſobaldes vollzähligwar, *) nebſtden
übrigenTruppendes Markgrafen,wor-
unter aucheine KompagnieadelicherKa-

detten, **)ins Lagerbey Zirndorfrück-
te.“*) Das Regiment, welchesunter
den Befehlendes ObriſtlieutenantsJah-
nus ſtand,und wobeyindeßScckendor�}
eine Kompagnie erhaltenhatte,gieng
vom Lageraus überKloſterHeilsbroun,

Pforzs

* Es beſtund aus einem Bataillonvon

fünfKompagnieen.

2) Dieſe Kadetten wurden bey ihrerEr-
richtungi.J. 1696dur< SccFendorfih-
rem JnformatorHockermít einerAnrede

vorgeſtellt, worinn er ihm unter audern

empfahl, ihnen bey Erklärungder Zei-
tungen hiſtoriſche,geographiſche,genea-

logiſcheund dergleichenKenntniſſebeyzu-
bringen.=ZockersLebensbeſchreibungS.

15.

2**)Fn dieſemLuſtlagertrugſicheine’mi-

litäriſcheMerkwürdigkeitzu: en Sol

datwurde wegenGottesläſterunghinges
richtet,Hockera, a, O. S.16,

1697.
Jun

1 Jun.
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Pforzheim und Ettlingen zur Rheiniſchen
Armee, und vereinigteſichmit derſelben
beyMuckenſturm. Der furzeZwiſchen-

80Oct. raum bis zum RyswickerFriedenglich

2698,

dem übrigenTheiledes Feldzugs,und
liefeben ſo ruhigab. Nachgeendigtem
Kriegektantonnirtedas AnſpachiſcheBatails-
lon ganz kurzin Wullenberg,und trat

hieraufden Rückmarſchan.

Im folgendenFrühjahrtvurdees
nah Ungarn geſcht>kt,indem es der

Marégrafin kayſerlichenSold gegeben
hatte.Es thatdieſenMarſchmit noh
mehrernVölkern,welcheeinigeReichs»
fürſtendem KaiſergegendieOttomanni-
ſchePfortezuſandten.*) Die Junfanterie

die-

®) Das Theatrum Europaeum giebtLT,
XVI. S.381. dieſeHülfstruppenetwas
unrichtigfolgendermaſſenan: p»,Zwey
7, WürzburgiſcheRegimenterzu Fuß,wo-

1, beyeineMarggräflichAnſpachiſcheCom-

1„pagnieſichbefundeu,eines vom Bay-

1, tiſchenKraiſe,einSachſenGothiſches-

ze und zwey herzogli<hWürtenbergiſche
211Regimenter,‘4
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dieſesKorps“tourdevon Regensburgaus 1698.

aufSchifſenbis Peterwardeingebracht,
too ein AnſpachiſchesDragonerregiment
fichdamit vereinigte.Von da marſchir-
ten dieſeTruppenzu dem unter dem Prins
zenEugenvon Savoyen an der Theyß
ſehendenHeere,welchesungeachtetdes
tiefenSchneeserſtſpätim Herbſtdas &nd

Lagerverlies.
Oct.

Das Regimentdes ObriſtenFuchs
von Bimbach,zu welchemdas Anſpachi-
che Bataillongeſtoſſenwar , bekam ſeine
Winterquartierein der OedenburgerGe-
ſpanſchaft.Seckendor�}'sAufenthaltin
OedenburgveranlaßtedieKnúpfungeines
der dauerhafteſtenund ſchönſtenBänder,

die je Menſchenkindervereinigthaben.
Er lerntedas FräuleinClaraDorothea
von Zohenwarth,eineTochterHanns
FriedrichsFreyherrnvon Hohenwarthzu
Gerlochſtein,Erbtruchſeſſenin Krain unt
der WindiſchenMark , *) kennenund vers

máähl[-

*) Vergl.Pücrer'sHandbuchvon den be:

ſondernteutſchenStaaten, TI.Th.S.191,
Ver-
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máhlte ſichmit ihr. DieſeEhe hakacht
und funfzigJahre gedauert,und war y:

obſchonkinderlos,ungemeingeſegnet, wes

gen der ununterbrochenenBeſtändigkeitin

gutenund böſenTagen,die beydeGatten

gegen einander augübten. Seckendor�}'s
GemahlinhattefeinenglänzendenGeiſtz;
aberſiebeſaßein voxtreflichesHerz,viel
Chriſtenthum, und die Gabe ſichin den.

Karakterund die Launen ihresMannes
vollfommen zu ſchien,der ſeinerSeits

ihreLiebedur<hDankbarkeitund innige
Theilnehmungerwiederte.Daß das Fräu-
lein von Hohenwarthſehr{<ôn war,
bemerkeichnur im Vorbeygehen.

Der

VerfolgungsgriſttriebDorotheensGros-
vater i. JI.1640 aus Krain nach der

Schweiz; von da kam er i.J. 1660 nah
Ungarn. DasSchwerd der Türkenſchre>-
te ſeinenSohn nachder Eroberungvon

Ofen în die kärntheniſhenGebürge3"
aberder Entſaßvon Wien und die Wie-

derbefreyungvon Niederungarnlo>teihn
in dieſesLaud zurü>.S,Cr, und Whs
renm.,S. 54. 55»
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Der zu Carlowiz geſchloſſeneFriede8%.
machtedieSendungder AnſpachiſchenVöl»

fer abermals unnus. Sie giengen, und Ende
mit ihuen Secêendor}, wieder nach
Deutſchland¿urü>.

Bey fſeinexAnkunftin Anſpachmach»
te ihnder Markgrafzum Kammer - Jun-
Fer und baldhernachzum Major. T700,

Der jungeHeldſchienim Anfange
ſeinerfriegeriſchenLaufbahnmehrzum Fis
guriren, als zum wüärklichenHandelnbes

ſtimmt.Feldzügeohne Schlachten,ohne
Belagerungen, eiteleHin- und Hermär-
ſche, trägesStilleßebenin Lagern, dieß
war alles,was er nun ſeitſes Jahren
geſchenhatte.Man kann leichtdenfen,
wie läſtigihm — deſſenGeiſtſoſehrdie
Unthätigkeithafte, als ſeinKörper, deſſen
Seele nachUnterricht, nachRuhmdúrſtes
te,deſſengiuhendeEinbildungsfrafrnichts
alsglänzendeSiege, ercberteFeſtungen,

erſtiegeneLinien, weggenomtneneZufuhs
ren iräumie— dieſesmilitäriſchePflans

D jens
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1700. zenlebenwerden mußte. Zu ſeinemGlü-
de gabder Tod KönigKarls des Zweys
ten von Spanien und der Anfangdes

achtzehendenJahrhundertsdieLoſungeines

allgemeinenKriegs, der thatenvoll, und,

zum Jammer der Menſchheit,langwüh-
riggenug war, um ſih darinn hervor-
thunzu können.

Viers
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Vierter Abſchuitt.

Niederländiſcheund deurſcheFeldzáge-

EeantreichhattedurchſeineVölkerdie
feſtenPläßein den Niederlandenunvere

muthetbeſeßenlaſſen,und die beyden
Seemächtedadurchgenöthigt,ſichmik
BündniſſenundSubſddientractatenzude>en:

«zollandſchloßunter andern mit Braudens

burg- Anſpacheine Konvention; vermöge
welcherdieſesHaus ein RegimentDras

goner*) und zwey NegimenterJnfantes»
D 2 riè

°)Nachder îm Haagam 9 April1751 gez
zeichnetenKapitulationſolltees aus aht

Kompagnien,jede aus zwey und ſe<zig
Maun und fünfund funfzigPſerdenbe-

ſtehen, und der MarkgraffürjedenDra-

goner fánfund ſc<zigThalererhalten,
woraus man ſieht,daß, ſowie alle

Kriegsbedürfniſe,auh die Menſchew
ſeitdemim Preiſegeſtiegenſiud,

6 Febe,
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rie *) in den Sold der Republik überlies.

Der Obriſtvon Schmettau , unter dem

die Dragoner ſtunden,batſichSeckzn-
dorf},deſſenFähigkeitennun immer be-

fannterwurden , zu ſeinemRegimentaus.
Dieſerrourdenun alsObriſt- Lieutenant

dabeyangeſtellt, welcheVerſezungum ſo
wenigerAnſtandhatte, weilin damaligen
Zeitendie Dragonerunter den holländi-
ſchenTruppenihreDienſtefaſtmehr zu

Juß als zu Pferdeverrichtenmußten.
Die drey Regimenterwurden beyMayn-
bernheimdem holläntiſchenKommiſſär
übergeben,und in Markt - Stefteinge-
ſchifft.Jn Campen , wohindieDrago-
ner inBeſatzungkamen , trafenſieihre
aus dem HolſteiniſchengeliefertenPferde
an. Hernachkam das Negimentnach
*Zevoll,und zuleßtnah Liymwegen -

von woaus es ins Lagerauf der00s
œer- Heyderute, und von KönigWils

helm

*) Jedesbeſtundabermalsaus einem Ba-

taillon.Der ObriſtTJahnuskommandir-
tedas eine,und.der ObriſtFreyherrvon
Seckendor�(nachmalsBrigadier)das an-

dere.
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helm dem Dritten nebſtnocheilfKavalle-
xieRegimenterngemuſtertwurde.

Das nächſteJahr wurde der Feldzug
mit der Belagerungvon Rapyſerswerth,

in welchenOrt der Khurfürſtvon. Kölln
franzöſiſcheBeſaßungeingenommenhatte,
erófnet.Zur Deckungderſelbenhatte
ſichder Graf von Tillymit einem Korps
von 12,005 Mann, welchesmeiſtaus
Dôânen und Hannoveranernund dem

SchmettauiſchenDragoner- Regimentbe-
ſtund; beyXanten gelagert.Tillywur-
de aber bald dur<hden Marſchallvon

Boufflexs, derihmmitentſchiedenerUeber-

machtaufden Hals fiel,genöthigt, ſich

zu dem in der Gegendvon Cleve ſiehenden
ſtärternKorpsdes Grafenvon Athlone

zurückzuziehen.Die anſpachiſchenDras

gonerhattendie Ehre; dieſenNüuckzugzu

decéen,und das Glück, mit geringen
Verluſtzur Armee zu ſtoßen, obſchonſie
der Feiudmit funfzehnSchwadronenau-

fielund verfelgte.

Nach derVereinigungder beydenallis
irtenGeueraleblieddieſeengliſch- hone

D 3 dí

170L,

23 Aug>-

1702.

Aprèl,



1703. diſcheArmee einigeWochenin lhremvor-
theilhaftenLagerbeyClarenbe>,bisdie
überlegeneMacht des Herzogsvon Bur-

toIun, gundſieunter dieStückevon Nymwes
genzurückdrängte.DieſerMarſchwar
um ſonöthiger, weilAthloneſonſtbes

fürchtenmußte, von NomwegenundGea-
ve abgeſchnittenzu werden. Bald her-

lrJul,nachfam es zu:einem higigenScharm»
zel.zwiſchender fränzöfiſchenund allürten

Reutereyvor denThorenvon Liymwe-
gen, wodeydurchdas guteVetragenund
dieStandhaftigkeitder legterndas Fußs
volkZeitgewann , ſichin die Auſſenwer-
keder Feſtungzu werfen.Die Athloni-

1, {heArmee giengnun , nachdemNymwes
gen gehörigbeſetwar, uber die Waal

und den Nhein, und lagerteſichin der

Gegendvon Emmerich und Rees , wel:

cheStellungden Herzogvon Burgundver-

hinderte, VerſtärkungnachKayſerswerth
zu bringen,und die Eroberungdieſer
Stadt beſchleunigte.

Nachdemder Herzogvon Marlb9-

rough,welchereinigeengliſcheNational-

trup-

aI
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œuppen mitbrachte, den Oberbefehl des 170,

verbündeten Heeres übernommen hatte,
bemächtigten ſichdie Allürtennichtnur
des SchloßesSrevenbroicx,und des 31Iul.

Schloßesund der Stadt Weert im Stifte17 Aus-

Lüttich, ſondernſiewolltenſichauchmit
der großenfranzöſiſchenArmee, welche
beyBrayſtand,in ein Gefechteinlaſſen.
Alleindex holländiſcheGeneralBaron von 25Aux

Opdam, welchermit dreyßigSchwa-
dronen detaſchirtwar, um den Angrifzu
thun, ließſichdurcheinen,vermuthlich
nur in ſeinerEinbildungvorhandenen
Moraſtabſchrecken, und verſchaftedurch
dieſenKleinmuthden FranzoſenZeit, ſich

gegen Moll und Halen, und dann weis

ter in die Linienvon Antwerpenzurücs
zuziehen.*) Seckendor�}wohntehierauf

22 Sepe.
den Eroberungenvon Venlo, Steuvens-27 und
Weert, Rúremond, Lüttich, nebſtdeſ-

D 4 ſen

®) So erzähltes Secfendorf}in ſeinem
militariſhenLebenslauf. Hingegen
giebtdas 74. Europ.T. XVI. ad ann.

1702. S&S.838 und 8339.die Umſtände,a

ſoudersin AuſehungOpdam's,ganz ver:

ſchiedenan,
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E ſenCitadelle» die mit Sturm übergieng»

und der aufder andern Seite der Macs -

29 Actos liegendenbefeſtigtenKarthauſe, bey, und

giengnachNymwegen ins Winterquar-
tier.

1703. Im nächſtenFrühlingmarſchirtedas

SchmettauiſcheRegimentnah Bergenep-
zoom , und wurde von da zu Waſſernach
Flandern gebracht.Dies verſcl:affteSe-

>kendorf}Gelegenheit» an der unter dem

Generat- LieutenantGrafenvon Sparre

geſchehenenruhmvollenWegnahme der

franzöſiſchenLinienbey Stecken , diemit

dem Degenin der Fauſterſtiegenwur=-

den, Theilzu nehmen.Durch dieſeküh-
ne und glücklicheUnternehmung,ſo wie

durchdie Bezwingungeinigeranderen

Linien,welchedie Franzoſenin Flandern
beſethaitenzhauptſächlichbeyCalloo
Und beyHülſt„ war der Weg zur Belg-

gerung von Antwerpengebahnt.Allein
GeneralOpdam ſchienes auf ſich‘ge-
nommen zu haben, die beſtenEntwúrfe
des Herzogsvon Marlboroughzu verei-

teln.Er ließſichbeyLillo, wo er

mit
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mit 12,000 Mann ſtand, überfallen
und es wäre dieſesganzeKorps den

Feinden, die es bereitsmit überlegener
Menge umſchloſſenhatten, in dieHände
gefallen, wenn niht die gutenAnſtalten
des nachOpdam im Kommando folzenden
Generalsvon Schlangenburg(dennjes
ner war von den Franzoſenabdgeſchnitten
worden ; und hattefichnur mit wenigen
PerſonennachBreda geflüchtet),und

der Muth der Trupyendaſſeldenoc)in

dem nachtheiligenTreffenbcy EFern

gerettethätten.*) Der GeneralSparre
giengmit dreyzezenBatailloneaund ſie-
ben Schwadronen, worunter au die

anſpachiſchenDragonexwaren, beyLief-
tenshoe>und Lilloüber dieScheldezu-
rück,um zum SchlangenburgiſchenKorps
zu ſtoſſen, das mit dieſerVerſtärkungets

tva 16,009 Mann ausmachte, und ſich
nun mit dex großenArmee vereinigte.

D 5 Die-

=»)Jm Tk. Eur. T. XVI. ad ann. 1703. S.

304
— 309. wird dieſerVorfallweitläufz

tigerund etwas vortheilhaſterfürHerrn
von Opdam erzählt,

1708

30 Jun.

22 Jul.
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1703. Dieſemarſchirte,nachdemdie Franzoſen
ſichin ihreAntwerperLinienbegebenhate
ten, wieder an die Maas und belagerte
ZuUyy, deſſenBeſasungſichzu Kriegsge-

25 Aus. fangenenergab.Vey dem zur Beren-

9 Sepr. Ung von Limburg unter dem Erbprin-
zen von Heſſen-Raſſel.abgeſchickten,größ-
tentheilsaus Hannoveranernund Heſſen
zuſammengeſeßztenDetachementbefandſich
ebenfail3sSeckendor�}mit ſeinemiRegi-
mente. Der Herzogvon Marlborough
fam bald mit mehrernVölkernnach, und

27Sept. machiedie Beſatzungzu Kriegsgefanges
uen.

Unterdeſſendaß die Allürtenin den

NiederlandenLinienund Städteeroberten,
droheteihne:am Ober «- Rheineinſchre>-
licherSchlag.Landau , dieſerSchlüſ-
ſelvom Elſasund der Pfalzwar ſeitdem

oten Octobervom Marſchallvon Tallard

belagert, uud lagnun in lestenZügen.
Der Erbprinzvon Raſſelſolltees ents

ſegen.Mit ſechzehnBataillonenund
fajïebenſovielSchwadronen, worunter

die SchmettauiſchenDragonerabermals
{vas

15 Aug.
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waren , machte er beym ſchlimmſtenWek-

ter durchabſcheulicheWege den Marſch
über den Hundsrü>an den Rhein. Er

tar ſoglücklich, dem franzöſiſchenGene-
ral- LieutenantMarquisvon Precontal?
der nachächtenRegelnder Kriegstunſt
mit einem Korps von ähnlicherStärke

das feindlicheHeex verlies, und dem

Erbprinzenin einer Entfernungvon we-

nigenMeilen zur Seite marſchirte, um

einenTag zuvorzukommen,und vereinigte
ſichbeySpeyer mit den unter dem Grg-

fen von Liaſjau- Weilburg ſtehenden
Reichstruppenund Pfälzern.Nichtsdeſto-
wenigerliefdie Schlachtam Speiev-
bach , worinn die Franzoſenden alten

Ruhm ihrerWaffen behaupteten,ſehr
unglücklichfür.dieAlliirtenab. Den nis-

lichenAusgangdieſesGefechts,welches
den Uebergangvon Landau an dieFran-
zoſenzur unmittelbarenFolgehatte,ver»
urſachtehauptſächlichdieEiferſuchtund

diePräcedenzzwiſtigteitender beydenBe-
fehlshaber,des Erbprinzenvon Heſſen
und desGrafenvon Weilburg, die in

mio

17943.

123Nov.

15 Nov,
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1704.
Jan.

militäri�chen Aemtern , aber auh an

Starrfinn , einander gleichwaren. Zoey
große Herren dachten hier klein genug -

einer armſeligenLeidenſchaftdas Wohl
des Staats und die Ehre ihrerTruppen

aufzuopfern,und ftrittenſichum den Nang—
ſtattgegen den Feindzu ſtreiten.Ueber-

hauptwaren dieAnſtaltenſehrſchlecht;

unter andern befandſich,auſſereinigen
wenigenFeldſtücken,gar keingrobesGe-

{hütbeyder Armee. Der rechteFlügel-
wo dèrErbprinzkommandirte,war faſt
ganz zu Grunde gerichtet;beſondershats
te das anſpachiſcheDragoner- Regiment
diemeiſtenOffiziere, und mehr als die

Hälfteder Mannſchafteingebüßt.Es
giengnun in'sWinterquartiernachHahn-
ſtädt, einem elendenDorfeauf dem We-

ſerwalde.Doch wurden ihmbaldbeſſere
Wohnungen im darmſtädtiſchenDorfe
Grießheimangewieſen.

Ober - Deutſchlandwar von Fran-
zoſenund Bayern überſchwemmt,und
Giüuckund Sieg bezeihnecejedenihrer
Schriite,Hohe Zeit war es, dieſer

Súnd-
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Sündfluth einen Damm entgegen zu ſe-
ßen, und der Herzogvon Mariborough
wurde mit einer engliſch- holiändiſcien
Armee zu dieſergiorreichenArbeit bes

ſtimmt.Seckendor}mußte, zu Felge
eines von dieſemGeneral erhaltenenBe-

fehls,nichtnur dieſeim Haag genomme-
ne Entſchließungdem MarkgrafenLudwig
von Baaden in ſeinHauptquartiernach
Aſchaffenburgüberbringen, fondernauch
dievölligeSubſiſtenzfür das anruken-

de alliirteHeer im Reichebeſorgcn.Er

trafſogute Veranſtaltungen, dasMarl-

borough, der ſchnellund ſchre>lii,wie
eine vom Sturm getrageneHageiwolke,
einherrauſchte, nichtdas geringſteHin-
dernißaufdem ganzenweiten Wege an-

traf.

DieſerBefreyerDeutſchlands, der

im May aus den Niederlandenaufgebro-
chenwar , vereinigteſichzu Lure,Hau‘2n
im Ulmer Gebietemit der unter den Bes

fehlendes Markgrafenvon Baaden

FehendenfayſerlichenArmee. DieSchmets

tauiſchenDragoner,welcheSeckendor};
Wes

170

23IUN.
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2 Jul.

8 Jul.

11 Aug.
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wegen Abtveſenheitdes in Geſchäften¿u
Wien befindlichenObriſten, kommandir-

te, hattennebſtandern Truppendas
MarlboroughſcheHeer unterwegsver-
ſtärkt.

Sie wohntender blutigenundruhm-
vollenErfeigungder bayriſchenVerſchan-
zungen auf dem Schellenbevgebey;
Ein Sieg, der den Feindendie Räu-

mung von Donauwerthund Neuburg,
nebſtder Uebergabevon Dillingen, Rain

und Kemptenabzwang, aber nur das

VorſpieleinesvielglänzendernTriumphs
war , wo der Kern desfranzeſiſchenHeers
vernichtetwurde, und die Tapferkeitder

AlliizetenſichunverwelélicheLorbeerenſam-
melte.

Nach der Trennungdes Markgrafen
von Baaden, welcherJngolſtadtbelagern
wollte,vereinigteſichMarlboroughbey
Münſter,einem Dorfean |der Donau ,

mit der vom RheineherzugeeiltenBReichs-
Armee ,; welcheder PrinzEugen! von

Savoyenanführte, und gewann in dieſer

ehrwürdigenGeſellſchaftdieentſcheidende
Schlacht
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Schlaht bey Hochſtädtoder Blind- 1704.
, , . , 13

heim,in den neuern Zeiteneine der größ-
ten, die man nichtunbilligden erſienAct
von den ſchre>lihenTagenbeyNaniillies
und Turin nennen könnte.Seckendor�}
thatſichan der Spizedes anſpachiſchcn
Dragoner- Regiments; welchesſeczehn
franzéſiſcheFahnenerbeutete, ®) ſoaufier-
ordentlichhervor, daßihnMarlborough
mit Lobſprüchenüberhäufte,und beydem

PrinzenEugen eine Achtungfürihnent-

ſund, welchein der Felgezum innigſten
Vertrauen übergieng.Der Sieg bey
Hochſiädtzeichneteſicheben nichtdurch

die

» Da den Franzoſen90 Faknenund 45

Standartenweggenommen wurden,(vêrgk,
Les Batailles gagnées par le Prince Eu-

gene -- par Dumont ed Huchteuburg,p
36.) ſoerobertealſodieſesRegímental
lein den ſehstenTheil von den erober-
ten Fahnen, und mehr als das Voth:
merſhe Dragoner- Regiment,welches-
nebſtdem Dragoner-Regimentdes Gé-
neral Major Willers nnd einer S>wa-
dron Dragonervou Búlow, im 77. Eur.

T. XVII. ad ann, 1704. S, YJe uameuta

lichſoſehrgelobtwird,

Aug.
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1704. die Ungleichheitder kämpfendenHeere aus!

denn die Franzoſenund Bayern waren

den Alliirtennur um 4, 220 Mann übers

legen.Er war vielmehrmerkwürdigwes

gen der auſſererdentlichenUmſtänte„ die

ihnbegleiteten, da eingewaltigesKorps
Neutcreyund Fußvolk

—

ſelbſteinekleine
Armee — welchesdieUngeſchicklichkeitder

franzöſiſchenFeidherrenin ein einziges
Dorf gepreßthatte, das Bewehrſtre>te-

und ein zahlreicher,vortreflicherHaufe
KevallerieſeinenUntergangin den Flus-
thenfaad.Fernerwar er wichtigwegen
der fürchterlichenMenge von Todten»
Verwundeten und Gefangenen, und we-

gen der geoßenWirkungen,dieer hervors
brachte.Die Allurtenzähltennach der
Schiacht12,000, und die Barern und

Franzoſen15,000 Todteund Verwundes-

te; uderviesverlohrendie lettern
14,000 Mann an Gefangenen.Die Folgen
dieſesberühmtenTageswaren : die Bes

freyungvon Augsburg,die Eroberung
von Ulm und von Landau,der Tractat

von Flbersheim,und dieRäumungvon

ganzBayern, Nun
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Nun führte Marlborough ſeine1704

fiegreichhenSchaarenÜber den Rhein,sSeve-
Und lagerteſichbeyKron : Weiſſenburag-
Um die Belagerungvon Landau zu bes

ſchüßen, welchevon dem Markgrafenvon

Baaden am 12ten Septemberangefangen
tard.

Seckendor�},deſſenHangfürdie

Jnfanterieſeitdemmehrzu- alsabgenoms
men hatte, machteſichdieſeArt von

Ruhe zu Nuß und reißkenachAnſpach7
wo er beym MarkgrafenWilhelmFried-
richuta das Infanterie: Vegimentan-

hielt, beydem er ehedemals Major|ge-
ſtandenhatte,und das nun durchden
Tod ſeinerChefserledigtwar. *) Der

Markgraf gewährteihm ſeineBitteunz
ſoleichter,da ex dèr âlteſieStaabLoffi»-
ziervon den drey holländiſchenSold - Neá

E gis

*) Der Obriſtvon Heydebre<war beyWeiſ:-
ſenburgan eiuer Kraukheitgeſtorbeny,

Und det Obriſt- Lieutenantvon Blancken=z

heim in der hochſtädterSthlachtdurch
einenMusfetenſchußumgekommen,
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1704, gimentern wax , und machte ihn zum Ob-

rift. *)

1705. Kaum war er bey ſeinemRegiment,

Mare,das zu TrierinBeſazunglag,angelangt,
Todetachirteihnder an derMoſelfomman-
direndeGeneral,Grafvon LToyelles, an

die ConzerBrücke, wo dieAlliirtenzu

Anfangedes Jahrseinneues Forterbaut
hatten.Seckendorfhattehierauſſerſeis
nem Regimentzwey MecklenburgiſcheBa-

kaillonenebſtzweyhundertPferdenunter

ſeinenBefehlen.Der Auftragwar wich-
tigund zutrauensvoll:denn es lagſehr
vielan der BewahrungdieſesPoſtensy
weil dieVerbündetendie Abſichthatten»
von der Möòſelaus in die dreyBisthúmer
einzudringen, Diedenhofenwegzunehmen,

und ſichſoden Weg nachChampagnezu
ofnen,Die Franzoſenmachten¿war wies

ders

*) Sowohl in dieſerWürde, als in dem

Beſißdes Regimentsward er von den

Generalſtaaten,vermdgeder Kapitula-
tion,durch ein Patentvom 5ten Februar
1705 beſtätigt,und leiſteteinHaag den

Civ derTreues
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derholte Verſuche, Seckendorffzu ver»

drängen3 aber èr vertheidigteſichſtands
haft; und behauptetedieBrückebis zut
Ercfnungdes Feldzugs.Der Entwurfy
gegen Champagneetwas vorzunehmen»
ſcheitertewegen des verſpätetenAufbruchs
derReichsarmeeund der frühenglücklichen
OperationenderFranzoſenan derUTaas,
wo ſieam x1ten JuniusHuy wiede?wegs

nahmen, und Lüttichbelagerten.Marls

boroughmußtenun jenemFiuſſezueilen»
und da Noyellesſichin gleicherAbſicht
mit dem größtenTheileder in holländiſchen
DienſtenſtehendenVölkervon der Moſel
entfernte» ſo wurde Seckendorf�durch
den Generalvon Bettendorfmit 4,0090

Mann thurpfälziſherTruppenabgelést*)
Da die BeſorgniſſefürLüttichund

Maaſtricht, welchesleßterediefranzöſiſche
Armee auchanzugreifendrohte,einander

ziemlichdieWage hielten, ſowurden alle

E2 Gre-

*) DieſesDetachementzogſichbeyweitem
kein ſo gutes Lob zu, als das Se>en=

dorffiſhe.# Tk. Eur. T. XVII. ad bh.

a. S. 18.

1705

Mitkke
Jan.
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Grenadiere von der Armee nebſtden an der

Moſel geſtandenenDragoner- Regimen-
tern , unter den BefehleneinesGeneral-
Majorsund ¿zweyerObriſten,wovon Se-

>endor} einerwar , vorausgeſandt, um

den Fortgangder Feindein dortigenGe-
gendenzu verhindern.

Bey Caſtelim VisthumLüttichver-
einigteſichVUTagrlboroughmit dem holläns-
diſchenGeneral- Feldmarſchallvon Ower-

Lerke. Hierauferobertedieſeengliſch-
holländiſcheArmee dieberufenenLinien
der Franzoſenbey <Hillesheimin Bra-

bant , welchenichtnux durchKunſttrefs
lichbefeſtigtwaren, ſondernauchden Fluß
Geete vor ihrerFronthatten.Secken-
dorf an der Spi6z:ſeinesRegiments,
nebſtder heſſiſchenJnfanterie, erſtieg
zuerſtdie Verſchanzungenbey der Hilless
heimerMühle, woraufdieſesbraveFußs
voléunverzüglichBrücken über die Geete

{lug deren ſichdie alliirteReutereybes
diente, um in die feindlicheeinzuhauen
und ſieindieFluchtzu jagen.Auf dieſes
glücklicheGefechtfolgteam nehmlichen

Tags
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Tagedie Einnahme von Tirlemont , und iro.

wvenigeTage hernach die von Aerſchot.

Marlborough wolltenun.nochmals
ſichmit dem franzöſiſchenHeeremeſſeuy
und hatteſchonalleAnſtaltengetroffen,

die Franzoſenan der Pſchein der Gegend
des SoignierBuſchesanzugreifen.Alleiu
durchdiezaghaftenWiderſprücheder bey
der Armee befindlichenholländiſchenDe-

putirtenwurde dieSacherückgängig,und

die ſchöneGelegenheitverſäumt.

Seckendor}wohnte noh der Ero-

berungdes FortsSout Leeuroe bey*)/
und bezogmit ſeinemNegimentedie Win-

terquartierein Lüttich.

Kurznachder Zuſammenziehungdes 1706.

verbündetenHeersin der Gegend von

Tongern wurde am Pfingſtſonntagebey
22 Ma

Ramillies,einemDorfeim óſerreichiſchen
E 3 Bra-

*) Die Veſaßnng ergabſichdieômal nach
ciner ſe<stägigenBelagerungauf Will-

fuhr, obſchondie Franzoſeni. F. 1672

vierzizTage umſouſtdavor gelegenhats
ten.
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1706. Brabant , eine der wichtigſtenundblutig»
ſtenSchlachtendes Succeßionskriegesgea

wonnen, Die Franzoſenhatteneine ſehr
vortheilhafteStelung.Beſonderswaren
ſotiefeSchluchienvor ihremlinkenFlúz
gel, daß es der gegenüberſtehendendä

niſcher.Reutereyunméglichvar , aufdie

ſerSeite den Angriffzu machen.Man
30g fiedort weg, undſtellteſiein das

drite Treffenaufdem linkenFlügelder
Alliirten,wo ſiebaldvon großemNuten
wurde , alsdas fôniglicheHaus die erſte
und zweyteLinieKavalleriedieſesFlügels
Úberden Haufenwarf. FJndeſſengriffen
dieholländiſchenNational«+ und Soldregi-
menter zu Fußdie Mittederfranzéſiſchen
Armee mit ſolcherWuth an, daßihreJn-
fanteriezum Weichen gebracht, und ſoo
wohlihrGeſchüß,alsdiebejeßtenDörfer
zu verlaſſengezwungen ward. Dieſen
ZeirpunftbenußtejenedäniſcheKavalles
rie,zerſtreutedieGens d’armes und die

geſammtefeindlicheReutereydes rechten
Flügels,und entſchieddurchihrtapferes

Ungeſtümmden Sieg. Das franzöſiſche
JUß-
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Fufivolfkvon beyden Treffen lief mit ſols706,
cherUnordnung auseinander, daß fein

Bataillon, vielwenigereineBrigade,beys
ſammenblieb.Derlinke Flügelder fran-
zöſiſchenKavallerienahm nun auchdie

Flucht, und wurde von der engliſchenund

ÜbrigenalliirtenReutereyvölligverjagt.
DasfeindlicheHeerzog ſichnachNamur»
und überließder ſiegreichenArmee,auſſer
dem Schlachtfelde,ſeineArtillerieund

ſeinganzesGepäck,welcheszu Judoigne
erbeutetwurde. *) Die Verbündetenbra-

chen den ardern Morgenauf,giengen
úberdieDyle, und lagertenfichaufdem

Steinweg, der von Löwen nachVrüſſek
führt.Aber Seckendor}mußte ſowohl

E 4 die

®) Sechsund achtzigKanonen, nebſtaht-
zig Fahnen und Standarten (ohue die
Standarten und Pau>en des königlichen
Hauſes)wurden eine Beute der Ueber=

winder. Auſſerdemverlohrendie Fran-
zoſenetwa 8,000 Todte und 5,009 Ge-

fangene. Die Alliirtenzähltenihrer
Seits 2,066Todte und 3,564 Verwun-

dete.
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24 May.

30 Sun.
und

6 Jul.
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die Nacht nah dem Siege , als den fol«
genden Tag mit ſeinemund einem hollân-
diſchenJnfanterieregimentnebſtvierhun-
dert Pferdenaufdem Wahlplatzenächft
Judoigneſtehenbleiben„ um nichtnux
den Maraudeurs diePlünderungder dorti-

gen Oréſchafteuzu wehren,ſondernauch
vornehmlich, um das ohnePferdezurü>-
gebliebenefranzöſiſcheGeſchüßwegzuſchaf-
fen.

DervortreflicheSiegbeyNamillies.
bewürktenichtnur die freywilligeNäu-

mung von Brúſſél; Mecheln, Brügge-
Damme, Gent,und Oudenarde,ſondern
er erleichterteauh die ſchnelleUnterjo-
chungdes größtenTheilsvon Brabant
und Flandern.

NachdemSeckendorffder Einnahme
von Antwerpen,von Oſcende*), voir

UTe-

*) Es.fc merkwürdig,daß diesmalOſten-
de nah Erdfuungder Laufgräbeninner<

halbaht Tagen übergieng,da es doch
etwa hundertJahre vorher, nehmlich
vom Julíus1601 bis Ende des Jahrs

1604.
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Menin ©), von Dendermonde und von 1706.

Ath beygewohnthatte, gieng er ins Wíin- Sepe
terquartier nach Tongern, blieb aber nicht 2Det,

E 5 lan»

1604 gegen den Erzherzog Albreht nnd

die Infantin Jſabellevon Oeſterreichdie

faſttrojaniſhlangeBekagerungaushielt,
welche eilfhuudertund ſiebenzigTage
dauerte, und zux Benennung der Jſa-
bellfarbeden Anlaß gab.

®) Vey dieſerBelagerung,wotnitdieAlz
liirtenvierWochen zubracten, follSez

ctendorfzuerſtdie für ihn in ſeinem
künftigeaLeben ſo wichtigeBekanntſchaſt
mit dem KönigFriedridWilgekm dem

Erſtenvon Preußen„, der ſichals Kron-

prínzbeyder Armee befand,erlangtha-
ben. Sie ſoltenfleißigdie Lauſfgräben
miteinanderbeſuht, und derKroupriuz
ſichein Vergnúgen daraus gemachtha-
ben , alleUmſtändedes TreffensbeyRa-
miílliesaus Secfendorff'sMunde anzu-

hôren. Jchhabe aber von dieſerAnec-
dote feine andern Gewährmänner, als

das ſehrverdächtigeZetdleriſcheUniver-

ſal:LexiconT. XXXVI. S&S.900. , und

den no< verdächtigernBellamintes Ilte

Ausg. S. 62., und wage es daherblos >

ihrerin einerAnmerkung.zu erwähnen»
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1706. lange dort , indem er durch den Einfall
Karls des Zwölften in Sachſengenöthigt
wurde,eineNeiſedahinzu machen.*)

Ob-

B) Yon der eigentlihenAbſichtdieſer
Reiſeiſmir nichtsbekannt worden. Sie

iſtmir um ſowenigererklärbar,da Sez

Wendorf erſtdreyJahre ſpâterin ſäch-
ſiſcheDienſtekam : es müßte denuniſeyn-
daß er {on damals vom Kdnigvon Pos
len zu Rath gezozen wurde, oder wegen
der Sicherheitſeinerin Khur - Sachſen
und dem AltenburgiſchengelegenenGúz
ther Vorkehrungentreffenwollte,oder
den Herzogvon Marlboroughbegleitete,

der befanntlihwegen eines wichtigen
Auftrags ſeinerKöniginam 26ſtenApril
1707 zu Alt - Ranſtadtbey Karl dem

Zwölftenwar. Bey den Friedensunter-
handlungenfonnte Se>Œendorffnichtge-
brauchtwordenſeyn : dennderAlt -:Ran-

ſtädtexFriedewar bereits;am 24ſtenSep-
tember 1706 unterzeihnet.Das oben

angeführteTrauer - und Lhrenmaal
druät ſi<hS. 67 folgendermaſſenaus :

7, Man hielteſichaber eine kurzeZeit
¿dar (in Tongexn) auf, indem Jhr
co HerrGemahl„ wegen Juavaſiondes Kdsz

ee Rigs
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HbſchonSeckendor}ſichbald wie-

der bey der Armee einfand,ſo war ihm
dochdie Gelegenheitbenominen, ſichthä-
tigzu zeigen.Das Jahr 1707 iſtalsei-

ne Nulle in dem NiederländiſchenKriege
anzuſehen.Die klugeVorſichtdes franz&-
ſiſchenMarſchallsHerzogsvon Vendôme

beſchränkteden Feldzugauf Ver - und

Rückmärſcheund wechſelſeitigeVeobach-
tungderHeere.

Der folgendeJahrgangerſeßtehin-
länglichdurchdie Menge und Wichtigéeit
der Ereigniſſedie Unthätigreitdes ver-

floſſenenFeldzugs.

Die FranzoſenhattenGent, Yrüg-
ge und Plafſendaeldur< Detachements
überrumpelt; hingegenwurde der Nach-
trab derfeindlichenArmee , dieſichnach
der Scheidezoz; heym Uebergangder

Den-

¡„niígsvon Schweden May. eine Reiſe
1, nah Sachſenzu thunhatte, dahinSie

e, Ihn bis Meuſelwiß legleîtete,dos
¿efrúhzeitigmit ihm zurüt nah Braa

1 bant kfeyrete.‘

1707.

17086.

8 u.6Jul
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> Jul.

8gJul.

IOJUl,

11JU(l.
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Dender mit Vortheil von den Alliirter

angegrifen.
Hierauf verſtärtteder mit einer be-

trächtlichenHülfepléblihvom Rheine
hergefommenePrinzLugen das «zeerder
Verböndeten. Dieſegiengennun úber

dieDender und ſchlugendieFranzoſenbey
OudenardeaufsHaupt.

Es war fürdie Alfiirtenunumgäng-
lichnêthig, über die Schekdezu gehen
und die beyGent ſtehendefranzöſiſcheAr-

mee zu vertreiben,wenn fieihr, in den

vorigenJahrenmit ſovielAufioandvon

Zeitund MenſchenerrungenesEigenthum
behauptenwollten. Der Uebergangſollte
be) Oudenarde geſchehen, das bereits

von vier verbündetenBataillonenbeſeßt
war. Marlboroughſandteſchonin der

NachtſeinenVertrauten; den engliſchen
General- Major und General- Quartier-

meiſterCadogan,mit zwölfSchwadronen
und aht Batatilonen(worunterauchdas

Seckeadorffiſchewar) an dieScheldevor-
aus „+ um Brücken über dieſenFluß zu

ſchlagen; und der ſchnelnachkommenden
Ar-
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Armee den Uebergangzu erleichtern. Ca-

dogan hatte einen ſehrſtarkenMarſch zu

thun: deswegenfonntendie nóthigenBrü-
>en in der Nachbarſchaftdes an dem jens
ſeitigenUferliegendenDorfesZeurne,
wo es wegen des anderwärtigenvielen

Moraſisbeynahealleinmöglichwar, nicht
vor ¿wey UhrNachmittagsfertigwerden »

und das Korpserſtzwiſchendreyund vier

Uhr das linkeUfererreichen.Der Feind
hatteſiebenBataillonein das DorfHeur-
ne geworfen, und in einigerEntfernung
davon lieſſenſich¿wolfSchwadronenhin-
tereinem fleinenBachein der Ebene hen.
NachdemCadoganden unter ihmdienenden

BrigadierWerthmüller und alleObri-

ſtenſeinesDetachementszu Rathegez0s
gen,beſchloßer,Heurnewegzunehmenund
dann jeneKavalleriezu vertreiben.Es

führteeineinziger, zwanzigSchuhebreiter
Weg in das Dorf. Die darinn liegende
franzöſiſcheJnfanterieſtundgrößtentheils
aufdem mit einerMauer umgebenenKirch-
hofe; bloßein Bataillonhieltdie Gaſſen
nebſtden zum KirchhofeführendenFuß-

ſtein

1708.



179089. ſteigenbeſeßzt.Werthmüllermarſchirte
mit ſiebenBataillonenum das Dorf her-
um, in derAbſichtes aufallenSeiteneinz

zuſchließenund dem Begräbnißplateaufei-
ner andern Seitebeyzukommen; zugleich
gab er Seckendorf}den Befehl,das
Dorf und durchdaſſelbeden Kirchhofan-

zugreifen.Dieſerbrachtedieim Orte be-

findlichenTruppenohne großenVerluſt
zum Weichen. Sie zogenſichin Unord-

ming nah dem Begräbnißplaßezurü.
Daindeſſendie auſſenherumgegangene
Mannſchaftſichnäherte; beſondersaber

zwey engliſcheBataillonefaſtzu gleicher
Zeitmit Seckendor}dort ankamen ; ſo
bewegteſowohlAngſt, als Nationalhaß
gegen dieBritten,diedaſelbſtbefindlichen
Franzoſen,das Gewehrwegzuwerfenund
fichſämmtlichan Seekendor�}'sRegiment
zu ergeben.Es waren ; nachden Fahnen
zu rechnen,fünfBataillone, und darunter

etlicheund funfzigOffiziere,welcheunter
Bedeckungeines kleinenKommando nach
DOudenardegeſchi>twurden. Nun rückte
das ganze Detachementan den Bach

hin-
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hinter welchem jene feindlicheSchwadro-
nen ſtunden.UnterBegünſtigungdesJn-
fanteriefeuersſeßtedieCadoganſcheReus»
terey(wobeyſichder Khurprinzvon Hans
nover, nachmalsKönigvon Grosbrittans

nien unter dem Namen GeorgderZweyte,
befand)durchdieſesWaſſer, und in ſehr

kurzerZeitwaren diezwolfSchwadronert
geſchlagenund zerſtreut.Judefßenhatte
der BrigadierWerthmüllerden Unſternges
habt, ſichmit einem Bataillonin den dors»

tigenGebüſchen(oſehrzu verirren,daß
man weder das Bataillon, nochihnden

ganzenTag mehr beydieſemKorpszu ſe-

henbekam. DeswegenunterzogſichSes
>endor�}dem Kommando der übrigenſie-
ben Bataillone, indem keinerder andern

dreydabeybefindlichenObriſtenim Nan»

ge âlterſeynwollte,als er. Er wählte
eineſoguteStellungfürdieSicherheitſei-
ney Leuteund dieDeckungder geſchlagenen
Brúcken,daßderHerzogvon Marlborough
ihm ſeineZufriedenheitdarüberbezeigte,

und ihm mündlichbefahl, dieſenPoſten

nichtzu verlaſſen, es möchteauchvon Ges

nés

1708.
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ryog.
Neralen und Adjutanten, wer es nur immer

wäre, ihm eine andere Verordnung úüber-

bringen. Da aber gleih nachher dieſer
Feldherrnebſtdem PrinzenEugenaufeis
ne etwa tauſendSchrittevon jenenBrús
>en gelegeneAnhöhegerittenwar , ſo
nahmen ſiewahr, daßVendôme mit ſeis
ner ganzen Armee über den Kanal von

Gent geſeßt, und im Aumarſchegegen
Oudenarde war, daß auchbereitseinige
Vrigadennur nocheinen Kanonenſchuß
vondieſerStadt entferntwaren , und ſich
bemühten,den Alliirtenden Uebergang
Úber die dortigeſteinerneBrücke ſtreitig
zu machen. Weil nun damals nochkein
anderesFußvolk,alsdas mitCadoganan-

gekommene,vorhandenwar, ſoließMarls

boroughdurchLord Stairs,der ſichals

Brigadiervom Tag beyihmbefand, Se-

>kendorf}ſagen,er ſolltezwey Bataillo-

ne bey den Vrückenlaſſen, und mit den

úbrigenfünfſichnah einem linkerHand
ungefährtauſendSchrittenäheran Oude-

narde gelegenenHügelbegeben,um zu

verhindern;daßdieFeindenichtweiter
Vors
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vorrüidken, und der verbündeten Arme? reos

tvehren könnten , über die Schelde zu ges

hen und zum Theil dure Oudenarde hers
aus zu marſchiren.Geradeumgekehrtwie
Lord Sakwillebey Minden *) ließSes
>kendor�}die Kommandanten der andern

Bataillone,roelcheMarlborough’seigene
Meiſung, ſeinenPoſtenmit dem ganzen
Detachementzu behaupten,angehörthats
ken, zu ſichrufen,um aus Stairs’sMuns
de die neuen Befehlezu vernehmen, und

verfügteſichdann unverzüglichmit ſeinem
und vierholländiſchenNational- Bataillo»z
nen an den Ort , den dieſerihm anwies.
Als er die Höhebeſeßthatte,ſofaheerz
daß bereitsbeyzwanzigfeindlicheBatails

lone gegen ihm über auſſerdem Flinten-
{huſſeſtunden, und die ganzefranzöſiſche
Sufanteriein vollem Auzugewar. Der

rechteFlügelſeinesDetachements<{lo|
ſichan eindi>kèsGebüſch, vor der Front
befandſichein Moraſt,durchden man

wohl gehen, aber nichtüöerallreuten
F fonn-

dv). ArchenholzGeſch.dcsſiebenj,Kriegs,
$. 58. 159,
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5708, fonnte ; hingegen linker Hand war eine

beträchtliche unbeſchirmteStrecfebis an

dieScheldeund dieStadt. Seckendor�}
bemerkte,daß ſeinlinkerFlügelnichtge-
decktwar , und ſprengtezum Mylord
Marlborough, der ſichnebſtder Generas-

litäthinterihm befand,von wo er die

Stellungdes Feindesnichtgehörigbeob-
achtenfonnte, und bathihn, die durch
die Stadtbereitshervorgedrungenenpreu-

biſchenBataillonein möglichſierEile an

ſeinenlinkenFlügelanſioßenund das Ter=-
rain bis an die Scheldebeſeßenzu laſſen.
Durch den preußiſchenBrigadiervon

Grunbkow(dernehmliche,der in der

Folgeder LieblingſeinesKönigsund eine

wichtigeBerſonindieſerGeſchichtewurde)
ließMarlboroughdem General von Lot-

tum , unter dem die Preußenſtunden,
dienöôthigenBefehlebringen.Die erſten
dreyBataillonehattennochnichtvolligdas

SeckendorffiſcheKorpserreicht, als eine

franzoſiſheSchweizer- Brigadeein Bas-

tailionvom Negimentdes Kronprinzen,
welchesdas äußerfiewar, in dieFlanke

nahm
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uahm und úber den Haufen warf. Se- m5

endorf} fiel dieſerBrigademit zweyBas
taillonenwieder in dieSeite und tricv fie
mitaufgepflanztkemBajonnetüber den Mos
raſizurück.Nun kam der PVrinzEugen
herbeygejagt, ſprangvom Pferde,; ſebte
die preußiſcheJnfantexiewieder , und

führteſieins Feuer. Da indeſſenauh
der übrigeTheilder Armee überdieSchels-
de getommenwar , ſowurde das Gefecht
allgemeinund inkurzerZeitdieNiederlage
der Franzojenund der Triumphder Allir-

tenentſchieden.*) Bey derSchlachtvon

F 2 OUu-

®. DieſeBeſchreibungvon der Schlachtbey
Oudenarde, welchemeiſtaus Secene

dor�'smilit. Lebensl, genommen iſt,
weichtzwar vielfältigvon dem ab, was

Dumont in Bat, gagnes par le Pr,

Fugene, Pp. 76-80, das Th, Eur. T.

XVIII, ad h. ann. E, 149-151, und

Vita e Campeggiamentidel PrincipeEu-

geniodi Savoia Pp.128 — 131 davonfagen.
Allein da fieſowohlwegen Anführu:1g
der fleiuſtenUmſtände, als wegen der

VNedlichéeitdes ErzählersGlauben zu

yea
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r708. Oudenarde , in welcher die Franzoſen
(auſſer4, 000 Verwundeten und 3, 000

Ueberläufern) 2, 500 Tvdte, über8, 000

Gefangene, fünfuud zwanzigFahnen,
vier und dreyßigStandarten,und fünf
Paar Paukeneinbüßten, verdienteinebes

ſondereErwähnungſowohldie unerhörte
Menge von Generalen (OfficiersGéné-

raux ) und Obriſten, die ſichaufbeyden
Seitendarinnbefanden(dererſternwaren

über

verdienen{eint, uud überdiesder aus-

führlichſteBerichtiſt, der mir von die-

fer Schlacht, beſondersaber von der

Wegnahme von Heurne, als dem Grund

des Siegs, vorgekommeniſt,ſohabei<
ſiebillígbeybehalten.Die Urſache,war-

um Seckendorf}den FeldzugdieſesJah-
res ſo umſtändlichbeſchrieben, giebter

felbſcmit folgendenWorten an : „Ich

wr habe dieſeCampague um deswíllenſo

¡1 veitläuftigangemerkt,weildieſelbemir

e, den Weg, in würkliheKayſ.Allerhdch-
e, ſteDieuſtezu fommen , gebahnet, wor-

„innen nach 66jährigenKriegsdienſten
„mein Leben bald zu beſchließenna<

7 Gottes heiligemWillenhoffe.‘/
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Uber hundert , und der leßtern noh halb 1g.

ſoviel, *) alsauchdiegeringeAnzahlvon
grobemGeſchüße, das dabeygebraucht
wurde. Manlieferteſie,ſozuſagen, ohs
ne Artillerie: denn dieFranzoſenhatten
nur vier ſehrleichteStucke,und beydem
verbündetenHeerewaren ebenfallsnicht
mehr, als ſiebenfleineKanonen , deren

man ſichkaum bediente**).
Auf dieſenSieg wurde von den Al=

liirtendie Vernichtungder franzöſiſchen
LinienbeyNpern vorgenommen , dann

ſchrittenfiezur Belagerungvon Üßßel.
DieſeweltberühmteBelagerung, welche12Aug.—
am 12ten Auguſtanfieng,und am gZten

tf

December mit der Eroberungder Citadel-
le endigte, nachdemſih die Stadt auf
die hartnä>igſteGegenwehram 22ſten
Octoberergebenhatte***)¿ kaun füreis

F3 nen

5) Dumont a. R. O. Pe 77.

»*) Dumont a. a. O. p. 82, Th. Eur. 6, de

O. S.132+

a) Secfendorfführtîn ſeinemLebenslauf
den Maugel eines authentiſheuPlans

von
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tros. nen vollſtändigenCurſusder Experimen-
tal- Kriegskunſtgelten;denn es iſ kaum
eine friegeriſcheBegebenheitzu erfinnen-
dienichtunter , und beyGelegenheitdere

ſelbenvorgefailenwäre.*)

Bey dem Korps, welchesden großen
zurBelagerungvon RyßelbeſtimmtenAr-

tillcriczugunter der eizenenAnführung
des großenEugens begleitete, waren

Seckendor�}'sBefehlen, auſſerſeinem
Negimente, nochzwey toirzburgiſzeBa-

tailloneund ein kayſerlichesDragener-
Negimeniangewieſen.DieſeZufuhrbe-
fiundaus hundertBatterieſtüken, ¿wan

ziggroßenMörſern» und dreyhundert
Mu-

von der Feſiungals eínederHaupturſa-
chen an, warum ihreEroberungſoviel
Arbeit, Blut und Zeitkoſtete.

®) In beyden Armeen , diedamals vor

Rvyßellagen,nehmlich‘inder fayſerlí:
chen und engliſch- holländiſchen, re<hnete
man über 390,000 Menſchen und úber

200, 000 Pferde.Die AnzahlgroßerHer-
ren und anderer Leute von vornehmer
Geburt,die dabey kämpftenoder— zuſa-
heu, iftunbeſchreiblich.
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Munitionswägen, überhaupt aber aus

ſiebenbisachttauſendWägen,und nahm
cine-Streckevou drey deutſchenMeilen
ein. Der Transportbracham 6ten Au-

guſtvon Vrüiſelauf,wurde,ſozuſagen,
mitten durchein feindlichesHeervon achts

zigtauſendMann geführt, und kam doch,
ohneeineKanone , oder einenBulverkar-
ren zu vermiſſen,glücklicham Orte ſeiner
Beſtimmungan. *)

Seckendorffmußtebeyder Belage-
rung, aufwiederholtenBefehldes Prins

zen von Savoyen und des Prinzenvon

Lala (unterwelchemdas holländiſche
Korpsſtund), die Dienſtecines VTajors
vom Laufgraben(Majorde Trenchée)
verrichten.Unter ihm und nachſeiner
Anordnunghattenvier Majore fürdas
Detailund dieAusúbungder Befehlezu
ſorgen.Er befam bey verſchiedenenAn-

grifſenWunden , doch hieltenfieihnnicht
von ſeinemDienſteab. Vom Anfangeder

Belagerungbis zur Uebergabeder Stadt

TF4 war

*) Vgl. Mémoires de Feuguiere,T, IL pe

28Ï. 282, T._IILp. 52, T. IV. p. 219%

1708

17 Ango
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{var er nie länger als einige Stunden bey
Tage auſſerhalbder Laufgräben.Auchwax
derVrinzEugenmit dem raſtloſenDienſt»
ecifecund dec GeſchiklicLkeitwelcheSe-

ctendor}beyſomühſamenund gefähßrli-
chenVerrichtu:1genin einerZeitvon dritto

halbMonatengezeigthatte,ſoſehrzufrie-
deu, daßer es fúrbillighielt,beyden in

der Armee ſichaufhal:enden.Abgeordneten
der Generalſtaatendie Stelleeines Plats
majorsvon Lille,welchedamals zwölftau-
ſendholländiſcheGulden eintrug, fürihn
zu begehren: der Herzogvon Mariboa4

roughund der Prinzvon Naſſauverwen-
deten ſih ebenfallsfürihn, und man

glaubte, an einergünſtigenAntwort vom

Haag gar nichtzweifelnzu dürfen.Des
wegen erhieltSeckendorfeinſtweilenden

Auft:rag, mit funfzehenBataillonenBeſitz
von Vyßel zu nehmen: denn der zum
Gouverneur ecnannte holländiſcheGenea
ral- Feldmarſchall- LieutenantPrinzvon

Holſtein: Beck war wegendreyzehenin
der ShlachtbeyHochſtädtempfangenen
Wunden bettlägerigund unvermögend.,

Da-
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Dabey mußte Seckendor� verſprechen, 1708,

auchbeyder Belagerungder Citadelleſei-
ne Dienſteals Trenchee- Major-fortzus
ſegen.Aber ſeineund ſeinerGönner Er-

wartungen wurden getäuſcht,weil die in

der Verſamiíungder Genecalſtaateni=
ßendenHerrendie reichePfründe,nach
lóblichhergebrachterGewohnheit, einem

threrVerwandten , und feinemFremdlirig
zuwendenwollten. Nachdemer unter dem

Peinzenvon HoiſteinſehsTagelangdas
Rommando in BRyßelgeführthatte-
trafunvermuthetein Patentfürden hols
ländiſchenObriſtenvon Jdſingaein, wels

cherauchſoglei<han jenes Stelleals

Platz- Majorbeyder Beſazungvorgeſtela
letwurde.

Seckendor�}'sRegimentblieb¿war
bey der Armee des Herzogsvon Marls

borough,wel:henochim ſpätenWinter
Gent eroberte.Er ſelbſtaber hatteniché
dahinfolgenkénnen,ſondernmußteſich
wegen einer beyder RyßelerBelagerung
erhaltenenhartenGuetſchungauf der

BruſtkxanknachBrüſſelbringenlaſſen.
Js Fünfa
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Fünfter Abſchnitt.

Anerictder polniſch- ſächſiſchenDiens

ſe, Niederländiſche,polniſhennd

pomineriſcheFeldzúge.

I 708 — 17I1Ó,

(S¿œendorfwar des Militärdienſtes
in einem Landeúberdrüßig,wo nihtVer-

dienſte, ſondernNepotismuszur Richts
(hnur der Beförderungenangenommen zu

ſeyn ſchien.DieſenMismuth fuchte
FriedrichAuguſt der Erſte, König
von Polen, zu nußen.Er hattealsVos

lontär,Unter dem Namen eines Grafen
von Meißen, der Belagerungvon Ryßel
beygewohnt,und mit eigenenAugenSe-
cendorf'sTalenteund unerſchrockenen
Muth bewundert. Schoneinigemalewa-

ren SeWendorf diefhurſächſiſchenDien:

ſteals General- Jnſpecteurder Jnfantes
riemit dem Titeleines-General- Majors

anz
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angetragen worden. Nun aber ließ ihm
der Fonig durch ſeinenGeneral von der

In:anterie,den Grafenvon der Sc*ulen-

burg , welcherdieſächſiſchenVêüikerbey
der alliirtenArmee befehligteund nachher
venetianiſcherFeldmarſchallrourde, neue

Vorſchlägethun. SecLendorfhörteſie
nur mit halberAufmerkſaméfcitan," weil

der VrinzEugen,der ihnfürſeinenHerrn
zu gewinnenſuchte,ihm einfayſceliches
Negiment, das man damals in Bayern
warb, nebſ|der Würde einesGeneral=

Feld- Wachtmeiſters, zu verſchaffenhoff-
te,und in dieſerAdſichtnah Wien ges

ſchriebenhatte.Ev bekam vom Prinzen
dieVerſicherung,daß er längſtenszuEnde
des nächſtenFebruarsdieWillensmeynung
des Kayſerserfahrenſollte,und zugleich
den Rath, ſichindefendas Aaerbiethen
des Königsvon Polenvorzubehalten.

NacheinigerWiederherſtellungſeiner
Geſundheitgienger nachdem Haag, wo

er einSchreibendes PrinzenEugen,fol-
gendenFnhalts,fand:¡, Bey ſeinerAn-

27 funftin Wien ſeydas in Bayernero

es riche

179

1709.

Ende
Jan.
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4709. 11 richtete Regiment ſchonan den Prinzen
17 Ferdinandvon Braunſchweig- Bevern

41 vergebengeweſen; weil aber der König
7 Auguſt,mit Gutbefindendes ftayſerli-
11 hen Hofs und deſſenBundsgenoſſen,

47 auchauf Veriangender wohlgeſinnten
4 polniſchenMagnaten,mit den ſächſiſchen
71 Truppeniu dieſesKönigreichrücken-

41 und den polniſchenThronwieder beſtei-
71 gen wollte, *)ſohielteer fúrgut, daß
11 Seckendorffdem Rufedes Königsvon
4: Polenfolgenſolte,verſprächeihm aber

1,Übrigens, er wolle ſichangelegenſeyn
7¡laſſen, ihnmit der Zeitin kayſerliche
71 Dienſtezu bringen.‘/ Seckendorffam
nun mit Schuleaburgwegen der Bedin-

gungen überein,unter denen er in pol-
niſch: ſächſiſcheDienſte treten wollte.

Dieſewurden ihm von dem Königeigen-
hân-

*) Hierausbeſtätigtſi<h's,daß Friedrich
Auguſt der Erſtelangeſchonvor der

Nachrichtvon dem Sieg der Rufßſenbey
Pultawa beſchloſſenhatte,nah Polen
init ſeinenTruppen zu gehen. Vgl.
Faßmann's Leben und ThatenFriedr.
Aug. des Großen.S. 606.



E

( 83

Händigzugeſtanden,und er begabſichnah 170%

Dresden.

HiereróffneteihmdieſerFürſtſelbſt
ſeinVorhaben, mit dex nochaufden Beis
nen habendenReutereyin Poleneinzudrin-
gen , und gab ihm Befehle‘und Fnſtrucs
tionen, um die Vermehrungder in den

KhurlandennochbefindlichenJnfanterie-
Negimenterzu beſorgen, wobeyſichder

Königvorbehielt,nah Befindender Um-

ſtändeſeinein holländiſchemSolde ſtehen-
den Truppenzurü>zu rufen, und das

wveitereanzuordnen.
Seckendor}mußteſeinemHerrnnach

Guben inder Niederlaufizfolgen.Ja der 16 ug.

Nähe dieſerStadt waren die Chevalier-
Garde , die Garde du Corpsund dreyze
henandere Kavallerie- Regimenter,ſámmt»-
li<hnah Polenbeſtimmt,wie auchein

Regimentzu Fuß, zuſammenüber16,900
Mann y, verſammelt, und SeccLendor�f
wurde beydieſerArmee alsGeneral- Mas

jorvorgeſtellt.
Den nehmlichenTag,da derKönigzu

Guben anlangte,und ſeineVölkermuſter«
tes
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fe, traf der General- AdjutantPeters des

Großen , Graf Jaguſinsky,als Kurier

beyihm ein, und beachtedieBeſtät:igung
von der am 27ſtenJuniuserfolgtenNiederla-
ge der SchwedenbeyLultawanit. Eine

ſoangenehmeNachrichtbeſchleunigtedeu
AufbruchnachPolen.

|

Secckendorf}hatteBefehlerhalten,

ſichbeyverſchiedenendeutſchenFürſtenum
einigebereitsaufgerichteteJnfanterie- Res

gimenterzu bewerben,und ſolchefürGeld
in polniſcheDienſtezu übernehmen.Zu
dieſemEndzweckemachteer eineReiſeins
Neich, und {loß mit dem Markgrafen
von Brandenburg- Anſpach eine Kgs

pitulation, zufolgewelcherein Yatail-

lon von ſech8hundertGrenadieren,welche
im verwichenenFeldzugam Rheinegefoche
ken hatten,gegen baare Vezahlungdem
Königvon Polen überlaſſenwurde *).
DieſesVataillon, welchesSeckendor�}
erhielt,und ihm ſeinenNamen gab,wur-
de zu Heilbronnam Neckar einem polnie

ſchenKommiſſärübergeben,und trathiers
|

auf
“) Vgl,Faßmann a. e O. S, 610,
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auf den MarſchnachSachſenan,um ſeie708.

ue Quartiereinder Nähe von Meuſelwitz
zu beziehen.

Aber das Waffengeklirr, das ichdas

malsnochimmer inFlandern hörenließ,
war eine zu ſüßeLo>kungfür Secken-
dor}, als daß aucher ſchonder Ruhe
hâttepflegenſollen.Sein kühnerGeiſk
fuhrteihnaufsneue mitten un:er dieGes

fahrendes Kriegs,und alsFreywiliger
halfer die Citadellevon Tournay ero- z Sepe.

bern, dieFranzoſenbeyMalplaquet*) 11 Sepe.

ſchlagen, und ihnenMons wegnehmen.45 ocr.

Im

*) Von dieſementſeßlihenWürgeſeſt,wo
ungefahrvierzigtauſendMenſchenTod
oder Verſtümmelungfanden, hat Se-

dendorf}am 1I2ten Sept. im Lagerzu
Paſturage de Quaregnon bey Mons
eineVeſchrcibungaufgeſeßt, aus welcher
ichmuthmaſſe,daß er ſichwährenddiez
ſer Schlachtbey der Reuterey befand.
Er erzähltdarinn fo!gendenUmſtand,
der ſicham Vorabend derBlutſcenezu-
trug: „„Weilman hörte,daß Boufflers
7e bey dex franzoſiſchenUrmee augekoms

e MENs
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Mörz.
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Im folgenden Jahre beſchloßder

Königvon Polen, zur Verſtärkungdes

ſchonin engli;ch- holländiſchenDienſten
geſtandenenKorps nochzwey Bataillone

dahin zu ſenden.DeswegenſollteSes
>kendorfſeinRegimentaufzwey Bas

taillone,jedesvon fünfKompagnien,

erhéhen,und die Werbung ſoſehrbez

ſchleunigen, daß es ſchonim Aprilden

engliſchenKriegs- Kommiſſärenan der

Maas muſtermäßigvorgeführetwerden
konne. Er erfüllteden Wunſch feines

Kôs

„men, glaubtenviele, daßſolcherden
7, Friedenmitbrächte, und zwar um o

e, vielmehr,weil man ſihParolegab,

z, einanderzu ſprèchen,da dann von bey-

¿den Seiten bey die ſe<höhundertOffi-
e, cièrózuſammeugegangenúnd mit eíns

e, ander geſprochen,auch einander zuge-

e, trunken, und von beyden Theilenſich
„mit lauter Gaſconadenbey die drey
„Stunden des Abends entreteniret.

¡Endlichaber fiengman wiederan zu

„e hießen.“ Am SchlußéſagtSeckenz

dorf, ecs ſeye am Tage der S@lacht
7, Úberaus hel geweſen,obſchonmanchem
7e das Lichtgenommen wurde,‘4
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KLnigs, marſchirtemit ſeinemRegimentF719
in die Liederlande, und nahm aufs
neue Theilan den gefahrvollenArbeiten

des Erbfolgekriegs.
Er warbey der inderNähevon Pont-

Vendin und Counicres in Flandernge-
ſchehenenErſteigungder franzöſiſchenLi-21April.

nien zwiſchender Scarpe und Deule,

Und der am nehmlichenTage erfolgten
MRegnahmeder Stadt Lens im Artois,

ſowie beyder ſehrblutigenBelagerung„apr.
von Dougy. *) 35 June

Nach EndigungdesFeldzugsließihn
ſeinHerkzu ſichnah Danzig fommen y

weil er geſonnenwar , künftigesJahrſei-
ne Truppen aus den Nicderlandenzur

SicherheitſeinereigenenBeſi6ungen; wes

gen der BeſorgniseinesſchwediſchenEin-

falls, heimzuberufen.Doch wurde es in

dieſemWinter nochdahinvermittelt,daß
das fhurſächſiſcheKorpsbis zur Herſtel»
lungdes allgemeinenFriedensin engliſch,

G hole

*) Sie koſteteden Franzoſenüber 4,000
Mann , den Alliirtenaber2,142 Todte
und 5, 865 Verwundete,
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holländi�chem Solde bleiben ſollte, wes

wegen Seckendor}unverzüglichwieder

nachdem SchauplatedesKriegszurück-
tehrenmußte.

Er wohnte ſowohlder unblutigen
Ueberrumpelungund Erſteigungder Lini-

en des Marſchallsvon VillarsbeyPlonc
und Bac à Bacheul in Artoisund Cam-

breſis;alsder Einnahmevon Bouchain
im Hennegaubey, deſſenBeſatzungvon
3/713 Mann nachfünfwöchigemWider-

ſtandezuKriegSgefangenengemachtwurde.

Währenddes Winters war er Kom-

mandant in Löwen, wo eine Beſaßung
von 15,000 Mann lag, indem auſſer
dem ganzen ſächſiſchenKorps nochſehs
Batailloneund ¿ehenSchwadronenHol-
länderhineingelegtwurden. Dieſe an-

ſehnlicheStellewar eigentlichdem hol-
ländiſchenGeneral- LieutenantGrafenvon
ÆŒFrbachzugedacht; aber die Franzoſen
hattenihnzu Ende des Feldzugs, als er

eine Fouragirungdeckte,gefangenge-
nommen.

Nach-
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Nachdem auf den VorſchlagdesHer-
zog von Ormond , zufolgedes geheimen
Einverſtändniſſesmit Feankreich, Marl-

boroughſeinerDienſteentlaſſenworden,
und Ormond an ſeinenPlasgekommen
war»,ſotrennteman das Heerder Bunds-

genoſſenin zwey Theile, wovon einer

vom PrinzenEugen, und der andere vom

Herzogvon Ormond fommandirtwurde.

Seckendor}wurde nebſtden ſächſis
ſchenVölkernder Armee des letzterneins

verleibk,und fürſeinePerſon(obgleich
ſeinRegimentzurü>kblieb) zum Korpsdes

holländiſchenGenerals von der Jnfantes
rie, Barons von Fagel, abgejchi>, *)

G2 wel-

d)Fn dem Verzeichniß,welches74. Lar.

T. XIX, ad ann. 1712 S,. 359 von den

bey dieſerGelegenheituuter Fageldiez
nenden Generalengeliefertwird,werden

folgendevierGeneral-Majoreangegeben:

„e Jvoy, El, Prinzvon Holſteinund

„, nocheîner.
‘‘ DieſerUngenanntewar

Secktendorf},welches ſihauchaus S.

381 beſtatigt,wo es în der ,, Explication
>» von dem Plander Situationund Bez

1 0p

1712,

12 Jail,

2 AD,
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welhes Guesnoy eroberte, *) Bey
dieſerBelagerung, die vierzehenTage
währte, erhielter eineleichteWunde.

Als nachder Wegnahme dieſesPla-

ßesdie vorherdem Oberbefehldes Her-
zogsvon Ormond untergebenendäniſchen
preußiſchen, ſächſiſchen,hanndöveriſchen
und holſteingottorpiſchenVölkerzu ſeiner
bey Cateau CambreſisſtehendenArmee
zurückmarſchirtwaren , fandſichdaſelbſt
der zum Friedens- Kongreßabgeordnete
engliſcheBevollmächtigte, Lord Straf-
ford, ein,und gab ſichvieleMühe die

Generale der Hülfsvölferzu überreden-

daß fie mit ihrenRegimenternbeyder

OrmondiſchenArmee bleiben, und dort

in engliſchemSolde bis zur Schließung
des Friedensdienten; ein Verſuch,wel-

cherſchonſeitdem 24ſtenJuniusdurch
Ormond ſelbſt,aber umſonſt,gemacht

Wwor-

e, lagerungQuesnoy‘/ heißt:„W. Gen.

ee Maj. Se>endorf'sQuartier,Sächſi-
ee he Jufantevie.‘‘

®) Die Beſaßungbeſtundno< aus 3,225

Mann, alsman ſiegefangennahm.
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tvorden war. Seckendorf} Lommandir- 17r=%

te damals die Sachſen.Man machteihm
alſonichtnur eben dieſeſonderbareZus
muthung, ſonderenauh noh beſondere
Anträgewegen ſeinerund ſeinesRegi-
ments, nebſtdem weitern Verſprechen-

daß er und das Regiment, wofernes
der Königvon Polengeſchehenließe,auf
immer im engliſchenDienſteund Ver-

pflegungbeybehaltenwerden ſollte.Se-
>endorff’sAntwort war : ;, Der König
7 von Polen habedie Kapitulationüber

¡1 das ganze Korpsmit beydenSeemäch-
ten geſchloßen;es ſeyblos in Anſehung
¡des Solds und Unterhaltszum Theil
¡auf England,zum Theilauf Holland
angewieſen,und er für ſeinePerſon
„Ééónneohne ErlaubnißſeinesHerrn in

feine fremdenDienſtetreten,ſiemöch-
¡ten ſovortheilhaftſeyn,als ſiewolls

¡¡ten.
‘ Von den übrigenAnfúührern

der Soldtruppenbekam Straffordähnliche
Antworten. Blos ein LüttichiſchesDra-

goner- Regimentund der holſteiniſcheGes

neralBarner mit einem Bataillonund

G3 vier
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viere Schwadronen blieben bey Ormond's

Heere.
An dem nehmlichen Tage , da ſich.

dieſesganz von den Verbündetenabſon=

derte,wurde die Belagerungvon Lan-

drecieim Hennegauvon dem Fürſtenvon
Deſſau, nachmaligemNebenbuhlerund
TodfeindSeckendor}'s, angefangen,

.wobeydieſerebenfallsgebrauchtwurde.

IndeſſenbeſtrafteVillars dieNahe

láſſigfeitdes holländiſchenGeneralsy

Grafen von Albemarle, der bey De-

nain,einemhennegauiſchenDorfe,in eis

nem fliegendenLagerſtund.Er vergaß,

Patrouillenlängſtder Scheldezu ſchien
‘und erleichtertedadurchden Franzoſendie
Ueberrumpelungund ErſteigungſeinerLi-
nien. Sobald man beyder großenArmee
von dem Unternehmender Feindebe-
nmachrichtigtwar , wurden vierzigVas
taillone, wobeySeckendorffnebſtder

ganzen ſächſiſchenund heſſiſhenJnfante-
xie war, jenemHeerhaufenzuHülfege-
andt. Sie tamen aber erſtan, als die

HolländiſchenVerſchanzungenbereitsein-

„ge3
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genommen und die FranzoſenSiegerwa-
ren. Dieſesfürdie Alliirtenſehrnachs
theiligeGefechtverſchafteden Franzoſen
aufeinmal wiedereinentſchiedenesUebers

gewichtin jenenGegenden.Es folgte
daraus, daß nichtnur Saint Amand,
die AbteyAnchin,Mortagne,nebſtmehs
reren fleinenOrten,an dieFeindeüber-
giengen, und das ungeheureMagazinzu

1912

carchiennesau Pont in ihreHândefiel, 30 Iul.

ſondernauch die Belagerungvon Lan-

drecie aufgehobenwerden mußte.
Eben ſofruchtloswaren dieBemüúüs-

hungender alliirtenArmee, um das

Fortde Scarpe und Douay zu entſetzen.
Die Franzoſenmachtenſichvon beyden
Pläßen, fowie von Quesnoyund Bous-

chainwieder Meiſter.
Eugen toolltenoh, mit Einſtims

mung der ſammllichenin einen Kriegs»
rathberufenenGeneralität, den in der

Gegendvon QuesnoygelagertenVillars

angreifen; aber die holländiſchenAbge-
ordneten,die es abermalsbeſſerzu ver-

ſehenglaubten, widerſestenſich,und
G 4 das
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das Vorhaben unterblieb. Destoegen
trat der große Feltherr , der ſeinlänge-
res Bleibenfür überflüßiganſahe,mit

den tayſerlichenund ReichStruppenden

Marſch.nah dem Rheine an, und die

im Selde der SeemächteſehendenTrup-

pen wurden in die Barriereplteverlegt.
Seckendorf; der ſi<hals“Krieger

bisherſo rühmli<hausgezeichnethatte,
ſolltenun auchſeineLaufbahnalsStaats.
mann crêffnen.Auf BefehlſeinesKo-
mgs gienger in den Haag, wo er faſt
ein Jahr langals beglaubigterpol-
niſcherÎfiniſterangeſtelltwar , dazivi-
ſchenaber wegen des Fricdensgeſchäftes
verſchied-neReiſennachUtrechtmachte.*)

Als die Verſchwörungdes Woywo-
den von Rußland Fablonowskygegen
das Leben des Königsvon Polenent-
det wurde, und deswegenneue Unru-

henin Polen zu befürchtenwaren , auch
die Türkenallerhand¿weydeutigeBewe-

gun=-

*) Wahrſcheinlihum ſi<mît dem Grafen
vou Werthern,der khurſächſiſherGe-

ſandterdaſelbſtwar , zu beſprechen.
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gungen an den Gränzen vornahmen, #0
wurden nicht nur die nach dem Utrechter

Frieden voll Ruhm heimgekehrtenkhur-

ſächſiſchenTruppen vollzähliggemacht
und hergeſtellt,ſondernauchdie zwey

anfpachiſchenYJnfanterie- Negimenter,
neb| den Dragenern,welcheim nieders

landiſche8.Kriegegedienthatten, auf ei

nigeJahrèin Sold genommen. Secken-

dorf crhicltden Oberbefehlüber alle

dieſeTrupzen,und mußtefienah War-

ſchau,wo der Kênigdamals war , füh-
ren. Bey der Ankunftder Sachſenun-
tcrwarf ſichein großerTheilder mis-

vergnögtenPolen. Der einzigeFürſt
Lubomirsky begabſichmit ſeinerMann-
ſchaftnichteherzurRuhe, bis ihm Se-

œendorf mit einigenRegimenternFußs-
volfund Reutereynäherzu Leibegiengy
worauf er ſeineLeutewieder nachHau-
ſeſchi>te.*)

G 5 Zu

*) Wann, wie, und wo eigentlichdieſer
Zug geſchehen, iſtmir noh nichtre<t
klar,da andereSchriftſtellerdgyonſchweiz

gen,

1712

PL
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Zu Anfang des folgendenJahrs fam

Seckendorf} mit dem größten Theile ſeis
nes Korpsnah Sachſenzurück.

Der KönigFriedrihAuguſtwar mit

ſeinenbisherigenDienſtenund beſonders
mit der Art, wie er ſichſeinerlestern

Auf-

gen , und ſh Seckendorfziemlihunbe-

ſtimmtund: undeutlihdarüber heraus-
läßt. Hier ſindſeineWorte : „„ Der

7, FürſtLubomirsfky,Staroſtvom Zipſer
„„ Laud, wollte ſi<mit ſeinenauf den

¡, Veinen habenden Truppen alleinno<

¡nichtaccommodiren; ih mußte dahero
„einige(Negimenterzu Pferdund Fuß
¡e Zuſammen ziehen, mit welhen Anfangs

;, nach Eracau , und von dar ins Zipſer
,, Lad , allwo der FürſtLubomirskymit

71 2,000 Mann und darüber jenſeitder

¡, <warzen Donau (vielleichtdes Do-

¡1 najecz?)zu Libenau ſi<haufhielte,

e, marſhiren.Als ih aber mit 4,000

„Maun zu Pferdund Fuß die {warze
1, Donau paſſiret,ließer ſeineVölkeraus-

7, einandergehen,und gieugvor ſeinePer-
¡e ſonnah Wienn , allwo dieAusſdhnung
1 mit dem KönigAuguſtogeſchahe,‘/ Hin-

ges
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Aufträge entledigt hatte, ſowohlzufrie-
den, daß er ihnzum General: Lieutes

nant erhob.

Am 22ſtenNovember langteKarl
der Zwölfte nachdem bekanntenuners

hörtenRittin Stralſundan , und ſet
te

gegen dru>kt< das 74. Eur. T. XX, ad

ann. 1713. S. 648 blos folgendermaſſen
aus ¿ „Bey ſolchergefährlichausfehen-

¡den Gelezenheitbotten Jhro Königl.
¡, Majeſt.Dero Truppenaus Sachſenzu

,, ſh in das Königreich,— Denen Sach-

¡ſen war der Rendés- Vous beySendo=-

„mir beſtimmet, von wannen ſieher-
¡„nahmalhls—— an verſchiedeneOrte

¡des ReichesAnweiſungzu Winterquar-
¡tierenbefamen, darüber die Pohlen
,, <le<te Freude bezeugtenund ihnen
¡nichtsgebenwollten.‘‘ Faßmann aber

a. a. O. S. 686. 637 ſeßtdie Unterwer-

fung verſchiedenerStanislaiſchgeſinnter
Magnaten erſtins Jahr 1714. Oder ſoll:
te ſichetwa Se>kendorf um zwey Jahre
geirret, und i. J. 1715 noc< vor dem

Abmarſchena< Pommern an den Bege-

benheitenTheilgenommen haben,deren
die

1714
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7 1714. te durch ſeineErſcheinungund durchſei-
ne gefährlichenAbſichten,die er nicht
fonderlichzu verbergenſuchte,alleſeine
Nachbarenin die größteUnruhe. Bey
den Sachſenwar das Andenken von den

ſchwediſchenGewaltthätigkeitennoh zu

friſ<h,um nichtvor der Erneuerungdie-

ſerJammerſcenenzu zittern,und , we-

gen des Friedensbruches,eine ſchwere
Rache von Seiten des unverſchulichen

Karls

die„, Lebens- BeſchreibungFriederici Au-

guſtiTT,‘‘ S. 90 unter dieſerJahrzahler-

wähnt? „„Kaumaber hatteſichdas Un-

e heilín Litthauenetwas geleget,#o ge-

,, hahe ein neuer Aufſtandín kleinPoh-
„len, und fn dem CarpatiſhenGebürge-

„welcher ſichdermaſſenausbreitete,daß
¡„au< díe Cron - Armée ſelbſt, wider

„den Willen des Cron - Feldherrn,ſi<
7, zu den Malcontenten ſ{<lug, und nebſt
e, ihnengroßeAusſchweifungenverübete.
¡e Ju den vielengehaltenenScharmüßeln
zZogen die Pohlengemeiniglihden kür-

re zern, hieltenauh unweit Sendomir,

7e hinterihrerVerſchanzungnihtStand,
e und verlohrendieVeſtungZamosc, ‘4
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Karls zu befürchten.*) Man ſuchte,um

ſichgegen dieſesdrohendeUebelzu ſichern,
alleMaasregelnhervor, welchedieEils

fertigkeitund der Zuſtanddes Landeser-
laubten.Zu dieſemZweckehieltendie in

DresdenbefindlichenGeneraleverſchiedene
Ronferenzen, um dienöthigenVorkeh-
rungen gegen jenenſchnellenund fürchs
terlichenFeindzu treffen.*) Man be-
hloß darinn hauptſächlichfolgendes: die

vierzehenin SachſenbefindlichenNegio
mentex ***)ſollenin dreyBrigadenver-

theiltwerden, wovon dieerſteSecken-
dorf};

*) Vgl. 74. Eur. T. XX. ad ann. 1715,

S. 122.

**) Es ſaßenin dieſenKonferenzender

FeldmarſchallGraf Flemming, dieGe-
neralevon Zallarc,und von Wilken,
dann die Gencral - Lieutenautevou Sez
>endor�, Seiſſan,und von Schmettau,

=) HieriſtihreLiſte:Küraſſiere:Leibregi=
meut , Khur - Prinz, E>ſtedt;Dragoner:
Leibregiment, Schmettau, Feilitſch;

Jufanterie:Königinn, Khurprinz, Wei-
ßenfels, Fürſtenberg, Seckendorf�,
Frieſe,Eavanagh,Caſtell,

17I4

16 : 20

Dec.



1714. dor�}, *) die ¿zwey andern Seiſſanund
Schmettaukommandirt. DieſedreyGee
neral-Lieutenanteſollenin ihrenDiſtric-
ten dieOrte ausſuchen, wo die Regis
menter aufden erſtenBefehlbeyerfolgs
ter Bewegung der Schweden dergeſtalt
fompagnienweiszuſammengezogenwerden
können, daßjedesRegimentin vierund

zwanzigStunden verſammeltiſt; ſieſol-
len bemerken, was fürhaltbareSchléſſer
ſichin ihrenDiſtrictenbefinden, und an

welchenOrtenman Redoutenund Schan-
zen aufzuwerfenhabe; an allenPäſſen

ſol-

*) Secktendors Brigade,der unter ſi
den Geucral- Major Cavanagh hatte,
beſtundaus folgendenTruppen: den

Leib- Kürafſieren,den Schmettautſchen
Dragonern und den Infanterie- Regi:
mentern Khurprinz, Weißenfelsund

Cavanagh.Seín Quartierſollte”Naum-

burg , und ſeinDiſtrictzur Viſitation
der Strichvon Langenſalzabis Weißen-
felsfeyn. Das SeckendorffiſcheRegi-
ment lagin de€Laußnizund dem Khur-

Freiß; es kam unter Schmettgu'sBríi-

gade.
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ſollenſieMaterialienzu Brücken und

Wegbeſſerungenbeyſchaffenlaſſen,hinge-
gen ſolcheBrückenund Zugängeabbre-
chenund verderben, deren ſichder Feind
im Anrúcken bedienenkönnte,dochdies
nichteher,als zur Zeitder Noth; die

Kompagniendes Fußvolksſollenauffünf
und ſiebenzig, und der Neutereyaufſech-
zigMann baldmöglichſtund nochvor An-

fangAprilsvermehrtwerden ; müßteman
aber die Regimenternochvor Auggang
des März zuſammenziehen,ſoſolldie

fehlendeManriſchaftvon den Kreißs
Regimenternhergegeben*) und alsdann

auch durchdieſeLandmilizdieSchlöſſer
und Schanzenbeſeßtwerden ; es ſollen
Magazineangelegt, Schanzzeugange-
ſchaftwerden u. (.w.

Zum Gluckewaren dieſeAnſtalten
meiſtensüberflüſſig,WenigeMonathe
hernachverbúndere ſih FriedrichAu-

guſt

*) Seckendor}'sNegimente wurde hiezu
das vom ObriſtFölkerſamkommandirte
Regimentdes Khur -Kreißesangewieſen.

1714

1715.

Febr,
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Aun.

8 Sul.

r7 Anl.

IO02 ae Femme

guſtmitDänemark , Preußenund Khur-
BraunſchweiggegenKarl den Zwelften,
dieGefahreines ſ{wediſchenEinbruchs
entfernteſih immer mehr, und 8,000

Sachſen,größtentheilsaus den ſiegrei-
chenniederländiſchenNegimenternbeſte-
hend, brachenim Frühjahreunter Anfüh-
rung des Generals von der Jnfanterie,

Grafenvon Wackerbarth, und unter

den Befehlendes General- Lieutenants
von Seckendor} nah Vorpommern
auf. Vey Stettin vereinigtenſieſich
mit der durchihrenKönigſelbſtgeführ-
ten preußiſchenArmee. Die Truppen
beyderMächtenähertenſichaufverſchie-
denen Wegen der FeſtungStralſund,
deren Belagerung beſchloßenwar, und

im Grunde der Hauptgegenſtanddieſes
Zuges feynmußte. Die Sachſengien-
gen bey Jarmen über diePeene,und
ſtießenvor Stralſundzu dem preußis
ſchenund däniſchenZeerhaufen, wo-

von lebtterer, ebenfallsmit ſeinemMds

narchenan der Spiße,dur<hsMecklens

burgiſchegekommen, und ſchonfünfTa-
ge
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ge früher în dex Nähe dieſerStadt r71

war. *,

Nun beganndie merkwürdigſteund

blutigſteDelagerungim ganzennordiſchen
Kriege.Zvey Königean der Spitzeihso
rer Heere,mit den Truppeneines drits
ten Königsverſtärkt;kämpftengegen den
vierten, derlangeZeitdieZuchtrutheund
der GeſeßgelerſeinerNachbarengewe-
fen, dochjettſeitfehsJahrenim Un-

glücke, und von Angrißeaufdie Vertheis
digungzurü>kgewacht,aber auchim Fals»
lenſchre>li<,mil einerganzen Armee ges

prüfterVeteranen, den Ueberbleibfelnvon

Narva , von Frauſiadtund von Pultaroas
zmn einer berühmtenHaup:tfeſiungeinges
ſperrt, ſichum den let:enFle>E.de »

der ihm nochaufdeutſchemBoden übrig
blieb,bis zur Verzweiflungwehrte.Ein

H ſo

®) Vier und ſiebenzigBatailloneund hun-
dert und achtzehenShwadronen war das

verbündeteHeerſtark.Das Kontingenk
der Sachſen war das kleinſie: es bes

ſtundin aht Bataillonenund achtzehea
Schwadronen,
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x Aug.

31 Aug.

sKAug.
und

24 Sept.

19 Oct,
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ſo großesund in ſeinerArt einziges
Schauſpielzog die Augenvon ganzEu-

ropa aufſich.Auſſerder Tapferkeitder

Beſaßungwurde die Eroberungdes Plas

bes erſchwehrtdurchdie Stär'eder Fe-
ftungswerke, und eine davoraufgewor-
feneund die VorſtädteumzinœælndeVer-

ſchanzung,; deren eines Ente mit dem

Meere, das andere aber mt einem un-

wadbarenMoraſtezuſammenhieng.
Auf der rechtenSeie wurde die

Stadt durh die Sachſenund Preußen
und aufder linfendurchdie Dänen be-

rennet. Ehe man zureigentlichenBela-

gerung ſchritt,wurde erſtdie JnſelUſe-
dom, und diedaraufgelegenePeene-
múünder Schanze ; weggenommen. Bey
der ſtüurmendenEroberungder lebten,
wo dieSchwedeneinenſehrhartnäckigen
Widerſtandthaten, littSeckendor�'s
Negimentaußerordentlih.Da indeſſen
auchder däniſcheVice- AdmiralSeeſtädr
die ſchwediſcheFlottezweymalſchlug, o
wurden die Laufgräbenvor Stralſund
eröfinet, und der Angriffvon der ſüd-

dſt-
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ö�tlichen Seite dem Grafen von Wacker: ins

barth anvertraut.

Gleich in den erſienTagen;alsges
rade Seckendorfdas ¿weyntemalin den

Laufgräbenkommandir:e; *) wagten die

Schweden einen Ausfall, wo ſieviele

Entſchloſſenheitzeigten, aber mit eben

o vielMuth zurü>kgetriebenwurden.

Das Lagerder Allürtenwar reichs
lichmit allem vérſehen,was zur Beängs
ſtigungeiner eingeſdloſſenènFeſtungere
fordertwird. Doch würden , wegen dek

für unüberwindlichgehaltenenſc;wedis

chen Linien; ihreFortſchrittenuk

langſamund unbeträcbtlichgeweſenſeyn;
wenn niht Seckenderf}den fühnenEnts
wurf zur Wegnahmeder}elbeaumit tiefem
ScharfſinneauSgeſonnen; uid mit der

unerſchrockenſtenBeharrlictkeitvollführt
hâtte.Jhm gebührteigentlichderRuhm
von dieſerUnternel;zmung, ob er gleich

H 2 bigs

S) Neunzehenmal hater diefeBelagerung
úber das Kommando in den Laufgräben
gehabt; {. 7h. Eur, T, XX, ad ano,

I71i5.S, 348:369.
|
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cyrs. bisher nirgends als der Urheber genannt
wurde. Es iſteine verjährte, aberdeS-

wegen nicht,wenigerſchreyendeUngerech-
tigkeit, daß dem Erfinderund Vollender-

einer nüßlichenSache in der Austheilung
des ‘Lobes oder der Vergeltungſelten
das erſieLoos zugetheiltwird , wenn er

nichtdie vom wahrenVerdienſtegewöhns
lichgetrennteGabe der Auspoſaunungbe-

ſit. Ein umſtändlicherBerichtvon dem

wichtigenVorfalle, wodurchfovielZeit
und Menſchenbluterſpartwurde , nimmt

hiermit Recht eine Stelleein.*)
Der preußiſcheObriſtund Generals

Adjutantvon Köppen; **)mit dem Ser

>œendor�}genaue Bekanntſchafthatte!s-
tls

*) Villigfolgeih hier wieder Se>en=-

dor}'smil. Lebensl., da er als dievors

nehmſie handelndePerſon den meiſten
Glauben verdient. Vgl. übrigensFaß-
mann a. a. O. S. 702. 793. Th. Eur.

T. XX. ad ann. 1715. S. 349 — 359,

#) Friedri<der Große hat ſi{<geirrt:
denn ex verwechſeltden tît.FJ.1745 um=

gekommenen ObriſtGaudi mit Köppen.
{.Oeuvr,poſth,Ed, de Bâle,T, I,p. 286
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‘erzählteihm, er ſeyin der Jugend,als 1718

ein in Schwediſch- Pommern gebehrner
Edelmann; Kadet bey den Schwedenge-
weſen und einigeJahrein Stralſundge-
legen.Damals habe er ſichvielfältig
mit ſeinenKameraden in der See geba-
det , und wahrgenommen, daß bey der

Ebbe das Meer einigehundertSchritte
weit von den Feſtungswerkenznrückträte.
Seckendorf}zog ſchnelldie natürlichen
Schlüſſeaus dieſemUmſtande.Er ſprach
daruberingeheimmit dem König von

Preußen, und batihn, er möchtebe-

fehlen,daß alleſchwediſcheAusreißer-

welchemeiſiensauf der Seeſeiteaus der

Feſtungkamen ; ihm zugeſchi>twürden
um fieausfragen, und dadurchdie rete

Gewißheitvon der Sache, ſo wie auch
dieBeſchaffenheitder Ebbe und Fluthan

dieſerKüſieerforſchenzu können. Er
fand dieAusſageallerUeberläufermit
dem, was er von Köppengehört, gleichs
lautend, und das Durchwvadendes Mees

res aufdieſerSeite thunlich, woraus er

die Moglichkeitfolgerte,auf dieſeArt

H 3 in
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in die Linien zu kommen; ohne ſie¿u
überſteigen.Ec erſuchteden König,von
der Ea d->ung niemand,den General
Wa>ei barthſeibſ|nichtausgenommen-
eiwas zu eréfnen.Um aber ſeinerSache
noch geiviſſerzu werden , ſchluger dem

ObriſtKöppenvor, mit ihm dieSeeſeite

zu unterſuchen.Sie nahmen einigever-

trauteOffizierezuſh, mit welchenfie
um Mitternachtdurh die See bis über

das leßteWerk der Verſchanzunghins

ausgiengen, ohne von eincr einzigen
Schildwoachein der daran gelegenenNés
doute bemerïtzu werden. Sc>endor�

gab hievon dem KonigNachricht,und
erbotſih, nichtnur den Vlan zu dem

figlichenUnternehmenzu machen, ſons»
dern auch die Ausführungzu vollziehen.
Der Entwurfwurde dem Kcnigüber-
reiht, und, aufSeckendor}'sVerlan-

gen, der preußi‘chenund ſächſiſchenGe=-

neralitätzurBeurtheilungvorgelegt.Was

>erbarthſowohl,als dieübrigenGene
rale, zweifeltennichtan der Ausführ-
barkeitdeſſelben.Aber den däniſchen

Gea
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Generalen , welhe ohnehin feine Trup- 171%

pen zu dem Unternedmen herzugeben hat-
ten, wurde, zu deſioſcherererBewahrung
des Geheimnißes,zue Zeitnoch nichts
geſagt.Der Königvon Preußenhinter-
liesbey ſeinerAbreiſenachGreifs8wal-
de *) ſeinemGeneral- Lieutenantdem

Grafenvon FinæXenſtein,neb|ſdem Gra-

fenvon Wackerbarth,den Befehl,das
Vorhabenaufdieſ{wediſcheVerſchan-
zung unter Sc>endorff'sLeitungausg-
führenzu laſſen.

——

Nachdem Seckendor�}die Dispoſi-
tion zum Angrißaufgeſetzt, und Waker-

barthnebſtFin>enſicinſiegutgeheißen
hatten, wurden von den preußiſchenund

ſächſiſchenTruppen6,600 Mann zn Fuß
und 1, 500 Pferdezur Ausführung,die

für die Nacht vom 4ten auf den 5ten; ov.

November feſtgeſeßtwar , befehligt.Kép-
pen mußtemit einem zahlreichenHaufen

H 4 Frey«

*®)Er wollte in Begleitungdes Königs
von Dänemark die Landungauf Núgen

anſchen, welhe am 15ten November
unter dem Fürſtenvon Anhalterfolgte»
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Pr.

Cris.
- Freywilliger auf de: Seeſeitedie Vers

ſhanzungumgehen,Seckendorf}aber

führtedas Haupt-Korpszu Lande gegen
das Greif3.alderThor ivPerſonan -

na dem die Dänen eineStuitdevorher
in einer entgegengeſestevGegendeinen

falſ-henAngéifauf dieStadt gemacht
hatten.Ec hattealleZimmerleutevon

der preußiſch- ſächſiſhenArmee beyſich.
Z.oanzigfreywilligeSubaltern- und drey-

ßigUnter-Offiziere,blosmii Spontonen
uxd Kurzg-wehrenverſehen, machten
ſeinenVortrab,um, ohnezu feuern
die ſchwediſchenberittenenWallachen,

welcheaußerhalbder Linienauf Vorpo-
ſtenunden , hinterdie:elbenzu treiben-
welchesauchmit HülfeeinerSchwadron
Dragonerohne Lerm zu m chengelang.
Mittlerweilewar Köppenmit ſeinenLeu
ten in größterStille“längſtdem Mee-

resuferdur< das Waſſer gegangen-

welchesnichtweiterals an die Kuüiee

reihte. Ex fam glü>kli:hüber die erſte
Redouteund bisan die Barriereder Lis

nien, Naa gab ex das abgeſprochene
Sis
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Signal. Plöglich lies Seckendorf die 171%

Grenadiere vorrü>en, durch Zimmerleute
die Palliſadenniederreißen, das Ver-

ſchanzungsthoreinhauen,und in die Lis

nien an mehrernOrten eindringen.Die

RegimenterHorn,Trautvetterund Mel-

lin,welchendie Beſchüßungderſelben,

und gewißermaßendas Heilvon Stral=-

ſundanvertraut war , verſahenfichdes

wüäthendenAnfallsniht. Sie tamen

¿war unters Gewehr; aber im Rücken

und aufallenSeiten angegriffen, widerx-

ſtundenſienur furz,Sie wurden faſt
ganzlichaufgerieben: was nichtaufdem

Platzeblieb, fielin dieHândeder Sie-

ger, welche bey dieſemVorfale fünf
und zwanzigKanonen , vieleMunicion,
und das Lagerder dreyRegimentererbeus
teten. Man ließhieraufdie durchdie
See in die Verſchanzunggetommene
Mannſchaft, weilſiedochnaß worden

war , vom Reſerve- Korpsablöſen, w0o-

bey es nichtganz ohne Unordnung zu-

gieng, indem vieleSoldaten ſichvon den

mächtigenReigedes in den Linienund

Hs dex
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der Vorſtadtin Menge gefundenenBiers
und Brandweins hinreißenließenund auf
Nernunfiund MannszuchtVerzichtthas
ten. Der Ueberreſtder Nachtwurde an'

gewandt, um eineSchulterwehregegen
das Stadéthoraufzuwerfenund dieerober-

ten Stücke umzukehren, damit man ſich
ihrerbey einem zu vermuthendenAusfal-
legegen dieBelagertenbedienenkönnte.

Wurklichfielenauh dieSchweden
auf BefehlihresKénigs, der während
der Unternehmungin Rügen gewefen-
und mit der Morgendämmerungzurück
gekommenwar , Nachmittagsum ¿wey

Uhr heraus, um den Allürtendie neue

Ercberungzuentreißen.Aber die mit

KartetſchengeladenenKanonen triebenſie

wiederzuruckund vereitellenihr Vor=

haben.

Bey dem glü>li<hausgefallenen
Sturm auf die Rontreſcarpe, wozu

WackerbarthdieDispoſitiongemacht“hat-
te, fommandirteSeckendor�, der dabey
den polniſchenGeneral- Major, Grafen
von Caſtell; unter ſichhatte, abermals,

und
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und that ſih nebſtſeinemDetachement1715

auſſerordentlichhervor.*)
Da man durchUeberläufererfuhr„ 10 Dec.

daß die Feindevon den Auſſenwerken
vor dem TribſeerThoreſowohldieStüs
>e/ alsdieviervorherdortgelagertenNe-

gimentergrößtentheilsin dieStadt ge-

zogen hätten, und daßdiewenigeübris

ge Mannſchaftlinterder ſogenannten
KRupfernmÜhleund einem andern noch
weiter rü>wärts gelegenenWerke ſkün-
de, ſoerhieltSc>endorfden Auftragy
ſelbſtvor gedachtemThore zu recegnoſci-
ren , und, im Fallex den Verichtwahr
fände, in der KupfermühlefeſtenFuß zu

faſſen.Er ſahe, daß nur wenigeTrup-
pen daſelbſtwaren, ließgleicheinige
Mannſchaftvorrücken,und bemeiſterteſich
ſowohldieſerSchanze, als anderernäher
an der Stadt liegenderWerke , durch
welcheder Aagriſffvor dem Franken-
Thoreſehrbeunruhigtworden war. **)

Ends

*) Vgl. Tk. Eur, T, XX, ad ann. 1715.

S. 364. 365. Faßmann a. a. O. S,

712. 713.

**) Th. Eur. a. a. O, S. 365. 3664
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171. Endlich entfernte ſh die Seele der

Belagerten, woraufder entéräfteteKör-

pernacheinigenZuckungenvollendsab-
ſtarb.Karlder Zwölfteverließmit größ-

22 Dec. ter GefahrStralſund; den folgendenTag.
ſchlugder ſchwediſcheGeneral Dücker

Chamade, und die Beſaßzungergabſich,
bis auf tauſendMann , zu KriegLge-
fangenen.*)

Dem preußiſchenMonarchenhatte
Seckendorf}sBetragenwährendder

ganzen Belagerungſoungemeinwohlge-
fallen, daß er ihn ſowohl,als den Gra-

fenvon Wackerbarth,mit einem {onen
brillantenenRingbeſchenkte.**) Mit die-

ſer

*) SiebenzehenRegimenter, freylihbey-
nahe zu Kompagnien herabgeſhmolzen,

f<s Kanonen, ſehs und dreyßigFah:
nen , ziveyStandarten , zwey-PaarPau-
>en und dreyzehenTrommeln kamen auf
den ſachſiſhenTheilan Gefangenenund
Veute. Faßmann a. a. O. S. 722. 723»

**)Beilam. bleibt S. 128. 129. in Anſe-

hung dieſerAnecdote der Wahrheitziem-
lichtreu,aber Zeidlera. a. O. S. 993.

iſt
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ſer Freygebigkeitverband er einen.nicht1715.

wenigerſchäßbarenAusdruckſeinesBey-
falls: er ſchrieban den Königvon Po-
len,und ergoßſichin Lobeserhebungen
úber die Tapferkeitder ſächſiſchenOffi-
ziere.

Seckendorf}mußtebeyder grimmig-1516.
ſtenKälte mit den vor Stralſundge-

2"-

brauchtenpolniſch- ſächſiſhenTruppen
nebſtden gefangenenſchwediſchenOffizies
ren und den erobertenFahnennachPo-
lenmarſchiren,welchesLand durchun-

ſeeligenPartheygeiſtim höchſtenGrade
zerrüttetwar. Er fam in die Gegend
von. Poſen zu ſtehen.Seine Thätigkeit
und die Mitwürkungdes RuſſiſchenGe-
neralVauer's, dexbey Danzigſtund,
ſtelltendie Ruhe ſoweither,daßKönig
FriedrichAuguſtdieLeipzigerOſter- Meß
ſebeſuchenfonnte,woraufSeckendor�}
mit einem TheileſeinerVölkernachSach-Apt

ſenzurü>gieng.
'

Sech-

iſtmít einem Ringenichtzufrieden, ſon-
dern macht einenmit Brillantenbeſeßten
Degen daraus,
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516 m

SechſierAbſchnitt.
Ancrice der fayſerlih- königliche
Dienſte. Ungriſcheund icaliäánſche

Feldzúge,Erhebungin denGrafens
ſtand.

1716 — 1721.
td . , eb dn

Di,fhurſächſiſchenLänderwaren voin

Geldeentblößt, dieFurchtvor den Schwee-
den verſchwunden, und diemit dem Marfk»-

grafenvon AnſpacherrichteteKapitula-
tion zu Ende. Es wurde alſoSecken-
dorf'sRegimentnebſtden zwey übrigen
von jenem FürſtenentlehntenKorpsnach
Hauſegeſchi>t.

Um ſoliebernahm er den Ruf des

Prinzenvon Savoyen an y, der, ſeiner

Zuſagekreu, ihm dieStelleeinesGenes

ral - Feldmarſchall:Lieutenants *) iu

FayſerlichenDienſtenanbot.
Aber

®)Das Patentiſtvom 1otenMay 1712.
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Nber Karl der SechsLtehatte bey dem 1716.

Rriege , worein er mit den Türken ver-

wi>elt war, nicht nur tüchtige Generale

nöthig: er ſuchteauchSoldaten,um ſei-
ne Heerezu verſtärken.Der U7arkgrafx7.
von Anſpachüberließihm nichtnur ein April.

Nnfanterie- Regimentvon 2,300 Mann ;

das aus den ¿wey in den Niederlandenge-
dientenBataillonenzuſan:mengeſeßtward,
ſondernauchdie im polniſchenSelde eben-

fallsgeſtandeneaDragoner,welchenach
dem Fuß der tayſerlichenRegimenterauf
1, 000 Pferdeerhöhtwurden. *)

Veberjenesbekam Se>endor�}vom
MarkgrafenWilhelm Friedrichmit Ge-

nehmigung des Kayſersdas Kommando

und dieOberauffiht.Er fuhrmit dem-

ſelbenvon Regensburgaus die Donau

hinabbis Wien, wd das Regimentans
Land ſtieg, und beyLaxenburgvom Kay-
ſer in Augenſcheingenommen wurde.

Danngieng es weiterzu Waſſerbis Pe-
ter»

*) Seckendor} {<leß die Kapitulation
darúber zu Triesdorfin der Mitte des

Aprils,

May
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1yry. terwardein , von wo es Seckendor} nach

Ende Semlin führte, und es mit einigen an-

Jun. dern Truppen vereinigte, welche dort un-

ter dem General - Feldmarſchall- Lieutenant

Grafenvon Hauben ſtunden.Die gro=-

Ge Armee aber, mit welcherder Prinz
Fugen Belgrad belagerte, hieltdieſe
Stadt ſchonſeitdem 19ten Juniusauf
der andern Seite der Donau eingeſchloſs
ſen.

Gerade nochzu rechterZeitwar Ses

œŒendorf}in die Dienſtedes.römiſchen
Kayſersgetreten,um ſeinemgroßenGön-

nex und Lehrmeiſterden lestenHauptſieg
und die lebteHaupteroberungerfechten

zu helfen,da in der Folgeder unſterbli-
cheEugen bekanntlichſeinenKriégsruhm
úberlebt, und keineausgezeichneteGroßs
thatmehrvollbrachthat.

Die beydenfayſerlichenRriegsſchifs
fe, der heiligeFranz und der heilige
Stephan, lagenbey Semlin auf der

Seite des HaubenſchenLagersvor Anker.

Sie wurden durchmehr als funfzigtür«

fiſcheFregatten, Galeerenund Tſchaicken
ale
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anzegriſſen.ZugleichſeßtendieFeinde17.
gegen tauſendPferdenebſteinigenJanis-
tícharen-an dem Einfluſſeder Sau in die

Donau úber, und ließenauh Truppen
von ihren Fähtzeugenans Land ſteigen,

um das unter Saubenund Seckendor�}
ſtehendeKorpszubeunruhigen.Aber die

beydenFeldmarſchall- Lieutenanterückten
mit ihrerJnfanterieund Kavallerieaus y

und beſeßtenfowohldas Ufer, alsdieAn-

hehenbeySemlin. Zwey Batailloneer-

reichtennochzeitiggenug das Geſtadey
um den im Anlanden begriſſenenFeind
zurö>zu drängen.Da unterdeſſendie

KriegeſchiffeauchihreSchuldigkeitgethan
hatten, ſo mußten dieTürkenmit einent

NYerluſtevon etwa zwey hundertTodten
und VerwundetendenNückzugnehmen.*)

Nach dieſerfeindlichenLandungvers
ſtärkteman das Semliner Korpsnicht
nur mit dem heſſen- faſſeliſchenJufante-12 zur,
rie- Regiment, ſondernauchmit vierkfay-

I ſer-

*) Bgl. 7k, Eur. T. XXI. ad h. a, S,

90, 91. Dumont A M De pe 1194
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33 Jul.

1 Aug.
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ſerlichenKavallerie- Regimenternund der
“

bayriſchenReuterey, und trugden Ober-

befehldarüberdem General von der Ka-

vallerie,Grafenvon Martigni, auf.
Daindeſſendie Circum-undContrevalla-
tiongliniender Oeſterreicherfertigwor-
den waren , ſofiengman an , aus ſechs
und zwanzigKanonen und funfzehen
MoörſernaufBelgrad zu feuern.Nun

näherteſichdie türkiſcheHZauptarmee,
um die bedrängteFeſiungzu entſetzen:
deswegen mußte der General Martigni
mit fünfNeuter- Negimenternund acht
BataillonenFußveolfnäheran den Sau-

ſirohmrücken.Kurznachherlagerteſich
auchwürklichdas ganzeHeer der Osma-

nen dem öſterreichiſchengegenüber, ver-

ſchanzteſichebenfalls,und eróéfnetedie

Laufgräbengegen die Armee der Bela-

gerer.*) Dießveranlaßteden Uebergang
ob-

*) Es waxreu längſtdes túrkiſhenLagers
hundertund vierzigStückeund Bomben-

keſſelaunfgepflanzt.Wenn man die Ar-

tilleriederFeſtungdazurechnet, ſowur-
de
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obgedachter neun Regimenter über die

Sau. Die Reuterey lagerte ſichaufdem
linken Flügelder fkayſerlichenArmee.

Hingegenbliebendievier Regimenterzu
Fuß,welcheSecendorf befehligte, auf
ſerhalbder Verſchanzungan der Redoute
womit ſichdieſeLiniengegen Weſienen-

digten.Sie warenvor ihrerMitledurch
einen nur hieund da färJufanteriewad-

baren Moraſtgeſchüst.
Der 16te Auguſtwar der merkwür-

digeTag , in dem blutigenNegiſterder
Heereskämpfemit größererSchriftbes
zeichnet,wo ein Chriſtgegen fünfTür-
Fenfocht*) und doch die Chriſteneinen

J 2 un-

de die kfayſerliheArmee von vorne und

hintentäglichmit dritthalbhundertFeus
erſhlündenbeſhoßen.Dumone ga.a. O-

P+ 123.

*) Die Túrken hatten200, 000 ſtreitbare
Männer în eínem verſchanztenLagerſte-
hen. Von der dôſterreichiſhenArmee wa-

ren aber ſo vieledur< den Tod aufge-

rieben,und durchKrankheitenunbrauch-
bar

1719
2 Aug,

16 Aug.
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17217, UnbezweifeltenSieg davon trugen. Am

Vorabend der Schlacht war ſchonjedem
General die Dispoſitionſchriftlichzuge-

ſiellt, und Secendor�}f'sMuthe und

Kiugheitdas Neſerve- Korps*) nebſtdèr

Bewahrung der Linien anvertraut

worden. Um einUhr nachMitternacht
brachdie fayſerlicheArmee auf, um vier

Uhr beg>imindas Gefecht, und Vormikt-

tags um zehenUhr waren die Türken

gânz-

bar worden, daß ſienur noh 609,909

Mann unter dem Gewehr hatte; und

von dieſenzogen , nah Abrechnungder

Maunſchaft„, die zur Bewahrung der

Verſchanzung, dex Laufgräben, desBac-

hauſes zurü>blieb, niht mehr, als 40,
000 Mann în“dieSchlat. Bey der

türkiſchenArmee (ſeitder Belagerung
von Wien i.J. 1633 hatte man keineſo
zahlreicheund mit allem ſogut verſehene
im Feldegeſeheu) befandenſich150,200
Pferdeund Kameele, Dumont a, a. O.

P- 123 2 126.

*) Aus eilfBataillonen,drey Grenadier=

Kompagnien , und ſe<8 Kompagnien
Dragonerbeſtehend.Vgl. 7h. Eur. a,

A. OD,S, 98, Dumont ga,M, O, p+ 126,
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gänzlichgeſchlagen,und ihrganzesuner-

meßlichreiches.Lager, ihreWägen, ihr
Geſchäsin den Händender Oeſterreis
cher.*)

Die Niederlagedes zum Entſazevon

BelgradbeſtimmtenturkiïchenHeereszog
die Uebergabeder Feſtungnach{ich-
deren KommandanteineKapitulationun-

terſchrieb,wodurchdieKayſerlichenMeis

fie:von der Hauptſtadt,des Königreichs
I 3 Ser-

*) Man erbeutete hundertund eîn und

dreyßigmetallene Stú>e, dreyßigMör-
fer, worunter einigeBomben vou zwey

Centnern warfen, zwanzigtauſendStu>-
kugeln, dreytauſendVomben , dreytau-

{cud Granaten, ſe<s hundert Fäßermit
Pulver,dreyhundertFäßermit Bley ,

zwey und funfzigFahnen, neun '‘'Noß-
hweife , vierTrompeten, zwey große
Fanitſcharen- Trommeln , zwey große
Pau>eun, und“ zwey Paar kleinere.Die

Oeſterreichererfauftenden Siegmit dem

Tode von 1,826, und den Wunden von

3,282 ihrertapfernKrieger; überdies

wurden ihnen 4, 1905Dienſtpferdever-
wundet und todtgeſchoſſen.Dumont a. gas

O. p. 130. Th, Enr. a. a. O. S. 1009,

171%

13 Aug.
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ry. Servien, und von einer Artillerie wur

den, womit die Türken , wern ſieſiezu
brauchenverſiandenhätten,die ganze

Chriſtenheitzu zertrümmernim Stande
geweſenwären,*)

Die weiternVortheiledes herrlichen
Siegswaren , daß Sabacz,Semendria
Ram , Meadia und Orſowavon den Túr-
fen verlaſſenwurden, ihreArmee aus-

einandergieng, und der Großſuitanbald
in dietraurigeNothwendigkeitfara, den

fürdas Haus Oeſterreichſo vortheilhaf-
ten paſſarowißzerFriedeneinzugehen,

Der

*) Hieriſtdas chrwürdigeVerzeichnißdes

ín der Stadt, im Schloße,auf der Do-

nau: Junſel,uud auf den Tſchai>enge-
fundenenſchwerenGeſchüßes:dreyhun:
dert und fünf und zwanzigmetallene-
huudertund dreyund vierzigeiſerue
Kanonen, neun und funfzigMörſer.
Dumont a. a. O. S. 131. 132. Eines von

den metallenen Stücen war von ſo un-

geheuremKaliber, daß cs eine Kugel
von hundertund zwölfPfundenſhleu-
derte,7h. Eur. a. a. O, S. 1097.
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Der durch die Menge von Leichnamen 7,

und Aeſernerzeugteunleidlicheund tóds

tende Geruchvertriebdas ſiegreicheHeer
aus der Nähe der erobertenStadt. Es

giengüber dieSau, um ſichbeySemlin Anf:
zu lagern.

Seckendorf bezogmit ſeinemRegi-
mente die Winterquartierein Presburg Nov.

und deen Geſpanſchaft,und fam mit 1718.

demſelbenim folgendenFrühlingauf Aprtk

Floßenwicder beyBelgradan.

Der Kayſerverſöhnteſih ¿war mit

den Lurken zu Paſſarowiß; aber ſeine2 Inl.

Beſißungenwurden aufeinerandern Seis
te von einem gefährlichenNebenbuhler
bedroht.Die Spanier hattenihm ſchon
im verfioßenenJahreSardinien entriſ-
ſen,und drohtennun auch,das anfangs
dem Königvon Sardinienzugedachte, her-
nachaber fürden Kayſerbefîäimmte,Sis
cilienunter ihreBothmäſigkeitzu brin-

gen. -

Wollte Karl derSechstedieſesſchós
ne Königreichnichtebenfalls.verliehren
ſo¡mußteex unverweiltTruppendahin

I 4 ſchi
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713. ſchi>en.SeckendorferhieltBefehl,mit
Mitre vier Regimentern*) nachJtalienaufzu-
Il brechen. Er giengvorher zu ſcinem

Herrn, um ſichbeyihm zu beurlauben,
und ſeinefernereWillensmeynungzu ver-

nehmen. Manerfuhr aberin Wien, daß
beyjenenvierNegimentern; welcheeinfîs
weilenunter derAnführnngdes Generale

Feldwachtmeiſters,PrinzenUGTaximilis
ans von <eſjen:Raſſel,von Belgrad
abgegangenund bis,an die Gränzenvon
Kärnthengekommenwaren, nichtdie bes

ſieMannszuchtbeobachtetwurde. Dess

wegen mußteer auf fayſerlichenBefehl
ſchnellmit der Poſtaùreiſen, um den

Oberbefehlſeibſtzuübernehmen.Zu Kig-

genfurthholteer das Korps ein, und

ſeßteden Marſchauf ſehrſchlechtenWes

gen durchKarnthenund. Tirol bis Tris

ent fort.Mit den hierbereitliegenden
FlößenfuhrenfieaufderEtſchbisCam-
para im Gebiethevon Venedig.Vonda

gieng

*) Im angeführtenTrauer -Maal S, 73.

ſtehet,das Korps ſey6,000Maun ſtark?
geweſen.
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gieng der Weg zu Laude durchs Veneti- 171,

aniſche, Mantuaniſcheund Mayländiſche
nachLiovara ; welcheStadt eigentlichOck-

zum WinterquartieredieſerVélferbes

ſtimmt war. Ein nacgeeilterKurier

brachteSeckendorf}dieWeiſung,ohne
Aufenthaltbis Genua zu marſchiren.

Hierwurde das ÉleineKorpseingeſchift
um Milazzo zu entjegen,vor welche

Feſtungdie Spauiernachder Eroberung
von Meſſinagerü>twaren.

Unter der Bede>ungdes tayſerli-
chenKriegs{chiffs, der heiligeLcoyold y

und acht engliſcer, welcheder Admis

ral Bing kommandirte, liefendie mit

TruppenbcladenenTranbportſchiſſeaus 26 Occ,

dem Hafen. Aber wenigeNächteher-
nach wurde dieſesGeſ<hwaderbeyder
kleinenJnſelMonte Chriſtovon eis28 occ.

nem Sturme überfallen, der die Schif-
fe gänzlichzerſtreute.Der Orean war

ſo raſend,daß einigeFahrzeugegegen
Corſica, andere in die Häfendes Stato
de’Puoſidj/ wieder andere gegen Elba,
und einigegax gegen dieKüſtevon Tus

O2

Ss nis
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F718. nis geſchleudertwurben ; ſo daß beym
Anbruchedes TagestÉeinesmehretwas
vom andern entdette. Seckendorfent-
rann auf dem heiligenLeopeldder Ge-

fahr;aber er mußtebeyPorto -Ferrajo
aufder JaſelElba Anker werfen.Hier
fander etwa nochdieHâlftevon ¿wey

Kempagnien des anſpazhiſchenRegi-
ments,*) welchemit ihremTransvort-
ſchiegeſcheitertwaren, Das Fahrzeug
war zu Grunde gegangen und etliche
und neunzigMann umgekommen.Er
nahm den gerettetenNeſtaufdasKciegs-
{i}, und kehrte,der vorhergenoumme-
nen Abſprachegemäs, nah Genua zu-

rú> , in deſſenHafennochcin Trans-

porti} mit anderhalbKompagnienvom
NegimentAnſpachSchiffbruchgélitten
hatte,wobey aber die Mannſchaftalle,
bis auf eine Frauund zwey Kinder, ge-

borgenwar. Der größteTheilder úbri-

gen Schiſſedes Geſchwadershattenſich,
oh-

*) Die Leib - Kompagnieund die von

Neumond,
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ohne beſondernSchadenzu nehmen,in
die an der genueſiſchenKüſtegelegenen
Seehäfengeflüchtet;deh war auf den

meiſiender Mundvorrath nebſtvielen

Monturſtückenverlohrengegangen.
Auf eigenenKreditbeſorgteSecken-

dorf von neuem alles benöthigte,und

war gegen die Mitte des Novembers
ſchonwieder im Stande,mit ſeinenLeus
ten in See zu gehey.YNdberdiein dieſer
Jahrszeit, vorzüglichaufdem ohnehin
uuruhigenMitteliändiſchenMeer , ge-

wöhnlicheſtürmiſcheWitterungwiderſet-
te ſichauchdiesmalder Fortſetzungder

ſo nôthigenReiſe.Die Schie mußten

gleichwieder in den beydenHäfenOrs
bitellound Porto:Ercole ankern und

die Truppenans Landfetzen.
Nachdemſiedaſelbſtnur kurzgera-

fet hatten, wagte es Seckendorf,
der dengefährlichenZuſtandvon Milaz-
zo kannte, und dem die grauſameVer-

¿ögerungauſſerſtpeinlichwar, nochmalsy
ſichmit ſeinemDetachementdem tücki=

ſchenElemente anzuvertrauen,Doch
fonn-

171T,

Novs-

Anfang
Dec.
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reis, fonnte er auch jeßt die ſficilianiſheKüſte
nichterreihen.Das unaufhzörlicheTo-

ben der Sce, der Mangel.an Lebens-
mitteln, und die vielen Keanéen, deren

Zahl ſichmit jedem Tagevermehrte
machtenihm das Einlaufenin.den Ha-
fenvon Pozzuolo¿zurNochivendigkeit.

Von hierverfügteer ſichnachNea-

pel*) zum VicekönigGrafenLon Daun,
um

*) Glei<hna<hthm, den 15tenDecember -

langteſeineGemahlin, die ihm meiſt
allenthalben, auh mit der größtenBe-
ſ<{<wehrli<hkeitund Gefahr,als die treu-

ſteder Gattiunen gefolgtiſt,zu Neapet
an. Um das ewige Einerleyvon Trup-
penmärſchen,vou Gefechtenund Bela-

gerungen zu unterbrechen,wage i< es,
aus dem Tagebuch ihrerReiſe, dievon

Genua aus zu Lande geſhahe, etwas
abzuſchreiben.Das Gepä>kder Se>en-

doriſchenTruppenabtheilunggiengauf
der Achſeüber Bologna. Auf dem nem-

lihenWege folgtedie Generalin mit eiz

uem Vetturino. Sie hatteeíu Fraulein
von Se>endorf und die Frau von, der

Kettenburgbeyſich,‘derenGemahl Oh-

rift-
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um ihm die Bedürfni��e ſeinesKorpsvor-

álts

riſtwachtmeiſtervom BayreuthiſchenRegí:
mente war, und deren Bekanntſchaftmit

der Landesſpracheder fleinenNeiſegeſeil-
{haftſehrbehúlfliwar. An den Hô-
fen zu Parma und Modena wurde die

Frau von Secendorf mir vieler Güte

empfangen. Zu Bologna erzeigtenihr
dieGrafenMontecuculi,Capraralind
PepoliungemeineHôdflichkeiten.Ehe fie
nach Rimini kam, ſandteihrder dajige
Legat,Kardinal d’ Avia zweyBadern-

ſeineVerwandte, èntgegen, um fiezu
êrſuchen, iù ſeinemPallaſteabzuſteigeu.
Sie trafin dieſerStadt das Gepacéau,
das wegen Müdigkeitder Pferdedoppel-
ten Raſttagmachenmußte,und bliebvou

hieraus beydemſelben.Ju dreyTagen
erreichteſieAncona, wo ſieebenfalls
beym päpſtlichenGouverneur wohnte.Jn
Loretto zeigteman ihrden reihenSchaß
der Mutter Gottes geradean dem Tage,
da ihrein von ihremGemahle aus Ge-

nua abgeſchi>terUnteroffizierdieNach-
rihtvou dem am 28ſtenOctober glü>-
lih überſtandenenSturm brachte.Die

daſigezahlreicheGeiſtlichkeitnüztedieſe
Ges

1718;
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1718. zuſtellen,beywelcherGelegenheitihm
das

Gelegenheit,um ſiezum Uebertrittin

die rômiſheKirchezu ermahnen, Die

verſclmittenPrieſterwollten ihrglauben
macheu, daß dieGeneraliſſimades recht
glaubigenFerdinands*) den kegeriſchen
General ſeines Urenke!s durch übers

irdiſchenBeyſtand errettethabe. Da

ſieaber ſo ſtandhaftín ihrerRelígion
war , als ihr Gemahl , ſo faudender-

gleichenNeden bey ihr keinenEingang
Sie wußte wohl, auf weſſenRechnung
ſiedie Erhaltung Seckendorfſ'szu ſes

bea hatte, ließübrigensdas Muttergot-
tesbild und die Sauta - Caſa in thren
NVRürden,begabſides andern Tags auf
den Weg, und übernachtetein Peſcara,
ciner kleïnenStadt im KönigreicheNea-
pel. Zu Luzara, einem neapolitauiſchen
Dorfe , verlies ſiedie Vagagewägen,
welchewegen des GebürgseinenUmweg
nehmen mußten, und giengmit der Poſt
nah Veapel , wo ſiewährendeines

Auf-

*) Vgl. Schiller'sGeſch.des dreyßigi.
Kriegs im hiſt.Calend,fürdas J.
1791, S. 2308.
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das ehemaligeNeſſelrodiſcheRegiment*)
gegebenund demſelbender Liahme Se-

endorf} beygelegtwurde.
Sobald durchdieVeranſtaltungdes

Vicekcnigsandere Schiffe,friſchesWaß

ſerund Zwiebak herbeygeſchaftwaren ,

fuhren die Truppen auf Tartanenab.
Seckendor} beſtiegſelbſtein ſolches
Fahrzeug- weil es beydamaligerFahrs-
zeitfürbeynaheunmöglichgehaltenwur--
de , mit einem KriegLſchiffeuachSicilien

túberzukommen.DieſeFarthwar foun-

glü>lih,twoieallevorigen:bicSchiffe
wurden durchSturm nachNeapelzurüuck-
geſchlagen.Ader das Schickſalvon Mis

_lazzohiengan einer ſc{leunigenHülfe.
Man machtenocheinenVerſuch.Nüuch

die-

Aufenthaltsvon ungefähreinem Jahre
von der Vicckduigínuud dem vornehmen
Adel mit den ausgezeichneteſtenGunſtc-
und Freundſchaſtsmerkmalenüberhäuft
wurde. Trgauer- und Ehrenmal, S.

73: 73.

*) (s war, dur< díeVefdrderungſeines
Innhabers zum General- Kriegs- Kom-
miſſár,erledigt,

1718.

18. Dec.

1719.
Jan.
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ad D

20 Jan.

25 Jan.
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dieſerſchlugfel:dex Wind war ſowid
rig, und die See ſoungeſtumm, daß.al»
le TransportſchiffeihreZufluchtin dex

ſehrſichernRhede von Pozzuolonel-
nem mußten.

Doch ließ ſichSeckendorf}y der

nur zu gut wußte,wie unumgänglichnö-

thiges war, daß er wenigſtensrecht
baid nah Sicilienkäme , weder durch
Wind noh Wellen von dem vorgeſte>-
ten Zielabbringen.Er zw ang dei Schifs
ferſeinerTaxtane, zu Tropea in Calas

bria oltra, wo fayſerliheBeſaßung
lag, zu landen,weil dieſerOrt dem ſici-
lianiſchenGeſtadeungleichnäherwar,
als Pozzuolo.Wegen des wüthenden
deeres war er mit der größtenWag

ſchaftdort angekommen; dem ungeachtet
ſeßteer fihno in der nehmlichenNacht
mit ſeinemAdjutanten,dem Freyherrn
von Marſchall,*) nebſtdreyßigGre-
nadieren, anfeineFelufe, und liefmit
der Morgenrothezu Milazzo ein. Die

übrigenTartanenlangtennachund nach,
an,

») NachherigenGrafenund Feldmarſchall.
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an, und zu Ende des Februars aL 1719,

nihts mehr von ſeinemKorps zurück»
auſſerwas aufder Reiſeumgekommen5
oder franf in Neapelgebliebenwar.
Zwar hattendie Seeräuber einigeFahr-
zeuge in der Gegendder lipariſchenns
ſelnverſchiedenemale angegriffen; doch
ohne den mindeſtenErfolg.

Schongeraume ZeitlagendieSpas
nier mit etwa dreyßigtauſendMann un-

ter dem Marquisde Lecde vor Milazzoz
einer befeſtigtenStadt im Val di Demos

na , vier deutſcheMeilen tveſtlichvon

Meſſina.*) Vor Ankunftder Verſtär-
K fung,

*) Seckendorf�}giebtin ſeinemLebenölauf
folgendeNachrichtdavon: „, Melazzoiſt
„eine Stadt mit eínerMauer umgeben,
¡Und hat an der See eingemauerte
ee Baſtiods,worauf nihtmehr als vier

,, Candhnen von zwölfPfundenſtedenkonn-

e, ten. Auſſerder Stadt aufeinem Verge
,, liegetdie Cítadell,um die Bürger-
e, haft in Gehorſam zu halten:“ Jh
habe eine handſchriftlihe,mit vielem

Fleißeund Genguigkeitin italläniſcher
Sypras
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8719. fung , welhe Seckendor} mitbrachte»

beſtunddie Beſaßungaus zwölfſehrges
ſchwächtenBatgillonen, wovon die Hälf-
te Piemonteſerwaren, und dem größs
tentheilsunberittenenFayſerlihenDra-

goner- Regimentvou Ligne.Nun aber

moch}

Sprache î. J. 1716 verfaßteBeſchrei-
bung von der ganzen Seekúſtevon Síi-

cilien vor mir. Sie iſtein wichtiger
Beytrag zur TopographiedieſesKönige
reichs, und bemcrkt umſtändlich, aber

hauptſächli<hin militäriſherRü>ſichty
alleHäfen,Bayen, Feſtungen, Thürme
u. w. Dort heißtes: „La Città di

„Milazzo € ſituata ſoprauna peniſola,
„»» circondata da mura ‘con balovardi,te-

„nendo ſopra eſſa il ſuo caſtelloin

„buon? ordine , con due balovardi à

»» Cortena in faccia,nominati di S. Ma-

„Tia, e ſetteporte: ſcuopronobeniſſi=-

»mo il porto ; oltre li fortini di S.

5» Giovanni e quello delli Capucini.—

9» Si ritrova cofí ben fituato il ſopra-
5» dito caſtello,che riuſcirebbe difficile

9 in ogni parte il batterlo, ſe non foſſe

»„che dalla parte verſo tramontana alla

2 dis
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mochte fie ſichetwa auf 12,000 Mann #2719,

unter dem Gewehre belaufen.Der fays-
ſerlicheGeneral- FeldzeugmeiſterFreyherr
von und zum Jungen fommandirtein

der Feſtung; und hatteunter ſichdiekay-
ſerlichenGeneral- Feldmarſchall« Lieutes

nante, Grafenvon Wallis, Freyherrn
von Wachtendonk, und von Secken-

Dor}, nebſtdem SavoyſchenGenerals
LieutenantMarquis d’ Andoue.

KK2 Die

»» diſtanza d’un tiro di moſchetto ſi ris

y», trova ilmonte Tarantelloe poco diſtan-

»„te quellodi S. Elmo, con due ridot=-

orte, li quali,ſe occorefſe qualcheſbar-.

n» C0 nelli contorni della torre delia

»» Lanterna» Per li piccoliſcari che và

fi trovano, farebbero che impadroni-
y endoſi delle medeme, ritrovarebbe il

„nemico poſtodi batterlo ſenza eſſer

„, ſcoperto.
“ Einer dieſerBerge iſt

wahrſcheinlichdie Anhöhe, vou welcher
Seckendorf}agt , „ſie ſeyeohngefahr
eetauſendSchrittzwiſchenden feindlichen
3; Trenchéen und der Stadtmauer gez

e,legen; ‘‘ und zwar muß es der Berg
Sant' Elmo feyn, weil der andere nux

einenFlintenſchußdavoniſt.
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Die Feinde beſchoſſenMilazzdaus

ſechzigBaiterieſiükenund vierzigMörſern.
Die Zufußr‘vom Lande herwar völlig
geſperrt, und da von Neapelherüberwe-

gen der unaufhörlichtobendenSee ſehr

wenig in die Stadt gebrachtwerden
fonnte,und der meiſteVorrathbereits

aufgezehrtwar, ſoherrſchtegroßerManz

gelund Théurungvon Lebensmittelnunz

ter den Belagertèn.©) Der gemeine
Mann mußte ſichfkäglichmit der ſcma-
lenPortionvon zwlfLothZwicbackbe-
gnügenzdas Pfund Ochferſleiſchgalt
nachdeutſchemGeide einenNReichsthaler-

und ein kleinerLaib Brod zweyGulden.

Dochals im Monath März gúnſtigere
Wih-

*) Die Generalin von Sc>éendorffſparte
weder Koſtennoh Mühe , ihremGemah-
le durch kleineFahrzeugelebendigeKälz
ber, Geflügelund Gemüſe zu übermas
heu. Aber wegen widrigerWinde fonn-

te das wecnigſlleMilazzoerreichen,und

wenn auch bisweilen ein Transportans
kam, ſo theiltein Secêcndorfftreulich
mit den übrigeaOffizieren»
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Winde wehten „ ſowurde dieſeNoth.et
was erleichtert.

Die Hülfe„ welhe Secxendorffan
Soidatenmitbrachte, erfriſchteden,Muth
der Beſagung„ und ſeineGegenroart
brachteſchnellneues Lebenin ihreAn-
ſtalten.

GleichnachſeinerAnkunft.nahm dies
ſerunermüdeteMann ſowohldenZu-
ſtandund dieLageder.Felñtung,.alsdie
Stelluugder Feindain Augenſchein,Ee.
fand, daß dieLaufgräben-derSpquier
nech bey zwe; tauſendSchritte.vonder.
Sicdimauerentferntwaren , uuddaß,
zwiſcheninne,in einein.gleichen-Abſtgnde
venbeyden, eineAnhchelag...Nun wurde
ein Kriegörathgehalten, worinnSecFen-.
dorfdieNothwendigkeitvorſtellte, miteis.
nem Laufgrabengegendie ſpaniſchenCon=

trevallationslinienvorzurücken.,jenenHúü-.
gel¿u beſegen„. undihnmittelſteinergros,
ßenRedoutezu behaupten.Man,folgte
den ÉlugenVorſchlag„. und , um die neu,

augetegteSch;anzenech,pee
zu

zuvefeſligene
“ O)K3 von

1ZTS.

22 Jam,
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r719.. von der Citadelle wegnahm.. Die Laufgr®
ben der Belagerten hielten die Spanier ab,
ſichmit denihrigender Feſtungzu nähern;
aberdiefeindlichenMörſer,woraus Tag
und NachteineerſtannendeMenge Steine

geworfenwurden , richtetengroßeVerhee-

rungen unter den Kayſerlichenan 7 denn

fiehattenalle vier und zwanzigStunten
über hundertTodte und Verwundete.

Um dem Uebel ¿zuſteuern, wurden die

Balkenvon den nächſtgelegenenKirchdä-
chernabgebrochenund in der Redouteund:

den Linienſovortheilhaftaufgeſtellt, daß
dieSoldaten.dadurchvor dem feindlichen.

Feuerfaſtganz geſichertwaren.

Bey allemdem waren dieBelagerten
in einemmislichenZuſtande...Obgleichdie
Seeſeitenichtgeſperrtwar - ſohiengdoch
dieſereinzigeWeg der Verforgungzu ſehr
von den Launender Winde ab. Die durch

Strapaten„ und vorzüglichHungerent-

ſtandenenSeuchenwüthetenunter der Bes

aßung undraften:eineMenge Leuteweg.
Die dienſtfähigeMannſchafthattebis auf
achttauſendMann abgenommen, und dies

wa=-
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koaren die einzigen Truppen , die dem Kay- 71%

ſeraufder Juſelübrigblieben.Der Mar-

quisd’ Andoue ſtarbund der Graf von

NWallismußtefichwegen.ſchwererKranks
heitnah Neapelbringenlaſſen.Alles
dies.machteden Wunſchnacheinembaldis

gen Entſaßzeimmer natürlicher, immer

dringender.Man wußte , daß 15, 000

Mann unterdem Generalvon der Kaval-

lerie,Grafenvon Mercy - aus der Lom-

bardiemit ſtarkenSchrittenſichnäherten.
Des8wegenwurde WachtendonknachNeas

pezabgefertigt, um diefehnlicherwartete

Hülfezu betreiben.Mercy langteendlich24 May

an , und befreytedadurchMilazzo. Der

Marquis.de Leede hatteſeineAnkunft
nichtabgewartet: zwey Tagevorher, #0-
bald er Nachrichtvon ſeinemHerannahen
hatte,zog er ſichmit ſeinemHeerenach
Meſſinazurü>, ſodaß Mercy nichtdas

geringſteHindernißbeym Ausſchiffenfand:
Die Einwohnerder lipariſchenIn-

ſelnerſchwertendurchihreSeeräubereyen
dieZufuhrenungemein.Umihnendas är-

gerlicheGewerbeniederzulegen„ wurde ih-
K 4 re
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Mo. xe Unterjochungbeſchloſſen,und Seckens
dorf dieſerAuftragertheilt.Mit etwas
überzwey tauſendMann , meiſt.Jnfante-

$7 Map rie,fuhr.er ab, um Lipari, dasgrößte
Eiland jenerräuberiſchenJuſelgxuppe
wegzunehmen¿. d.adeſſenBeſißehuehindie
Unterwerfungder übrigennachfichztehen
mußte. Er erſchien‘nochden nehnlichen
Tag davor. AbereineBeſaßzuñgvou.fünf
hundertMann, welchedieSpauierinden.
aufeinemFelfenliegendenfeſtenSchloſſe
Pignaturahatten „ und mehrals tgujend
bewafueteliparotiſcheBauern, von wel

chendieAnhöhenam Uferbeſetztwaren
machtendieLandungum ſobeſchweriicherz
weil die Schiſſewegén der Untiefedes
Meeres nichtnahegenugankernfonnten„,
ſv.daßdie Kayſerlichengegen vierhundert
Schciiteweitbisuberden Gürtelim Waſs«

ſergehenmußten,eheſie.ansLand fas

men *) Doch als dieGrenadierenebſt
hun-

°) Der Verluſxder Kayferlichenbey der

Landungbeſtundungefährin hundertund

funfzigTodteu und Verwundeten.
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hundert Pferden das Geſtadeglücklicher- 171%

reichthatten, jagtenſie.die friegeriſchen
Landleutein diemit einerbloßenMauer
umgebeneStadtLipari; wohinſichbey
Ankunftder OeſterreicheralleübrigeEin-
wohnerder Faſelmit Weib und Kind ge-

fluchtethatten.Hieraufwurden auchdie

andernTruppen,und einigeArtillerieans

Land gebracht, dieStadtaufallenSeis
ten eingeſchloſſen, Batterieenerrichtet-

und vornehmlichaus Mörſerngeſchoſſen-

um die Uebergabe.deſtoſchnellerzu! er-

zwingen.Die Belagerunghattekaum

einigeTageangehalten,ſofandeineBom-
be den Weg in diemitMännern,Weibern
und KindernangefüllteKathedrelkirche/

wo ſiedurchihregräukichenVerwüſtiagen
einenſolchenSchreÆenverbreitete„daß
Bürgerund Landvolkzuſammen,trgten,und
den Kommandantendes Schloſſesnöthig-
ten,ſichder Willkührder Siegerzu-übers-
geben.*) Nachdem Seckendorffallen

Ks Ein-

*) Sectendor�}"ſchi>teſeinen Neffen„
den Hauptmann von Se>endorf,  wel-

cher
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T9. Einwohnern den Eid der Treue für den

Kayſerabgenommen„ und die Faſelmit
vierhundertMann beſetzthatte, kehrteer
mit ſeineti.Truppennach.Sicilien.zurüä>.*)

Nach=-

<er vom anſpahiſhenRegiment war,
und ihnals Adjutantbegleitete,mit der

erfreulihenBothſchaftan den Grafen
von Mercy voraus. Dies war Johann
Wilhelm Gottfriedvon SecfendorF�„
der i.J. 1747 in der Würde eines kay-
ſerlich- bayriſchenGencrai- Feldmarſchall-
Lieuteuantsund in einem.Alter von neun

und vierzig.Jahren:fiarb.Er verdient
den Nahmeneines. Viedermanns:unt
hr tapfernSoldaten.

°) Díe UnternchmungaufLiparfverdtent-
allerdingswegen. der raſhen und klugen
Ausführungeine ruhmvolleErwähnung
unter den kleineren Heereszügen„. und

ih weiß niht, ob ih mi< mehr über

die Unwiſſenheitder Geſchichtſchreiber
wundern, oder mehr ihreParthepylichkeit
ankiagenſoll, wenn ſiedavon ſ{<weigen,

wenigſtensden Anführervergeſſen.So

ſiehtunter andern in „„Lebenund Tha-
xen Carls VI von einem.deutſhenPatrío-

ten. ‘‘
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Nachdem der Marquis de Leede Meſ- 1715

fînamit einer ſtarkenBeſazungverſehen
hatte, bezoger das ſchonbey den Alten
im Rufeder Unbezwingbarkeitgeſtandene
Lagervon Francavilla, einem Dorfeim
Val di Demona, dritthalb-deutſcheMeis
lenweſtlichvon Taormina...Der ſpaniſche

FeldherrhattedienatürlicheFeſtigkeitder

GegendnochdurchVerſchanzungen, wo,

mit er jedenZugangſpi>te,beträchtlich
vermehrt.Nichts.deſtowenigerbeſchloß
Mercy, den Feindaufzuſuchenund: ihm
eineSchlachtzu liefern.Utercybeſaßden

feurigſten, unerſchro>kenſtenMuth und

vieleHerrführertalente;aber es manzelte
ihm (funfzehenJahreſpäterlegteer bey
Parmaeinen traurigenBeweis davon ab)

jenenüchterneUeberlegung, die, wenn

auchdas Herznichtzum Erbarmen geneigt
iſt, nie von dem Kopfedesgjenigen.getren-
net ſeynſollte,in deſſenHand der köſtliche
Fadenvon MyriadenLebenbefeſtigetiſt.

Er

ten‘ S. 824.: ¿„„Mercyhabeunterwegs
¿die lipariſhenJnſelnzum Gehorſam

e, gebracht.‘‘
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to Jun.

zp Sun.

Er ließ eine hinlängliHe Truppenztahliw

Milazzo , und führte die Armee durch ſehr
hoheGebürgeüberLemmari , Rode,Mis
liſi,und dieBergevon Serre Scorſoniee
Ladri¿ Cavaglieri, Aadatound Dontas
gelli.

Sobald man das feindlicheLagerents
de>te,wurde die kayſerlicheArmee in

Schlachtordnunggeſtellt,Wallis. führte
den aus neunzehenGrenadier- Kompagnien
beſtehendenVortrab,zum Jungen die

erſte, Seckendorf}die andereKolonne.

Leßterewar von der ganzen Jnfanéerie,
des ¿weytenTreffensund der ſämmtlichen
Neuterey, bis aufzwey beydem Gepäcke
gebliebeneRegimenter., zuſammengeſeßtz

und nahm.ihrenWeg durchdas Gebürge
delle tré.Fontane.

Erf am. folgendenTagelangtendie,
Rayferlichenim Thalevon Francavilla
an , wo ſieſichvon der:auſſerordentlich:
vortheilßaftenStellungderSpanierdurch;
den Augenſcheinüberführten.Der rehte

Fzugeldes feindlichenLagerslehnteſich.
au,eineVerſchauzungund.an denkleinen

Sluß
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Fluß Fiumara , vor der Mitte lag ein

gut befeſtigtesKapuzinerkloſier, die linke

Seiteaber war durchunzugänglicheFelſens
und durchWeinberge

—

nit vielenkleinen

Mauern eingefaßt— hinlänglichgefichert.
Die Spanierhattendie vor ihremrechten

FlügelgelegenenAnhöhenmit zwey Brigas
den Fußvolfund einigenhundertbewafnes»
ten Bauern best. Der BeſißdieſerAn-

héhenmußte natütlichvor dem Angriffe
der Linienhergehen.SeckendorF,wels-

cheraufdem lintenFlügelfommaudirte,
bewerkfſielligiediesinkurzerZeitmit zehen
Bataillonenund einigenHuſacen.Er zeës

ſtreütedieBauern und jagtedie Soldaten

in die Verjchanzungen.Nun {ioß ſich
der Reſtdes linkenFlügclsan das mit Sez

>endor� vorausgegangeneDetachement»
undbald verbreitereſichdas Gefechtdurch
die ganze Linie. Mercy giengüber die

Fiumarà, und griffdieSpamermit dem

größtenUngeſiümman , zum Jungenund

Seckendorf}thateneingleiches.Aber ecs

chien,alswenn hierSpanieraus den Zeie
tea der Cortezmid der Pizarrofêchten,

Dies

1719
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ree Dieſebraven Kriegerdachtennihtans
Weichen, und theiltendurchihreUner-
ſchütterlichteitdem Boden , den ſiebetras-

ten, noh mehr Stärke mit. Bis zum
Endeeines der längſtenSommertageuns
terdem glühendenHimmelsſtrichevon Si-

cilienſtrengtendie Oeſterreicherfaſt
übermenſchlicheKräftean, um ſieaus

ihren Verſchanzungenzu verdrängen.
Aber vergeblich;ſieunterlagenden Nach-
theilendes Terrains,und zogen ſichmit
einem Verluſtevon dritthalbtauſendTod-
ten und Verwundetenzurü>.*)

Doch entferntenſie|> nichtweit
von der Wahlſtatt.Noch in der Nacht
wurde unter frcyemHimmelbeydem ge-

fährlichverwundeten Grafenvon Mer-

cy

*) Eíne ſpaniſcheNachrichtîn den EÆleis

Jur.Publ. T. XVIII S. 334. giebtdie-

ſeZahlgar auf 7,000 Mann an, und

nach fayſerlihenBerichtenS. 341. ſols
len die Spanierúber 2,400 Mann an

Todten und Verwundeteneingebüßthas
ben.
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cy *) Kriegsrath gehalten , worinn man

ausmachte , daß Seckeendorff auf den von

ihm eroberten Hügeln ſtehenbleiben,**)

zum Jungenhingegenſichmit der übris

gen Armee auf einer jenſeitsderFiuma-
ra gelegenenAnhöhelagernſollte.***)
Die Feindethatenzwar Tagshernachei-

nigeAusfälle,und beunruhigtenden

Nachtrabder Armee,richtetenaberwenig
Schadenan. HingegenaufSeckendorfſ's
Seite wurde gegen Mittagdas anſpa-
chiſcheJnfanterie- Regimert, welchesin

ſeinemRücken ſtund,von einigentauſend
bewehrtenBauern mit großemGeſchrey
angefallen.Seckendor}eiltemit ſeinen
Grenadierenund etwas Kavalleriezu

Hülfe,und ſprengtedie Bauern in die

Felſen, nachdemfieeinigehundertTodte

aufdem Plategelaſſen.Als ex den fol-
gen-

a) Er hatteeinen Musketenſchußin die

Nierenbekommen.

#*) Vgl.Reflex. milit. et polit.du Margs.
de Santa - Cruz, T. VI. p. 129.

#2*)Rgl,EleéitaTur,Publ,T. XVIII S. 333c

339

1719.

21 Jun,
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os Jun.

26 Jun.

Y JUl
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genden Abend bey einbrechender Finſtérz
niß, ſeinenerhaltenenBefehlengemäs;
über die Fiumara zurückgieng, um ſich
àn die Armee anzuſchließen,kamen zwar
dieSpanieraus ihrenLinienhervor, und

verſuchten, ſeinenNachtrabanzugreifen;
aber ſeinMarſchwurde mit ſovielVor-

ſichtund Ordnungangeſtellt,daßſienichts
ausrichtenkonnten.

Unterdeſſenwaren beyTaormina
eine beträchtlicheAnzahlSchiffemit Pro-
viant und den Erforderniſſenzur Belage-
rung von Meſſinaeingetroffen.Wachs
tendon wurde indie Nähe dieſerStadt
mit fünfhundertReuternund dreytauſend
Fußgängerngeſchi>t.Er lagerteſichin
der Ebe1e von Schiſo. Ihm folgtein
dieſesLagernichtnur die ganze Kavalle-

rie unter dem General Gräf Eck , ſon-
dern auh Seckendor�}mit achthundert
Mann zu Fuß.*) Nachdem ſichdie Kay-

ſerlichenvon Taormina Meiſtergemacht
hats

*) Vgl. EZ!,Jur,Publ, T, XVIII. GS,339;
348,
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hatten , verließenſiejeneGegend,um 1719

Meſſinazu belagern.Die Armee mußte
vor dem feindlichenrechtenFlügelinners

halbder Stüuckſchußweitevorbeymarſchi-
ren : deswegenbrachſiebeyNachtauf,
und kam unter Mercy’'sAnführung; der

ſichunterwegswieder dabeyeingefunden
hatte, ohne großenVerluſtvor Meſſi
na an. *)

Die EroberungdieſerStadtund des

RaſtellsGonzaga foſtetewenigMühe:
denn dieſesergabſichſchonam 6ten und 5 ug,

jene am q9tenAuguſt.Deſtozeit- und ; Aug.

menſchenfreſſenderwar dieBelagerungder
Citadelle.Beſonderswar fiefürSes

>endor} blutig, indem er Zzweymal
verwundet wurde. Bey der Erobes

rung der Contreſcarpequetſchteihn eine

Granate ſehrſtarkam Haupte,und hier
aus entſtandeine Geſchwulſt,die fein

Feldſcheerſi<hgetrauteaufzuſchneiden.
Was die Kunſt, oder dieUngeſchicklichs
keitverweigerthatte,gewährteder Zus

L fall

*) Vgl. Leben und ThateuCarlsVl, S>
825.
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fall. Drey Tage hernach , als Secken-

dorf ſeineDienſtemit verbundenemKop-
fein den Laufgräbenverſah,wurde jener
Schadendur<hein StückgenBrett, das

eine Kanonkugelvon einerBatterieabriß;
geöfnet.Die hartnäckigeBeſaßungktapis
tulirtenichteher, bisdieBreſcheaufdas
FaſemattirteNavelin gelegt, ſolchesbey
hellemTage ſtürmenderobert,und An-

ſtaltenzur Füllungdes Hauptgrabensges

machtwaren.

Alsdann ward Seckendorf�mit ze-

hentauſendMann, denen nochmehrere
.nachfolgten, unter zum Jungenaufeng-
liſchenSchiffennachTrapani, das vor-

her von ſavoyiſchenTruppenbeſetwary
geſchi>kt.Um die Armee mit Getreide

zu verſehen,mußteSeckendor}mit vier

tauſendMann zu Fuß und zu Pferddie

ſámtlihan der See im Val di Mazara
gelegenenund mit ſpaniſchenVölkernbe-

ſeßtenStädte, Uiarſala, Mazara „,

Girgenti und Xacca , nebſtden in jes
ner GegendbefindlichenKRornladungs-

pls
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plânen (Caricatori ®) wegnehmen. Er 171%

bekam ſowohlStädte, alsMagazineohs-
ne vielenWiderſtand, und beynaheohne
Blutvergießen,in ſeineGewalc. Das

einzigeXacca, worinn ein Paar hundert
Spanierlagen, ſchienſichzu einerernſt-

haftenVertheidigunganzuſchiken,Dess

wegenließer ſehrmühſam Artillerie

dur<h Menſchenhändeüber die Berge
ſchleppenund eineBreſchein die Mauer

legen,woraufder Kommandant mit ſei-
ner Beſaßungſih zu Kriegsgefangenen
ergab.Zwar hatteLeedeeinſtarkesin
Reutereyund FußvolkbeſtehendesDetas

chementaus Palermo gegen ihnabge-
ſchi>kt; aberdieſesgrifblosſeineVors

poſtenan, ohneihn weiter zu beunruhi-
gen,

£2 Jh

*) Sedctendor}giebt folgendeErklärung
davon : „Jun daſigerGegend ſinddie
7, Caricatoren, worinnen alleFeldfrüch-
„te, ſoin Sícilienerwachſen,verwahrt

»„ Und conſerviretwerden. DieſeCarica=

z, toren ſindmeiſtensmit Schanzenund

¿1 Redouten beveſtiget.‘‘ Vgl. Jenaer
Allg.Lit.Zeit.1788,Nro, 168,S, 1276



1719.

2 Apr.

1940.
März.
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Jch kann die thatenreihe Geſchichte
dieſesJahrsnicht!ſchließen, ohneeiner
glänzendenEpochein Seckendor}'sLes
ben zu gedenken.SeineTapferkeitund
ſeineVerdienſteum das römiſcheReich
und deſſenOberhauptkonntenaufeine
ausgezeichneteBelohnungAnſpruchmas

chen. Er’ erhieltfiedurh dieWúrde
eines VReichsgrafen,welcheihm Karl
der Sechstefürihnund‘ſeineErbener-
theilte.Ein Vorzug, der um ſoehren-
dbollerwar , da er den höhernRang nicht
aufererbtenNeichthümernerklimmt-

nichtaufHofdamen-oder Favoriten- Gunſt

erféochen, ſondernblos ‘durcheigene
Kraftſichdazu hinangeſchivungenhatté.

Im Márz 1720 kam YMeercymit
dem Ueberreſteder Armee auchnachTrà-
pani, *) und rücktehieraufvor Paler-

mo,

5) Die Gräfinvon Se>kendor�fwar ihrem
Gemahl, gufeinem vom Admiral Bing
verſhaftenengliſhenSchiffe,nah Tra=

pani gefolgt, und bliebdaſelbſtzurü>k.
Als einesAbendsderMajorpom Se>en-

dorf.



m9, bey welcher Stadt Leede abermals 12.

ein verſchanztesLagerinnen hatte.Seis
ne bey Monte RealeſtehendenVorpoſten
wurden bey Annäherungder Oeſterreicher
in die ſpaniſchenLinienzurückgedrükt.
Dieſeendigtenſichaufder rechtenSeite
an der See, und waren an der linken

durchdie Citadellevon Palermogeſchüßt..
Vor ihrerFronthattendie Spanier-
vielegemauerteCaſinen, zwiſchenwelchen
NRedoutenbis an die See aufgeworfen
waren. Jhr rechterFlügelſtundhinter
einem hohenBerge, deſſenGipfelmit
dem Kloſterder heiligenRoſaliaprangs
te. Dieſes Kloſterwar von der Seite

des ftayſerlichenLagersbeynaheunzu-
gänglich: dennwegen der ſpigigenFelſen
und ſchroffenAbhängekonnten Pferde
faſtgar uicht„ und Fußgängernur in

|

Lz ein-

dorffiſhenRegîmente,Graf Formentiz=
ni, von fhrerTafelnah Hauſegieng-
{oß ihnein dortigerEdelinannmeuchel=-
mörderiſcherweiſehinterwartsmit zwey

Kugeln, doh #o,,daß er no glücklich
gaheiltwurde. Tr. u. Ld9ren- Mal.
ES.77.
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Ira

70. einzelnenReihen, auf einem engen Pfa»

April.

de, worinn das Waſſerbeſtändigvom

Berge herabrann, hinkommen. Aber

von Palermo aus führteeinegepflaſterte
Straſſezu demſelben; worauf zwey Wäs

gen bequemneben einanderPlathatten.
Manglaubtees natürlicherweiſemit Spa-
niern beſeßt,und Sekendor�Fnahm deſs
ſen Ueberrumpelungauf ih. Er ließ
ſichblosdurchden heſſiſchenObriſtenvon

Wutgenau *)und funfzigGrenadierebe-
gleiten.Mit auſſerordentlicherMühe ers

ſtiegder fleineentſchloſſeneHaufein der

Dunkelheitder Nachtdie Felſen, und

kam bis an das Kloſter, worinn aber

wider allesVermuthen— nichtsalsfried-
licheMönche,und kein Mann von den

Feindenanzutreffenwar. Seckendor�f
verbargſeineLeutedroben, und begab

ſich

*)Der bey der S<lachtvon Velgradzu
der EroberungdergroßentürkiſhenBat-
teriedas meiſtebeygetragenhatte,und

durchdie {dne Vertheidigungvon Phi-
lipsburgi. J. 1734 noh berühmter
wurde.
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fich zum General Mercy um ihm Be- 170

richt zu erſtatten.Dieſerließſih, un-

geachtetſeinerWunde , diefolgendeNacht
ſelb|hinaufhelfen, um den néöthigen
Augenſcheinzunehmen, und erlaubtehier-
aufSeckendor},das Kloſtermit zwey

tauſendMann Jnfanterieund dreyßig
Huſarenzu beſeßen,welchelestereihre
Pferdeführenund überdie Klippenhin-
auf mußtenſpringenlaſſen.

Tags hernachvor Aufgang der

Sonne marſchirtezum Jungen mit dem

größtenTheileder Armee in die Ebene

gegendiefeindlichenLinienvor, um , ſo-
balddie Tagwacheſchlüge; dieVorpoſten
der Spanieranzugreifen, da zu gleicher
ZeitSekendorf das nehmlichethunſolls
te. Alleswurde der genommenen Abrede

zu folge, nah Wunſchausgeführtund die

ſpaniſchenPeſtenaus den Caſinercvertries
ben. Als aber zum Jungenund Seckens

dorf unter einerBede>ungvon dreyßig
Pferdennäheran die ſpaniſchenWerke
ritten,um den Plazzu Errichtungeiner
Batterieauszuerſehen,erhieltleztererbeym

£4 Ums
aD
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wa. Umkehreneinen unglücklichenFlinten{uß
ins Rückgrad, der ihn nöthigte ; bey der

Feldwache abzuſteigen, ſichdort die ems

pfangeneQuetſchungaufiſchneidenund

dann unter großenSchmerzenin ſeinQuar-
tiertragenzulaſſen.Durch dieſenZufall
wurden dieKayſerlichenverhindert, ihre
Vortheileweiter zu verfolgen, und am

nâchſtenTagedieſpaniſchenVerſchanzun-
gen , wie es ſchonbeſchloſſenwar, zuſtúrs
men. Denn Mercy konnte wegen ſeiner
bey FrancavillaerhaltenenWunde noch
nichtkommandiren, und zum Jungenbe-
kam in der NachteinenſoheftigenAnfall
von Podagra, daß er das Bett hüten
mußte.

Doch,als dieFeindezwey Tageher-
nachmit Jnfanterieund Kavallerieaus

ihrenLinienherausrückten,einigeVorpo-
ſienaufdem rechtenFlügelwieder aus

den Cafinenvertriebenund dieSacheernf-
lichzu werden anfieng, vergaßSec>en-
dorfſeineLeiden, ließfichaufsPferdhe-
ben,und thatden Spaniernan der Spie
dex fayſerlichenArmee ſokräftigenWider-

ſtand,
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fiand , daß ſieam Abend mit beträchtlicher1720.

EinbußeinihrLagerzurückkehrenmußten.

Es ſtundnichtlangean, ſoerſchien
ein ſpaniſcherGeneral- Lieutenant, von eis

nem Trompeterbegleitet,bey der Feldwas
cheder Kayſerlichken,und verlangtemit

Mercy zu ſprechen.Die Abſichtſeiner
Sendung war nichtnur der Antrageines
vier und zwanzigſtundigenWaſfenſtill-
ſtandes, ſondernauchdie Bitte, daßein
General von gleichemRange zum Mars

quisde Leede, der Friedensvorſchlägezu

thunhabe,geſchi>ktwerden möchte.Se-
ckendorfmußtedem Willen ſeineskom-
mandirerden Generalsf-:lgen,und, ſeines
ſchmerzlichenZuſtandesungeachtet, ſich
entſchließen, ins ſpaniſcheLagerzu gehen,
indem ſonſtkeinFeldmarſchall- Lieutenant
von der Jufanteriebeyder Armee war y

alser. Denn Wachtendonkwar aufder
Ueberfahrtnach Trapanigeſtorben, und

Wallis kommandirteinMeſſina.Aber noch
eine,und im Grunde diehauptſächliche
Urſache,warum man nichtwohl jemand
anderszu dieſemwichtigenGeſchäftebrau

Lg chen
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4 May.

6 und
8 May.

160 oa
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chenkonnte, als Sekendor} , war , weil

in der ganzen dortigen Armee niemand ſol-
cheKenntniſſein Wiſſenſchaftenund Spra-
chenbeſas,wie er. Ein deutſcherOffizier,
der franzöſiſch, italiäniſ<hund lateiniſ{.
ſprachund ſchrieb,und der neben der Tafts

tifauchGeſchichteund Staatsfunſtver-

ſtund- war in jenenZeitender Dämmes

rung eine auſſerordentlicheSeltenheit.

Sobald SeckLendorfſichbeym Mars

quisde Leede eingefundenhatte> zeigte
ihm dieſerſeineaus Spanien erhaltenen
Befehlevor , nachwelchener Vollmacht
hatte,Sicilienund Sardinienzu räumen.

Hieraufbrachtenſiemit einanderdiePunc-
te des Stillſtandesund des doppeltenEva-

cuationsvertragsüberbeydeKönigreiche
ohneBeyſeyneines Secretärszu Papier.
Der Vertragkam auchnah wenigenTa-

gendurchSeckendorff'sgeſchickteBehand-

lung zu Stande, und wurde von Mercy
Leedeund Bingunterzeichnet.Durch die

bey dieſerGelegenheitan den Tag geleg-
ten Proben von Sprach-&, Welt -

Staatenkenntniß, und feinerVermittlungs-
ga.
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gabe empfahl ſichSeckendor�}ungemein"7

am Wiener Hofe; wo man jetzterſtrecht
einſahe,wie nüglichdieſerunverdroſſene
Mann auf zwey Seiten zu gebrauchen
war. *)

VermögejenerTractatenwurde die

Stadt und Citadellevon Palermo den

Kayſerlicheneingeräumt,und die ſpanis
cheArmee bezogdas LagerbeyTermini ,

funfdeutſcheMeilen davon , wo ſieauf
Sdthiffegebrach:wurde. DieſesGeſchäft
hatteSeckendor}ebenfallszu beſorgen
und deswegennochverſchiedeneReiſen
zum Marquisde Leedezu machen.

Er

®)Jn dem ihm unterm 6ten April1729
ertheiltenDecret eines fayſerlichenGe-

heimenrathswerden unter den „, wichti-
gen Angelegeuheitenzu Friedenszeiten,

‘*

in welchener dem Kapſerund dem Erz-
hauſe Dienſtegeleiſtethabe die „die

KönigreicheSicilienund Sardinienbe-

troffeneEvacuations- Tractaten‘‘ aus-

drücélihgenannt.
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Er und ſeinRegimentwurden am

ſpäteſteneingeſchift.Y) Lebteresgieng
nachGgeta in Beſatzung; Seckendor�}
aber hattevom KayíerErlaubnißerhals
ten , nah Wien zu kommen. Eine ge-

nueſiſcheGaleerebrachteihnnach LTegs

pel,

®)HiehergehöretfolgendeNachrichtin
dem Traner und Ehrenm. S. 79.

e,
— Nach — erfolgterAbreiſedes Herrn

e, Grafen von Merci aus Sicilien,be-

„tam der Herr Generalfeldzeugmeiſter
7, Baron von Zumjungen das Com-

„mando îu daſigenLanden , welcherbey

¡allenFeſtins,ſo er dem Adel von

7, Pakermo— gegeben, jederzeitdieHoch-
¡e ſeligeFrau als Hauswirthinerbeten,
„da Sie dur<hJhre Leutſeligkeitund

„, große Attentionauf alle Gâſte Sich
¡, eine ſolcheHochachtungund Liebeauc
„bey des Herrn VicekòdnigsDuca di

¡1 Monteleone ExcellenzFrau Gemah-
„ lin, PrinzeſſiaTôchternund dem vor-

;, nehmſtenAdelerworben, daß,als Síe
„mit Jhrem Gemahl auf einer Neapo-
,, litaniſhenGalere zuru>nah Neapo-
1 liskehrete,die Prinziyeſſenuud die

11 MeEÍ-
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pel , wo er wegen der an einigenOrten 1720.

in Sicilien ſichgezeigtenPeſt, Quaran-
taineim Kaſtelldell’Ovo haltenmußte.
Hieraufbeſuchteer ſeinRegiment,bey
dem er verſchiedeneAnſtaltenzu treffen
hatte,zu Gaeta, und trat ſeineHeim
reiſeüberRom an. *)

Vorzüglichmerkwürdigiſtdas Cere-

moniel, welcheser in der beydem Papſt
Klemens dem EilftengehabtenAudi-
enz beobachtete.Auf gutſoldatiſchtrac

er

„meiſtenvornehmſtenDames dieHoch-
e, ſeligeFrau bey Jhrer Abreiſebis an

1, den Hafen.„- wo die Galere geſtanden,

,, begleiteten, und mit Confiturenund

¡andern Galanterienbeſchenkten,auh
¡niht ehervoin Ufer abgiengeu,als bis

1, Sie mit Jhrem.Gemahl.abgefahren
1 war. ‘/

*) Da die Gräfinvou Seckendorff, die

ihrenGemahl begleitete,krank war , ſo
hattedetBiſhôfvon Gaeta dieGefäl-
ligkeit, ſeine Sänfte und Maulthiere
herzugeben,mit denen ſiebis Rom (ei-
ne Stre>e vou ſechzehndeutſhenMeir
len)reißte,
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1720." er mit Sto> und Huth vor den Nach-
folger Petri , nah dem Beyſpieledes
Generals zum Jungen. Dieſerwar
der erſtetayſerlicheGeneral, der eine

ſolche, den Stolzdes römiſchenStuhls
beleidigendeErſcheinungLartfurzvorher
durchſeßte,und, als KlemensSchwürigs
keitenmachte,ihn ſovor ſichzu laſſen,
erflärte,lieberfeineAudienznehmenzu
wollen, woraufder heiligeVater nach-
gab,weilihm einfiel,daßComacchiovon

öſterreichiſchenVölkernbeſeßtwar , und

ihmdeswegendieFreundſchaftdes Kayſers
und ſeinerGeneralenichtganzgleichgültig
ſeynmöchte.

17417, VonRom giengSeckendorfüberFlorenz,
wo er den großherzoglichenHerrſchaften
aufwartete, Bologna,Venedig; Trient,
Boten„. Jnſpruk,Fuüeſſen,Augsburg-

Feór. Regensburg,nachWien.

ARA

E

Re

Sie-
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Siebender Abſchnitt.
Gouvernernencvon Leipzig,Nordiſche

Gefſandeſchafce.Feldzügeam Neckar-

am Rheinimd an der Moſel.
1721

— 1736.

EinallgemeinerFriebelagnun über

Europa. Deswegenfonntees der Kays-
ſerum ſoleichtergeſchehenlaſſen, daß
Seckendor�}das vom Königvon Polen
ihm ſchonvor fünfJahrenbey ſeiner
EntlaſſungverſprocheneruhigeGouver-
nement von Leipzigannahm, und da-

bey in sſterreichiſchenDienſienblieb.

Dieſe GutheiſſungbeſtätigteKarl der

Sechstebald hernachdadur<, daß er

Seckendor}�}in der zu Prag beyGele-
genheitder böhmiſchenKrönungvorge-
nommenen zahlreichenBeförderungzu ſei-
nem General - Feldzeugmeiſtermach-
te,*) womit kurzhernachder Königvon

Pos

®)Aber erſtvom 1ſtenMay 1730 an wurde

ihm dería jährlichenſlebentauſeub¿mp?

1921.

März.

1723.

11 Oce.
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BYolen,der ihn {oû vorher zu ſeinem
330ct. GeheimenNath ernannt hatte,die Er-

3921/1726

1526.

héhungzu einem polniſch-ſächſiſchen
‘Generalvon der Infanterieverband.

Der Aufenthalt“i? dem angenehmen
und blühendenLeipzigwar Sc>kendorf's
Wünſchen und Neigungenin mehr als

einem Betrachteangemeſſen.Jn dem

Kreiſe von gelehrtenMännern aller

Art „ und in derNachbarſchaft.ſeiner

{hónenGüter, die er éftersbeſuchtey

verlebteer Tage, die ſoglú>li<hwaren,
alses die Unvollkommenheitder menſch-
lichenDinge, undſoruhig„ als es die

UnruheſeinesGeiſtesgeſtattete.
Plötzlichwurde erdurch die Stim-

me ſeinesHerrn:aus dem erqui>enden
Schlummergewe>t, und aufvieleJah-
re. in den Wirbel des.thätigſtenLebens

geſchleudert.Der. Kayſerſchi>teihn
nachVerlinalsGeſandten.Nun ver-

ließ,

hundertGulden beſtehendeFeldzeugmei-
ſtersgehaltzu Theil, wobey er einen

Monathsbetragmit ſe<shundertGul-
den als Taxe zahlenmußte.

/
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lies er Muſen , Güter, und einen bes 176,

quemen Dienſt; uni das Intereſſeſeines
Herrn nichtnur bey dem Kénigevon
Preußen„ ſondernauchan einerMenge
anderer, meiſtnordiſcherZófe,mit
einem Fleißeund in einer Ausdehnung
zu beſorgen, die in RüeſichtaufZeit»
Kräfteund Gegenſtände, in den Jahts
búuchernder Diplomatikvielleichtohne
Beyſpieliſt.*)

Aber Seckendor}war gegendie

Kabalender Höfeund dieNänke der Kas

M bis

*) Fn dem angeführtenTr. und Lhrenm»

findeih S. 81. folgendeStelle über

die Verlaſſungder polniſchenDienſte2
7, Es erfordertengewiſſeUmſtände, daß
7, der— Graf von Secendorff,dieKôs
7, nigl.Pohln.und Chukfürſtl.Sächſiſche
7, Dienſtenud alſoau< das Gouverne=-

e, ment in Leipzigzu quittiren,vor gut
4» befand: indem Jhro— Kaiſerl.Majez-
e, ſtât— gefallen, Jhn ſowohlbey des

e, Königsvon PreuſſenMajeſtät, als

ee auh na der Hand îm Niederſächſi-
7, ſchenKraiſeals gévollmächtigtenMis
eeniſteranzuſtellen.‘4 =
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bineter noh nicht genug abgehärtet ,; er

hatte zu lange die geſundeLuftdes Las-

gersgeathmet, um ſih nichtzu dem

harmloſeren,wenigſtensungezwungeneren
Leben eines Soldaten zuru>zu ſehnen.
Bald hielter um die Kommandantenſtelle
von Alt- Breyſach; bald um das Gou-

* vernement von Eſſe>,bald um das von

Luxenburgan. Als dieſeleßtereFeſtung
von einem franzoſiſchenAngriffebedroht
zu werden ſchien,ſo trieb ihn Vater-

landsliebeund Ehrgeißs,ſeineBitten
bey dem Prinzenvon Savoyen zu ver-

‘doppeln, und ſih auf dieſenFallzur
Vertheidigungeinesſo wichtigenGränz-
plaßzesanzubiethen.Aber der weiſeEu-

gen , der ſoglücklihin der Wahl ſeiner
Mittel, als ſtandhaftin der Anwendung
derſelbenwar , wies dieſesAndxringen
immer mit der Verſicherungab, daßdie

nordiſchenAngelegenheitenſeineGegens
wart und Lenkungdurchauserforderten.
Er hatteSeckendotf�}zu jenerGeſandt-

ſchafterkohren, und war feſtüberzeugt-

daß er am preußiſchenHofe;. beſondersey
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bey damaligen kritiſchenZeitläuften,

durchniemand würdigerſeztwerden
fonnte.

Endlichwurde zwar ſeinVerlangen
nacheinem Gouvernement , abernicht
ſeinWunſch nah mehrererFreyheiter-

füllt,indem ihn der Kayſermit dem

durch das Abſterbendes Prinzenvon

DetingenerledigtenGouvernement von

Philipsburgbegnadigte; *) ihm aber

nichterlaubte;ſeinenbisherigenPoſten
zu verlaſſen.

Der nehmlicheTodesfallmachtedie

MWiederbeſezungdes Reichs- Generalats

der Kavallerie nöthig.Das deutſche
Reicherinnerteſichder Verbindlichkeiteny

dieihmſowohldiedur< Seckendorfdent
VaterlandeſchongeleiſtetenDienſte, als

aucheinevor einigenJahrengemachteZUs
M 2 ſa-

®) Er lôßtedas Dèkret, wobeyſi auchdie

Plane der Feſtungbefanden,mît acht-

hundertGulden Taxe, fünfGulden Síes

gelgeld,und zehen Gulden Discretion

für des Vice- Kriegs- PräſidentenBes

dienten,

1733

1F3t.

Zun,
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178.ſage*) auflegte,
und übertruzihmbey-

20 Ml

naheeinſtimmigdieſesvornehmeAmt **).,

Als eine halbmilitäriſcheBegebens
heitmuß ichkurzanzeigen, daßSecken-

dorf}in dieſemJahrezum Johanniter-
16 Aug. Bitter geſchlagen, und aufdieKomthus

rey Lagowdeſignixtwurde.

Der

*) Am 25ſtenJanuar1727 hatte er ſi<

bey derReichsverſammlungum diedurch
den i. J. 1724 erfolgtenTod des Her-
zogs ErnſtLudwig von Sachſenmeinun=-
gen offengewordeneNReichsfeldzeugmei-
fterſtellegemeldet.Sobald ‘er aber er-

fuhr, daßHerzogFerdinandAlbrechtder

Zweyte von BraunſchweigBevern auh
darnach trachtete,ſo ſtunder, aus

Achtung für die hohe Geburt ſeines
Mitwerbers und ſeinenahe Verwandt»

ſchaftmit dex Kayſerin,von ſeinenAn-

ſprúchenab, wogegen ihm das Reichun-
term 1ſtenAuguſt die ſichereVertrôe
ſtungaufdas zuerſterledigteGeneralat
ertheilte.

#*)Das kayſerliheKommißions-Dekret, wo=-

dur das Neichsgutachtengebilligetwirdy
iſtvom 7tenOctober.
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Der über die Beſezungdes polni-1736

ſchenThrones entſtandeneKrieg- wo

Deutſchlandund dieöſterreichiſcheMonar-

chievon Frankreich, Spanienund Sardi-

nien angefallenwurden , fachteSecken-

dorf}'sÉriegeriſchenDienſteiferaufsneue

an, und vermehrteſeineBegierde,eine

Laufbahnzu verlaſſen, deren er täglich
muúüderwurde. Nervigtund gedrungen

genug äuſſerter ſeineGeſinnungenin ei-

nem Briefevom 20ſtenOctober gegen den

Hof - KrieggrathsAgentenvon Koch,
Eugens Geheimſchreiberund Vertrauten:

71 Generalszum Dienſtwerden wir ſicher-
¿1 lichnôthighaben: denn man wird uns

zan allen Ecken attaquiren.Gott gebe
7, nur; daßman michwollevon der Feder
11 befreyen! Meine wenigeJahre, ſo
11 nochzu leben,willgerne mit dem Des

4 gen dem Dienſtemeines Herrnaufop-
1, fern.‘/ Neue Verſicherungenvon der

UnentbehrlichkeitſeinerPerſonin Berlin
und wiederholteLobſprücheüberſeinmis
niſteriellesBetragenwaren die Antwort

aufſeinGeſuch,wovon ihnaberdieerſteru
M 3 nicht
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1733. ? nicht überzeugen, und die leßtern nicht

F734,

einſchläfernkonnten. Der unternehmende
Geiſtder Franzoſen, und ihredem Neiche
durchWorte und Werke angekündigteFeh«
de lieſſenvermuthen, daß ſienichtlange
mit der Belagerungvon Philipsburgzau=-
dern würden, Es war natúrlich,daßes
Seckendorfnäheram Herzenliegenmuß4
te, ob die ihm anvertrauteFeſtungdem
gefährlichenNachbarin dieHändefiel-
odernicht, als, ob ein Piaſtoder der

Khurfürſtvon Sachſenkünftigin Warz4

ſchaureſidirendürfte.Dringendbat er

ſichaus, dieſesKleinodſelbſtzuvertheidi-
gen. Aber der Willedes Kayſers; wel«

chendie polniſchenWahlhändeldamals
mehr intereſſirten„ als der Einfallder

Franzoſen, vermuthlihhauh die unpaz«

triotiſcheEiferſuchtſeinerNebenbuhler;
welcheSeckendor}’stiefeEinſichtenin

jedenTheildes KriegsSweſenskanntenund

fürchteten, hieltihn noh ferneran die

beſchwerlicheRuderbank gefeſſelt.
Endlichentſchloßſichder großeEu-

gen, in eigenerPerſonden kühnenSchrit-
ten



== 173

ken eines fürchterlichen und. tweitgrei-
fenden Feindes Einhalt zu thun. Die-

ſer Entſchlußlößte!Seckendorf's
Bande, und gab ihn ſeinerLieblings»
ſrhârewieder. Der Ueberwinder von

Zentaund von Hochſtädtfiengan , die

Abnahme ſeinerKräfteund den Verfall
der Heere, mit denen er ſon|Wunder

gethanhatte,täglichmehrzu fühlen.Die
Unterſtüßung, vielleichtauh der Rath,
eines Mannes, auf deſſenErfahrung,
Talenteund Redlichkeiter ſichverlaſſen-

und von deſſenFeuer, das durchdas Al-

ter gemäßigt„ aber keineswegserloſchen
war , er ſichalles verſprechenfonntey,

war ihm jeztBedürfniß.Niemand fand
er hiezutüchtiger,als Seckendorff, der

unter ſeinenAugengefochten,in ſeiner
Schuleſichgebildet, und als angehender
Sreis nochmit der vollenRüſtigkeitder

männlichenJahreprangte.DurchdesPrin-
zen Verwendungbekam Seckendorffdieſo
ſchnlichgewünſchteErlaubniß, ſichvon
Berlin wegzubegeben,und die Beſors-
gung dergeheimenGeſchäfteſeinemNeffen

M 4 aufs

1734.

4 Jun.
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2734. gufzutragen. Doch wurde ihm nichkvers«

gönnt, ſeingeliebtesPhilipsburg*)zu
ver-

*) Am 4tenFebruar1733 trug es Seclenz

dorf beydem Reichsragdaraufan, daß,
da er ſi, wegen úberhäufterMiniſte-
rialgeſhäfte,der Beſichtigungund Her-
ſtelungvou Philipsburgnichtſelbſtun-

terziehenkdnne, die Sache einem preu-

ßiſhen Ingenieuraufgetragenwürde,
welhe Wahl auf den ObriſtWalrave
fiel.Am 1g4tenApril 1734 empfahler
der Reichsverſammlungdie Ueberſen-
dung derzu dieſerAbſichtnôthigenSum-
men: „„¿Jchhabe nichtumhin ſollen»
e, Ew. Hochw.Exc. auf das angekegent-
e,lichſtezu erſuhen, dur< ſhleunige
e, RemittirungſolcherGelder nacherPhí-
e, lipsburg, dieſeszu Beſhüßung des

o, teutſhenVaterlandesſo höchſtnöthige
4, Werk auf alleWeiße und um ſo mehx
7 zu befördern, als von des Herrn Ge-

4, neral - Feldmarſchall- Lieutenantsvon
oe Wuttgenau befannter großer Kriegs
ee Erfahrungund Dexterité Ew. Hochw.
o Exc. Sich vollkommen geſicherthalten
z kdnnen,daß ſolheVerwilligungaufs
er wirthſchaftlihſtund nüßlichſtewerde

1 al
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vertheidigen. Da man billig ſeinenWir-

fungsfreisnichtauf die Wälle einer

Stadt einſchränkenwollte,ſo mußte er

bey der verſammeltenkayſerlihenund
BReichsarmeenachſeinemRangedienen.
Ein würdigerStellvertreter*)entzogihm
daherdie Ehre des ruhmvollſtenWider-
ſtandes, erſparteihm aber auh den Vers-

drußeinerdemüthigendenUnterwerfung.
Mit freudigerBegierdeerfülltreiß-

te Seckendorfab, und fam überLeipzig,
Obernzennund Heilbronnnah Wieſen-
thal, fünfViertelſtundenvon Philioss
burg, wovor diefranzöſiſcheHauptar-
mee unter dem Marſchallvon Asfeldbis
an die Zähneverſchanztwar. Hierfand

M «5 er

e, angelegetwerden,und î< ſelbſtnah
7e genommenen perſdhnlichenAugenſchein
1, davon — — an Ew. Hochw. Exc. den

¡e wahrhaftigenBerichtvon dem Zuſtand
-, der Veſtunggetreulihwerde erſtattenz
1, Éonnen,‘‘

*) Der General Wutgenau war zum JIn-
terims-RKommandantenvon Philipsburg
ernannt.

1734,

23 Jun.

4 Jul.
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1734, er den Prinzen Eugen mit einer ungefähr
aus achtzig Bataillonen und hundert und

dreyßig Schwadronen beſtehendenArmee.

Der größteTheilwaren FayjerlicheRegi-
menter , das übrigeTruppendes ſchwäbi-
chen , fränkiſchenund oberrheiniſchen
Rreiſes, nebſtzehentauſendPreußen-

ſechstauſendDänen und ebenſovielHan-
noveranern.

Die Stellung, und einigermaſſenden

Zuſtand beyderArmeen erfahrenwir

auf die zuverläßigſte,wenn gleichnicht
die turzeſteArt, aus einervon Seckens

dorf}fúrden Königvon Preußendamals

aufgeſeztenNachricht.¡, Meine Ankunft
11 geſchahegegen ein Uhr Nachmittags,

„und trafichdes PrinzEugeniHoch-
1 färſtliheDurchlauchtbereitsan der
1;Taffelan, dahinmichſogleichbeyDieſel-
¡¿ben begabe, und mit allen höchſten
7;Gnaden empfangenwurde. Auſſerdem

1; Catharr, mit welchemSie bekannter-

1, maſſenfaſtbeſtändigbeſchwehrtſind,
1 fandeDieſelbeganz munter. Nach der

1 TafelrufîtenmichDieſelbenin Dero

11 Zims
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11 Zimmer, da nach andern geführtenDiſ- 1734

zcourſenSie gegen mich erwehnten;

¡1daß Sie nochkeineReſolutiongefaſſet-

11was gegen den Feindvorzunehmen.
1 Sie fänden¿war die ſchonſteGelegen-
11 heit, eine Haupt- Action zu thun, hât-
„ten aber nachBeſichtigungdes feindli-
1 hen Netranchementsgefunden,daß es

z ohngemeinſtarkund an verſchiedenen

¡Ortenmit Yalliſadenbeſeßet.Von dem

1, ſogenanntenWaghäuſelkönnteman al-

„les in genauen Augenſcheinnehmen.
¡11Sie befohlenmir auch,michdahinzu
¡¡ begeben, um alsdannauh meine Meis

„nung ſagenzu können. Wie ich dann

1, auchnachauSgegebenerParole,welches
¡allezeitNachmitragsvierUhrgeſchiehet„

1, mit des Herzogsvon WürtenbergHochs
1 fürſtlicheDurchlauchtdahinmich beges-
¡ ben,und gefunden, daß das feindliche
11Netranchementvon Oberhaußenbis nach
11Knaudenheimgezogeniſt.Aufdem feind-
¡lichenlinkenFlügelhates in der Flan-
ife einen Moraſt;hingegenvon Ober-

e haußen, wo das feindlicheHaupt- Quar-
ll tier,
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1734. pj fier , iſteinegroßePlaine,welchebiß
¿an unſerLagerſicherfire>et, bißans
¿3Corpsde Bataille;Alsdann fängetich
7 der Wald an > welcherzwax verhauen-
7 aber dochſehrLicht;hingegenbefindet
+, ſichhinterdemſelbenein gut Netranche-
71ment, ſomit verſchiedenenpalliſadirten
e; Redoutenverſtärketiſt.Alsdenniſdex

e großeMoraſt; ſonachPhilipsburgges

e het,und, wo ſichſelbigerendiget,iſt
¡1das Retranchementmit einer Redouten

7,biß nah Knaudenheim,und an den

1 Rhein gezogen. Die KayſerlicheAre

12mee iſ in vier Linienan verſchiedenen
1 Oethencampiret„ und fängtder rechte
11 Flügelan dem Wald bey Wieſenthal
„an, der linkeaberziehetſichhinunter
7, dis Neudorf. Die Armee iſ en géné=
¡¿ ral ſehr{ón , und bezeugetgroßeLuſk
¡an Feindzu kommen. An Generals

¿und Volontairsfehletes m<ht. Es

¡wird ſih in kurzemzeigen,ob eine

,¡Möglichkeit,den Feindin ſeinemRes

1 tranchementzuattaquiren.Die Fourage
¿muß man ſchondreyà vierMeilenWe-

11 ges
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1 ges hohlen; doch ift kein Mangel in 1734.

1; der Armee. Der größte Theil der feinds
1 lichen Cavallerie iſtjenſeitsdes Nheinsz
7 die Deſerteursaber insgeſamtſagen,
1, daßſiegroßenAbgangan Fourage:die
1 Deſerteursund erbeutetenPferdezeus
zegen es auch. Philipsburgdefendiret
1 ſichnochtapfer;dochſagetman, der

11 FeindſeyMeiſtervom Hornwerk, und

„im Begriff, dieGallerievon dem Cro-

zj nen- Werke zu machen.Wenn dexHerr
11 General Wutgenau ſichnechein Tag
1 oderzehenhaltenfönnte,wäre vielleicht
noch möglich,ihn zu retten. Dißes
1 iſt,was ichin vierund zwanzigStun-

11 den habeeinſehenfônnen.‘/

Der tapfereKommandant von Phi-
lipsburghieltſichwohlnochlängerals
zehenTage,wurde aber dochnichtgeret=
ket. Der Königvon Preußen, der mit

-ſeinemKronprinzenbeydem Heerewar,
hoftevon einem Tage zum andern der

ZuſchauereinerentſcheidendenSchlachtzu
ſeyn;Deutſchland,ja ganz Europaer-
wartetenes. Aberdieunwiedexbringliche

Zeir
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Zeit verſkrichmit ſchüchternemRecognoſci-
ren, unbedeutendenVerſuchen, gemachten
und wieder verworfenenPlanen,und —

die Franzoſennahmen die wichtigeFe-
ſtungvor dem Angeſichteder entſeßenden
Armee weg.

|

Es ſchienſehrräthſelhaft, warunt

der Prinzvon Savoyen die Feindefaſt
ungeſtörtin ihrenArbeitenfortfahrenließ,
warum er ſogar wenig zur Befreyung
einer Stadt vornahm, an deren Beſize
ſo vielg:legenwar. Weder die ſtarken
NYerſchanzungen, nochdie größereAnzahl
ſeinerGegnerdurftebey dem Siegervon
Turin und von Belgradin Betrachtung
tommen , beſondersin dem Augenblicke-

wo blos der Gewinn einer Schlachtdas
weitereVordringendes Feindeshindern
fonnte. Ueberdieshattenjenefürunbe-

+winglichausgeſchrieeneLinienden großen

Fehler,daß ſieden dahinterſtehenden
Truppen zu jederBewegung, beſonders
zur Vertheidigung,vielzu wenigRaum

lieſſen;auchwaren diefranzöſiſchenRegi-
mentex auſſerordentlichdurchDeſertion

ges-
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geſchwächt, und ihrePferdedurchFutters
mangelentkräftet.Darfein Ungeiveihter
es wagen, einen neugierigen, vielleicht
verwegenen BVlickhinterden dichtenVor-

hang zu werfen,wo das Schiéſalvon
Ländern und Armeen entſchiedenwird,

fo werde ichſuchen, dieUrfachenzu ents

decken, welchendie Franzoſendie ruhige
Einnahmevon Philipsburgzuverdanken,
dieDeutſchenaberden RückzugnachBruch-
falzuzuſchreibenhatten.Sie liegenhaupts-
{ächlichin der Beſchaffenheitder ver-

einigtenArmee und ihrerAnführer.
Die dabeybefindlichenTruppendes Kay-
ſerswaren zahlreichund {on. Aber es

waren nichtmehrjeneabgehärtetenKrie-

ger, durchhoheBegeiſterungvon Kriegs-
ruhm veredeltund entflammt, durchſren-
ge Ordnunggezähmt,einſtunter einem

Ludwigvon Baadenund einem Eugenvon
Savoyen dieHeroldedes Todes und der

SchreckenihrerFeinde.Der Kern dieſer
tapfernVeteranen war dur<hden Zahm
der Zeitund durchungeſundeQuartiere

aufgerieben,der geringeUeberreſtaber
durch

34.
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durch lange Ruhe entnervt und der Stras

paten entwöhnt. Unordentliche Haufen
von BauernſöhnenohneMannszucht, von

Ausreißernohne Vaterlandsliebefüllten
die unerſeßlichenRotten. Eintracht,Ge-
meingeiſtund Subordination— dieSeele
eines guten Militärs— das Unterſchei-
dungsgmerkmaaleiner Armee von einer

Ligtionalgarde— waren aus dem öſter-
reichiſchenHeere entflohen.Hohe und

niederezogenihrenPrivatvortheil, ihre

Gemächlichkeit, dem allgemeinenWohle
vor; faſtjederglaubte,ſichúber erlittene

Kränkungen, oder ausgeſtandeneMúhſe-
ligfeitenzu beſchwerenzu haben,und faft
jederſuchteſichaufKoſtendes Dienſtes-
oder, was beynahenochſchlimmerwar-
der unglücklichenLandbewohnerzu etils

ſchädigen.Anallen dieſenGebrechenlas

gen dieVölker der verbündeten Kreis

ſe, vielleichtgar in einem nochhöhern
Grade, frank. Die däniſchen,preus
ßiſchenund hannöveriſchenTruppen
beſtundenzwar in vortreflicher, gutexer-
cirterMannſchaft,Aberes giengdamits

wie
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wie mit den meiſtenHülfsvölkern.— 1724

Die Generaleglaubten; genug gethanzu
haben, wenn ſieihreLeutevertragsmäßig
auf den Platgelieferthatten,und bea

kümmerten ſichübrigenswenig um die

Beférderungdes gemeinſchaftlichenNus-

tens. MRangzwiſtigkeitenwaren beynahe
ihremeiſteBeſchäftigung, und partheyis
ſcheEntziehungihrerUntergebenenvon
den Laſtenund Gefahrendes Kriegsſchien
ihreinzigerZweckzu ſeyn. Hannoveras-
ner, Dänen, und Preußenſuchtenes an

gewaltſamenWerbungen, und Plakes
reyen des wehrloſenLandmannes einans-

der zuvorzuthun.Sowohl bey der Ar-

mee, als auf Märſchenund in Winters

quartierenverübtenſieſolcheGrâuel-
daß man ihreBeſtimmungund ihrenehr-
würdigenStändvergeſſenmußte.Man

glaubtenicht, geſittete,verbrüderteKrieger
zu ſehen,auserſehenund bezahlt,das
Vaterlandzu ſchuüßen, ſondernHorden
hungrigerBarbaren,welcheſihum den

Raub beſiegterProvinzenzerfleiſchten.*)
N Éi-

*) Seckendorffſchreibtunterm a1ſtenOcs
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Eine ſo zerrütteteMaſchinezu re-

gieren,oder gar herzuſtellen,überſtieg
die KräfteihreserhabenenGebieters.
Bon dem großenEugen war, wenn ich
ſoſprechendarf, ohnedieAſcheeinesder

berühmteſtenHeldenzu beleidigen,nur

nochder Nahme übrig.Es war ein ehr-
würdigesTrümmerſtü>kdes Alterthums,

in deſſenSchattenKnabenſpielenund vor

dem der Philoſophſichſhweigendbückty
indem ex ſichan vergangeneThatenerin-
nert.*) Das Gewichtvon ſiebenzigmü-

hevollenJahrenlagſchweraufdem Prin-

zen von“Savoyen.Sein Gedächtnißhat-
ke ihn.beynaheganz verlaſſen.An die

Stelleder ÉflugenEntſchloßenheitund der

ras

toberan Grumbkowt „ Depuisque Vos

5» troupes nous ont quittés,on ne ſait

„» Tien de leur marche, fi non par leurs

»» CXCÈS , qui continuent, ‘“

®#)„Non obſtant“ , ſchreibtSeckendor}
ſeinemNeffen am 1oten September,
5» que ſon grand âge ne lui permette

9» Pas de penſerà tout, pourtant ſa ré«

9» Putationtient l’ennemi en reſped,‘“
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raſchenAusführungs8gabe, welcheſonſt1734

ſeineHandlungenbelebten,war ängſtliche
Bedächtlichkeitund mürriſcherEigenſinn,

die gewöhnlichenBegleiterdes fränklichen
Alters; getreten.Uber dieſeMängeldes
vberſtenBefehlshabersſeufztendiepatrios
tiſchenGenerale , und dieandern ſuchten
ſiebisweilenzu ErfüllungunlautererAbs
ſichtenzunützen.

Ein ſolchesHeerfolltèdiédeutſcheit
GrâänzengegeneinenFeindbewahren, deſ-
ſengrößereAnzahl’nichtſeineneinzigen
Vorzugbeſtimmte.Es war dieAuswahl
derbeſtènNegimentex, allegleichſtarkbes
ſeeltvon Liebezu ihremKönige, und volk

Durſtesnah Ehre ; Eigenſchaften, die
bis aufs Jahr 1789. die franzóſiſchèn
Soldäâtenſorühmlichauszeichnéten, und

nochbisdieſeStundedas unveräuſſerliche
Erbtheildes liebenswürdigenKorpsihrer
Offizieregebliebenſind.*)

N 2 Nehs

*) SúüſſéHerzenserleichterungiſtes für
mich,dieſefleineBlume aufdas Grab

der franzöſiſhenArmee (o möchteſie
dochbald deſtoglanzreicherguferſiehen!Z
werfenzu fdnnen



1734.

22 Jul.

186 e

Nehmen wir alle dieſe"Umſtändezu»
ſammen, ſowerden wir uns nichtſowohl
Uberdas defenſiveVetragender Kayſerlis
chenin den beydenFeldzügen,alsvielmehr
darüberwundern , daßdieFranzoſenfeine

größerenFortſchrittegemachthaben.Fü-
gen wir nochzwey aus der Lombardieund
dem KonigreicheNeapelangelangteHiobs-
poſtenhinzu,ſoläßtſichdievor Philips-
burggebrauchteVorſichtdeſtoleichterent-

ſchuldigen.
An dem Tage,da diePhilipsburger

Beſatzungauszog, giengdiedeutſcheAr-

mee nach Bruchſa…,zuru>.Der Auf-
bruchund Rückmarſchim Angeſichteeines

ſiâärfernFeindes.iſtbeynahegefährlicher»

als ſeinAngrif. Beſondersheiſchtedis
Eintheilungund Führungdes LTachtrabs
diegrößteSorgfalt.Er beſtund, an Fuß-
volf aus achtBataillonen, allenGrena-

dierkompagnieenund der in dreyRedouten

geſtandenenMannſchaft;an Reuterey,aus
dreyßigSchwadronen, dreyganzen Huſa-
ren - Negimenternund den ſämmtlichenKa-

rabinierenundGrenadierenzu Pferd.Eu,
gen's
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gen’s Vertrauen fiel dießmal wieder auf 1734

Seckendorff. Dieſerfam inzwölfStun-
den nichtvom Pferde,und fiößtemii fci-
nen flugenAnſtaltenund dem auserwäßl-
ten Korps, das ſeinenBefehlenunterges
ben var ; den FranzoſenſovielAchtung
ein,daß fiethnund die Armee unangetas

ſtetziehenließen, ob ſchoncinTheilihrer
Reutereyausgerücktwar , um ſiezu beob-

achten.
Das HeerbliebſolangebeyBruchſal

ſtehen, bisſichder geheimnisvolleNebel,

welcherdieAbſichtender Feindeverhúüllte,
einigermaſſenzuzertheilenſchien- und ihs
re BewegungendieVermuthungrechtfer-
tigten, daß es auf die Belagerungvon
Maynz abgeſehenſey*). Um nichtauch

N 3 die-

C Die Franzoſenbliebennoh eine gute
Meile von Maynz eutfernt, obſchones

auf einem in Paris herausgekommenen,
wahrſcheinli<hſ<hon im Voraus auf
Speculationverfertigten, Kupferſtiche,
mit der Ueberſchrift:„La Marche de

»„l'Armée Roïale vers la Ville de

5 Mayence‘“ fo vorgeſtelltwar , als

wann
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dieſeGränzſtadtihnenzu überlaſſen,30g

Eugen dieſſeitsdes Rheins der franzöſi-
ſchenArmee nach, -und marſchirteüber

Wißloch, Ladenburg, Lorchund Zwingen-
berginsLager bey Trebur , welcheser

ſo langebehauptete, bis die Franzoſen
wieder längſtdem Rheinehinaufgiengen.
Alsdannnäherteſichdie vereinigteArmee

dem Neckar¿ und lagerteſichbey <Zzeidel-
bergan demnördlichenUferdes Fluſſes.

Von dieſemStandpunkteaus hoffte
derPrinzEugenam beſtendie Unternehs-
mungen der Feinde,welchebald linfs,
bald re<htsmarſchirten, beobachtenund

hemmen zu fönnen.Als ihreArmee bey
FortLouisüberden Rheingiengund an

der Murg ſichlagerte, wurde zwar der

GeneralPetraſh mit 6,0200 Mann in

den Schwarzwaldgeſchi>kt, aber das ver-

einigteHeerſelbkam nichtweiter als

an die linkeSeite des Ne>ars. *) Ums-

ſonſt
wann ſiemit der ſämtlihenArmee vor

den Thoren der Stadt gewefenwären.

*) Ein Brief des Hauptmaun Barnikel’s,
einesvon Sectendorf�’sAdjutantenan

en
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ſonſtſtellteSeckendorfvor , daß die 1724

Feindein den Gegenden,wo ſieftunden,
alleSubſiſtenz, beſondersdie Fütterung
aufzehrten, und der vereinigtenArmee

entzogen,und daßman mit dieſer, welche
jeßtaufzwey und achtzigBatailloneund

hundertund ſiebenund funfzigSchwadros
nen angewachſenwar , etwas wagen und

N 4 nach

den Freyherrnvon Se>kendorf, giebtuns

einigeintereſſanteNachrichtenvon dieſem

Uebergange: „„,Geſternhat unſereArmee

,, úÚberden Ne>ar geſezt,da wir mit

„unſerer Colonne frühe von ein bis

;, Mittags um zehn Uhx fertigwaren -

¡da die andern nachmittagsum zwey

„Uhr noh niht paſſiretgeweſen. Die

¡, Urſacheiſtaber, weilen Se. E. allezeit
7e der erſtevor der-Colonne,und derleß-
„te hinterderſelbenſind; andere hinge-
1 gen zum Theilcommittiren die Arbeit

„einem andern, und dieſerdem folgen-
,, den. Bey dieſemSpaß wollten Se

1E. geſterndreyObriſtenvon denen Heſ-
ze ſen,welchezu ſpataufgebrochen,zum
¡e Prófoßſhi>ecn,es iſtaber doh no<
7e unterblieben.‘‘



190 ===

1734 nach Pforzheim eilen mü��e, um nicht nur

die Lebensmittel der dortigen Landſchaften
zu ſchügen, ſondernauh die Franzoſen
abzuhalten, entweder Breyſachwegzuneh-
men ; oder gar durchSchwabenund Fran-
Éen vorzudringen,und

— wie nah auf-
gefangenenPapierenzu beſorgenwar /

die bayriſchenTruppenan ſichzu ziehen.
Sein Rath wurde nichtbefolgt,und das

kayſerlicheHeerwar wie angenageltam
Geſtadedes Necfars.*)

Die

*) Jh will hierwieder den aufrichtigen
Barnikel în ſeinerungeſhminftenSol=
dateuſprachereden laſſen:„„ Euer 1c. ‘‘

chreibter unterm 9ten September,

L pcfananbey von Neuigkeitennichtsſon
ee derlichesmelden , auſſerdaß wir ín

¿edieſerCampagne mit unſern Helden-
e, Thaten ſo vielbewürket, daßuns die

e, Odenwälder Bauern mit dem Namen

o, Near - Hüther beechret,und hates

e,nunmehrovollklommen das Anſehen,
e, daß.wir ſolchennoh ſo langehüthen

werden „ bis wir von híeaus in die

e, Winter:Quartiererú>en. Die Exceſs
er ſe bey unſererArmee ſindtheilsvon

14 H0-
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Die Hülfstruppen wurden bald in 1724,
die Quartiere geſchi>t.Hingegendurften
die fayſerlichenund Reichsvélker,auſſer
ſechzehnftayſerlicheBataillone,weiche
man nachJtalienſandte, das Lagernicht
eher verlaſſen,bis dieam Leimbach,
und am Vheine, befondersbey LIieckar-

au angelegtenSchanzen fertigwaren. *)
N 5 Als-

7, Hohen und Gemeinen enorm, ſo daß
¡man es în feindlichenLanden uichtârs
¡ger machen föônnte. Sonderlih rmag-

1, hen ſiin hoc vitae genere die Hers
¿ren Preußenund Dähnen am berúhm-
„teſten, und hat es faſtdas Anſehen,
„als ob ſieum den Preiß certirten.

e, Das Journal iſthiebeygeſ{lo}en„
¡e welchesmit der ZeîteineHiſtorievou
7, Helden- Geſchichtenabgebenkan , die

1e den JuliumCaeſarem und Alexandrum

,¡ Magnumbeſdämen. “/

®) Was Seckendor}bey der Beſichtigung
derſelbenam gzten October für einen

Unfallhatte, erzähltuns ebenfallsBar-
nikel: „Neues weiß wenig oder gax

„nichtszu berichten,auſſer,daß man

(„an dem Leimbachund einem Stú>
51 VON
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1734. Alsdann erſtbezogenſietheilsdieWin-
9. Nov,

ter-

„von dem Nheine hin und wieder Re-

e, douten ‘machet,welchesdes Herrn Ge-

e, nerals von Schmettau ſeinenAuſtal-
¡„„teuÜberlaſſenwird, und ſehr viel

¡; Geld foſiet.Dahero dann verwichenen
-, Montag der Herzogvon Würtenberg,
„mein Herr General,nebſtdem Herrn
e, General von Schmettau ſichna<h Ne:

7, Éerau verfügten,um von daraus alles

7, ZU recognoſciren, und unſereArbeit

zu viſitiren.AlleineS. E. unſerHerr
e, Seneral hat ſi<und uns alleu darbey
¿, tínen großen Schre>en eingejaget„

„nemli<hals wir zu des Churfürſten
7e Faßanenhaußgekommen, und daſelbſt
„uur eíne kleineThur, wo man zu Fuß
e, durhgehenkan, ofen angetroffen,
ee wollten S. E. ohngeachtetdes mora-

,„ ſtigenGrabens, über wel<henbis an

e, die Thür eín Brett geleget,hinüber
„1,reiten;und da i< und Graf Martí-

ee niz‘/ (ein anderer Adjutant) „, ge-

,, wdhnlicherwetiſevorreitenwollten,muß-
„ten wir auf ſeineOrdre zurü>, alleine

,, das Pſerdglitſhteab und fielbis ans

-, Ereuz in Moraſt, da dann S. E. hín-
e; ter ſi<vom Pferdfielen,weilenaber

1e deu
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terquartiere, theils: die Poſtirung.*)

Die Ruhe des Winters war größer,
als die Armee in Anſehungder geringen
Mubſeligkeitendes verfloßenenFeldzuges
verlangenkonnte. Sie wurde durchnichts

geſtöhrt, als etwa durchdie Beſezung
von Worms, Der HerzogKarlAle-

raN-

¡e der Boden ſehrweih, ſo geſchahees

e, Gott Lob ohne Schaden, und war der

1, Schre>en das gröôſte.Jh wünſche-
¡e daß Er ſi<hsnur zu einerWaruaung
„möge dienen laſſen,um ſichuit un-

¡„nôthigerweiſezu hazardiren,welches
,, doh ſchonzu vielen mahlen in der

;, Campagne geſchehen.— Hier iſtman
7, Tag und Nacht ſcwohl mit der Poſti-
¡erung „ als des General Schmettauſeí-
„uen Redouten und Schartaquen, li

, ; terminum noſti,quem non intellexi,

1 beſhäftiget,‘

*) Das ausführlicheVerzeichnis,wie die

Armee ausgetheiltwurde, ſ�.Europ.
Kriegs- und Staats : Geſchichtenvon
Anno 1733 biß1735 von M, S. I, Th.
S. 339. 340.

1734-
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xander von Wirtemberg, der als Reichs-
General - Feldmarſchallnach der Abreiſe
des PrinzenEugensdie Armee komman-

dirte, beſorgte, die Franzoſenmöchten
ihm darinn zuvorkommen,und ſahevor-
aus ; daß alsdann die Gemeinſchaftzu

WaſſerzwiſchenHeidelbergund Mains
gehemmtſeynwürde. Er warfſehsBa-
tailloneneb| ſehs hundertPferdenin
dieſeReicheſtadt.Der Gedanke wäre

vortreflichgeweſen, wenn der Ort in die

Längehättebehauptetwerden fönnen.

Aber er war an ſichgegen eine überlege-
ne Machtunhaltbar, und wurdees noch
mehr durchdieBreitedes Stroms, wo»

dur<hWorms von der Armee getrennt
war. Es war auch gar nichtzu glau
ben , daß ihndieFranzoſengedultigin den

Händender Kayferlichenlaſſenwürden.
Seckendorf},der aufBefehldes Herzogs
Anſtaltenzur VerſtärkungdieſesPoſtens
durchUeberſchwemmungenund Feſtungs-
werke machenmußte,ſaheund ſagtealle

dieſeBedenklichteitenvorher.Seine Pro-

phezeihungtrafbaldein indemdieFein-
de
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de mit Macht anrüten , und die Beſaßung
faurnZeithatte, unangefochtenüberden

Rheinzurückzukommen.
Am meiſtenim ganzen Heerewar

wohlSeckendorfbeſchäftigt.Jhm lag
dieEinrichtungund Aufſichtder Poſti-
rung längſtdes Rheins von Koblenz
bis VTaynz ob; er hattedas Gouver=
nement in lebtererStadt, welchedurch
zwanzigBataillone.und fünfSchwadro»
nen. beſestwar; er betriebund beſorgte
dieFällungder Magazine , ja.ex hatte
eineZeitlangdas würflicheJnterimsFoms-
mando über die Armee ,*) deren haupt-
(äcßlichſteLeitungohnehinvor und nachos
her aufſeineSchulteèngeſchobenwar. *)

Sein

©) Nemlichſolangeder Herzogvon Wír=

tembergdas Wildbad in ſeinemLande
brauhte, von der Mítte Decembers

1734 bis in díeMitte des nächſtenMärz=
monats.

**) Am 7ten Januarſchreibter an ſeinen
te�fen:„Je commence Á travailler de

5,cing heures du matin jusqu’á dix ;

»2 APTÈS„ eXCurſioná cheval,Les après-
2s mis

1734.
. Nove
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Sein größtes Augenmerk richtete er

auf Mayÿnz, welches damals gewißerma�s
ſenalsdieeinzigeVormauer Deutſchlands
anzuſehenwar. Die Werke dieſerFe-
Fung waren nicht:ſobeſchaffen, daßſie
den Anläufeneinesmächtigen,und inder

VelagerungstunſtſehrbewandertenFein-
des hâtkenTrotbieten.können.Secken-
dorf ließmit größtem.Eiferdurchdrey-
tauſendSchanzgräbervom Lande, *) de-

nen

,» midis jeme remets à mon bureau, ée

-,»qui dure quelquéſoisJusqu’ à mi-

w»nuit. Und: am“zten Februar: „Ie

fuis ſioccupé,„„queJe;neſçaioù don”

ner de la tête.Le prince Eugene»

le Duc de Wurtemberg , les cercles s

„les regiments, tout me tourmente z

n S& en peu de joursje ſerai obligéde

5» faire encore une courſe à Heilbronn

i a cauſe des magaſins,‘“

*)Die Stände dés:Ober :RheiniſchenKreîi-

ſes proteſtirtengegen Sectendorff's

Schanzgräberausſhreibungen, und wollz

ten ihrejenſeitsdes Rheins gelegene-

freylihdur< den Feindhon äuſſerſt
mitgenommeneUnterthaneuvon dieſen

Ars
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nen nech zweytauſendSoldaten zugeſellt1738.
wurden, alteSchädenausbeßeecnund
neue Befeſzigungenaulegen.*)

Seis

Arbeitenbefreyen, beſondersauchaus
dem Grunde, weilnochkeinSchluß
dieshalbaufdem Neichstageabgefaßt
wordenſey. Aber Seckendor�behaup-
tete in einem nachdrü>lihenSchreiben
ſeineRechtealskommandirender General
und wurde vom Kayſerunterſiüßt.

s) Der Grundſteïnîn der auſſerhalbden
LinienangelegtènLliſabethen-Schanze
wurde am zten FebruarniîtgroßenFey-
erlichfeitengelegt, und in demſeiben„
auſſereinigengoldenenund ſilbernen
Münzen, und dreyerleySorten Wein,
ein Pergament mít folgenderlateiní-
ſhen, aber uichtrömiſchen,Juſchrifc
verborgen:

CAROLO VI, IMPERATORE

PhilippoCarolo Elettore

Principe'EugenióSupremoExercitusDuce
Comite à Seckendor�f Ürbis Supreino

Gubernatore
|

Barone a WambaoldConimandante
In
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Seine näch�te Sorge gieng auf die

Magazine , welche ſoleerwaren, daß
er am 25ſienJanuar- dem Kayſerberichs
ten mußte; ¡„esſeynichtſovielVorrath
1 vorhanden, daßman vier und zwanzig
1; Stunden davon dieTruppenunterhalten
nfónnte.‘ Seckendor},welchernur zu

gut wußte, wie unmögliches ſey,mit

ausgehungertenGerippendem Feindeim

Feldeentgegenzugehen, oderhinterWäl-
lenzu troßen, ſpartekeineMühe und

feineVorſtellungen, ſeinertheurenHeerde
Nahrung zu verſchaffen,um ſomehr,
da aus den ungeheurenZufuhrender

Fran-

Jn honorem AuguſtiſſitnaeImperatricis
ELISABETHAE

Fortalitium hoc exftru@um fuit

poſuitqueprimum lapidem
IpſeElettor

Benedicente Libero Barone à Breiten»
bach à Bürresheim

MetxopolitanaeDecano

pro patrIaegLoriaCIVitatIsh VIVs ſaLYte
et hoßIs 1Vſka forMIDIne,
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Franzoſen*) zu ſchließenwar, daß ſie1735

frühzeitigund nachdrücklichihreUnternehs-
mungen beginnenwürden. Unglücklicher-
weiſewaren dieKaſſenebenſo erſchöpft-

als dieGetraidboden, **)und es ftoſtete
D aufſ-

*) Blos aus Lothringenund den drey
Bisthümern waren achtzehentauſend
Wagen aufgeboten, deren jederacht
Sâcke Getraid ladenmußte.

°°)„„ Meine Bekümmerniß,‘‘ o ſchüttet
SeckbendorfſeinHerzgegen den Staats=

ſecretärvon Bartenſteinin einem Brie-

fevom I1ten Januaraus, ,„, meine Bekúm-=

e, merniß über unſern{<le<tenZuſtand
e, iſtnichtgeríng.Oefters kein Geld -

e, die Loóhnungzu zahlen,keinKleid vor

e,don Soldaten, ohne Schuh und

e, Strumpf, ohnzehligeKranken, die

e, man alleaus Mangel der Verpflegung
e, muß crepirenſehen, kein Magazin-

e, um in ZeíteninsFeldzu rü>en , da

o, der Feindzu Ende Martii ſicherzum
o, Vorſcheinkommen wird, ſind alles

o, Sachen, die Jhro Kay. May. leider

e, Land und Leute , und ehrliheLeute
o, Ehre,Reputation, Leibund Leben ver-

e, liehrenmachen,dabeyder Unwillder
«1 Ofs
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auſſerordentlicheMühe , um das Heervor
dem Ende des Winters wenigſtensnoth-
dürftigzu verſehen.

Der Frühlingrückteendlichheran.
Die Rayſerlichenbezogendie Kanton-
nirungen, deren AnordnungSeckendor}
für das ganze Heer entworfenhatte.
Auch die Húlfsvölkerkamen allmählig
aus den Quartierenhervor, gemäſtetund
vermaledeytvon ihrenmishandeltenWir-

then.Die Franzoſenrücktenebenfalls
ins Feld.

Nun ſtanden¿wey mächtigeHeere*)
mit gezücktenSchwerderngegen einan-

der,

¡e Officier,ſo meiſtensder Noth noch
1, nichtgewohnet, kommt , indem ſſewe-

¡gen Mangel der Bezahlungnochweit

e, <lîmmerxdaran , als der gemeineSol-

ee dat ſelbſt,ſind. Nili Deus ex ma-

11 china , weißih faſtkeine Hülffe.So

¡„„langno< ein Blutstropfenin mir,

¡1 opfre ihn mit Freudenpro cauſa Aus

e, ſtriaca auf.‘/

*)Die deutſcheArmee beſtund,an Fuß-
volé gus hundertund vierund vierzig

Ba-
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der, nichts als den Rhein zwiſchenſich,1735.
Und es erfolgte—ein Huſarenkrieg,wo

92 die

Bataillonen, nehmliha<t und drevßig
kFayſerlichen, ſehs däniſchen,zehenpreu -

fiſchen, ſehzehenrußiſhen, ſieben
maynziſchen, ſehs khurſächſiſchen, ſehs

hanndveriſcheu,dreywolfenbürteliſchen,
vier heſſiſhen, aht wirtembergiſchen„

aht vom fränkiſchen,eben ſovieivom

<waäbi(chen, zwey vom bayeriſchen,ze-

hen vom oberrheiniſhen, viervom weſtz-
phälíſhenund aht vom oberſächſiſchen
Kreiſez an Neuterey, aus zwey hun-
dert und zehènSchwadronen, darunter

hundertund zwey und vierzigkavſerli-
he, zwölfdäniſhe, ſe<zehenpreußi-
ſhe, eine maynziſhe,ſe<s khurſächſis
ſche,achthanndveriſche,eine wirtem-

bergiſche,zehenfränkiſche,aht ſ{<wäbi-
ſhe, zwey oberrheiniſheund vierweſt-
phaliſhe.Die Stärke der Franzoſen
war hundertund achtund vierzigBa-
tailloneJnfanterie, ein und zwanzig
Schwadronen vom fköniglihenHaus >

hundert und ſiebenzehenSchwadronen
Reuter , vierzigSchwadronenDragoner-
dreySchwadronenHuſaren, und einige

.Freykompaguieen,
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die Erbeutung einiger Maulthiere, die

Veranſtaltungoder Hintertreibungeiner

Nahrungsfarth, odex dieAufhebungeines
PartheygängersdieStellevon Schlachten
und Belagerungenvertrat.

Der Prinz Eugen ſtundmit der

HauptarmeebeyYruchſal; und ſuchteſich
durchweitläuftigeUeberſchwemmungenzu
decken. Die Franzoſenließenihndort

ruhigſehen:ſiezogen fichvon Speyer
aus , wo ihrSammelplaßgeweſen, wei-

ter am Rheinehinab.
SeckLendor}hatteeinenweit härtern

Stand. Man verlangtevon ihm, daß er

dieGeſtadedes Stroms von da an , wo er

den Neckar aufnimmt, bis nachCoblenz
bewahrenſollte;aber dieMittel,dieman

ihm in dieHändegab, waren dieſerAufs
gabeteineswegsangemeſſen.Nichtmehr
als ¿zwanzigBatailloneund achtund ¿{wan-
zigSchwadronen, /,,UberdießfeineTrup-
11 pen y dieaufden erſtenWink gehorchen,/!

fonnteer anfänglichim LagerbeyGerns-

heim dem Feindeentgegenſeßen, der mit

hundertBataillonenund hundertund ¿wan-

¿ig
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zig Schwadronen überzugehen drohte. 1-735.

Sein Kerps beſtundaus Kayſerlichen,

Preußen,Hannoveranernund Heſſen.Als
aberdieFranzoſenſichnochmehrnäherten,
Und das Korpsdes Grafenvon Belleisle,
das von Trierüber Creußnachgegangen
war , ebenfallsgegen den Nheinanrückte;
wurde Seœendorf durchdieSachſen,die

Franken,und mehreretayſerlicheTrup-
penbis aufſechsund ſechzigSchwadronen,
und ſechsund dreyßigBatailloneverſtärkt.
Um den Feind, der bey Oppenheim
ſtund,nochnäherbeobachtenzu können,

nahm Seckendor}fſeinQuartier ſchreeg
gegenüberim SchrautenbachexHof.

Die Franzoſenunterlieſſennichts-
um ſeineAufmerkſamkeitzu tguſchenund

ſeineTruppenin Athemzu halten,Bald

machtenſieAnſtalten, dieaufeineBelage-
rung von Coblenz,Maynz, oder Nhein-
felsabzuzielenſchienen,bald ſchienes y

fiewollienbeySandhofen, oder Oppens

heim, oder der WormſerFarthBrücken

ſchlagen.Seckendorfwar aufallesge
faßt;er theilteſeineVölferſoein, daß

O3 ſie
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ſieſchnellaufeinem Plaszuſammenkoms-
men , und ſchnelleinander beyſpringen
konnten, verſahdiefeſtenOerter mit tüch-
tigenBeſazungen, und erwartete dieFein»
de mit getroſtenMuthe. Aber dieſebe-

gnügtenſich, den langenfruchtbarenStrich
am weſtlichenRheinufervon Lebensmitteln
und Fütterungzu entblöſen,woran frey-
lichSekendorf fieſo ſehrzu verhindern
ſuchte,als es ihmſeineLagemöglichmachs»
te.

Da der FeindſeineFutterzúgebis

faſtan die Auſſenwerkevon Maynz aus-

dehnte,ſoließSe>kendorf�tauſendPferde
und dreyzesenhundertMann zu Fußbeym
StädtchenCaſſelüberden Rheingehen,
und dur<hMaynz herausmarſchiren.Dies

ſesDetachementwurde durchſeinenAnfühs
rer, den preußiſchenFeldmarſchall- Lieute-

nant PrinzenLeopoldoon Anhait- Deſ-
ſau, mit ſovielerKlugheitund Kunſtbey
Meiſſenau,Zahlbach,Dahlheimund Hei-
lig- Kreuß geſtellt, daß die Franzoſenes

nichtwagten, die vorgehabteGeneral-
Fouragirungzu unternehmen.

Hier-

D
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Hierauf zog ſichein Theildes fran-
zoſiſchenHeeres,meiſtReuterey,wegen
Mangelan Fütterungund gutem Waſſer
hinterden Selzba<h.Der Marquisvon
Dreuxhatte unter ſichdas ganze königli-
cheHaus , Und nochvierBrigadenReu-
tereynebſteben ſovielBataillonenFuße
volk,und erſtre>teſichvon Nieder- Ohlm
bisStadecken. Der Grafvon Belleisle
aberſtundmit ¿zwölfBataillonenund vier

und ¿zwanzigSchwadronen; nebſtdem

KleinholziſchenFreykorpsbeyAlgesheim,
und lehnteſeinenlinkenFlügelan das

Dorf Nieder- Fngelheimund die Selz.
Der berüchtigtePartheygängerLa

Croix fiel,nachdemer eineZeitlangdas
plaîteLand gebrandſchaßtund ausgeſaugt
hatte,endlihden Kayſerlichenin die

Hände. Er hatteſichin der Nachtmit

achtzigWaghälſenaufder Nahe einge-
ſchift, war glu>lichüber den Rhein, und,
in der Gegenddes Mäuſethurms, ans

Land gekommen. Er überfielden mit

oberſächſiſchenKreistruppenbeſestenFle-
>en Lorch, und ſchlepptezehender reich-

O 4 ſten

1735,
27 I ul.

11 Juf,
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1735. ſen und angeſehenſtenRathsgliedermilk

ſichfort.Aberzu ſeinemUnglückewar -

durchdas Lärmichießender LorcherBür-

ger, der am Ufermit zwanzigMann zur

Hüthung der Nachen zurückgebliebene
Hauptmannaufden zaghaftenGedanken

getommen, daßſchonallesverlohrenſey-
und hatteſichdavon gemacht,um ſichzu
retéen — oder Hulfezu holen.La Croix
fandalſoweder Rückhalt, noh Schiffe-

und ſuchtenun auf andere Art zu entrin-

nen. Er wurde in dem im Gebürgeab-

geſondertliegendenKapuzinerkloſterLToth-
Gottes von Bauern umzingeltund mußte

ſichan den aufden Lärm herbeygeeilten
PrinzenLeopold von Deſſaumit vier

Offizierenund achtzehenGemeinen erge-
ben. Seckendorf ſchi>teLa Croixund

ſeineOffizieredem PrinzenEugen zu -

der ſie, weilihreLeuteBrandkugeln, um

Städteund Dorferanzuzünden, mit ſich
geführthatten, in enger Verwahrung
nachHeilbronnbringenlies,wo ſiebis

zum Friedenblieben.*)
Die

*) Vielleichtiſteinem oder dem andern{3
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Die Feinde ſeßztenindeſſenihreNah-
rungsfahrtenfort, und ließenfeinenHalm
von OppenheimbisBingenübrig.Die

Geſchichtewürdezu derVerächtlichfeitund

LangweileeinerChronickoder einesHofbes
richtsherabfinken, wenn ſieſichmit der

ÉleinlihenAuseinanderſeßzungjedesunbes
deutenden Vorfallesabgebenwollte. Jch
Ubergehedaherdas ermuüdendeDetaildies

ſerUnternehmungen, und begnügemichzu
erwähnen, daß Seckendorf},um die

Neutereyzu VerhinderungjenerFouragi-
rungennäheran derHandzuhaben, zwey-

tauſendPferdeüberden Nheinog, und

ſieinnerhalbder MiaynzerLinien unter

D 5 dem

Titelliebhaberunter meinen Landsleuten
mit der buntſhä>igtenWürdenverzeich-
nung eines franzöſiſhenAbentheurers
gedient, wie er fieín der Gefangen:
ſchaftſelbſtangab: De la Croix, Colo=-

nel de Cavallerie,Lieutenant Colonel

des Dragans, Chevalier de l’ordre mi=-

litaire de S. Louis, CapitaineCom-
mandant d’une Compagnie de cent cin=-

quante Dragons , Houſards, Grena-

diers,et de cent cinguanteFufſiliers.

1735,

17Jul.
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1735, dem General - Feldmarſchall- Lieutenant
Freyherrnvon Diemar ein Lagerbezie-
hen lies.*)

Noch wenigerAusſchlagin der Wage
des Kriegsgabendie von Zeit zu Zeit
vorgefallenenScharmüsel, Der wichtigs
ſteund fürdieKayſerlichenvortheilhafte-

16 Aug. ſe war der bey Ober - Ohlm , wo vier

und ſiebdenzigHuſarenes mit hundertund

dreyßigfeindlichenReuternaufnahmenund

ſieüberden Haufenwarfen.
&So

*®)Der VPrînzLeopoldvon Anhaltmachte
bey dieſerGelegenheiteine ſonderbare
Einwenduna. Er wollte niht zugeben„,
daß auch preußiſbeNeuterey in dieſes

Lagerkäme, indem er ſichauf die Ka-

pitulationberief, vermdgewelcherdie

Preußen nur îm höchſtenNothfalleín
eine Feſtunggelegtwerden dürften.
Aber der General von Röder, welcher
das preußiſheKorps kommandirte , be-

ruhigteſi<h,als Se>endorf�verſicherte,
daß man nichtdaran dâchte,Maynz mit

zwey tauſend Pferdenzu vertheidigen,
und daß beydem AnſcheineinerBelage-
rung alle ſeineLeute ſichwiederheraus:
begebenkönnten.



=== 209

So verfloß der Sommer , worinn die

franzö�i�chen Soldaten ihren und ihrer

Pferde Hunger durch Mähen und Mauſen

zu ſtillen, die OffiziereaberihreLang-
weile mit Freudenmädchenund Spielen
zu vertreibenſuchten.*)

Ends

*) Einigevon dieſenSpielenwaren frey-

lichniht von der Art, daßſteſi<für
die Würde und Ernſthaftigkeitdes Sols
datenſtandesziemten,Die jungenOf-
fiziere, wovon die franzöóſiſheArmee

wimmelte, mochten gehörthaben, daß
die Jagd das Bild und die Vorbereitung
des Kriegsiſt.Deswegen beſtundihre
größteErgößlichkeitdarinn , daß ciner

aus ihrenMittel, der fürden ſ{<nciläs
ßigſtengehaltenwurde, einenHirſchvor-

ſtellte,und ſi,ſovon ſeinenKamcraden

verfolgenlies,wovon einigeauf Pfer-
den als Jäger, andere zu Fuß als Hun-
de nahrennten. Die Hate dauerte ge-

wöhnlichvon Abends fünfUhr bis um

Mitternachr, und wurde dabeyſelbſcdas
Quartier des Marſchallsnit unbecu-

higtgelaſſen.Die Vorſtellungenund

MisbilligungvernünftigerMänner! ver-

moch<-

171%
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1735. Endlich machte der Brinz von Savo-

ven, nachdemſichein ruſſiſcherHeerhaufe
von zehentauſendMann beyihmeingefun-
den hatte, eineBeivegungmit ſeinerArs
mee , und lagerteſichzwiſchen<zeidelberg
und Mannheim. Hiedurchſowohl,als
durchden immer mehrzunehmendenFuttr=
mangelſaheſichdas franzöſiſcheHeer
beivogen, ſeinebigherigenStellungenzu

un
verlaîen.Die beydenabgeondertenKorps

28 Aug. an der Selzbrachen zuerſîauf , und

machtenes durchdievortrefliheOrdnung
ihresgeſchloſſenenund ſchnellenMarſches
den Alliicten; weichemit dritthalbtauſend
Pferdenund ¿weytauſendMann zu Fuß
in ihrenRücken fallenwollten, unmög-
lich,ihneaeiivasvon Bedeutunganzuhas
ben. Dreuxſtießzur Hauptarmee,wel-

29 Au. cheden folgendenMorgen von dem ein

gan-

mochtennichtsgegen dieſenUnfug.Eín
alterRittmeiſter,der es gewagt hatte,
etwas deutlichdawider zu ſprechen,wur

de die nächſteNacht dadurchbeſtraft-

daß der Hirſhin ſeinemZeltund Bets

te Zufluchtſuchte,und Jägerund Huno
de ihndort aufſuchten.
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ganzes Vierteljahr behaupteten Lager von 1735.

Oppenheim Abſchiednahm, und ebenfalls,
ohnemerklichenSchadendurchdie Ver-

folgungender nachſegendenleichtenTrup-
pen zu erfahren,nachOſt-und Weſtho-
fenmarſchirte,wo auchdas Belleisliſche
Korpsfichan ſieanſchloß.

Am nehmlichenTage beſetztendie

PreußenCiierſteinund Oppenheim , und

der übrigegrößteTheilder Seckendorfſi-
ſchenTrupven , nehmlichdreykayſerli-
cheNeutex- Regimenter, nebſtdem preuſs
ſiſchen, ſächſiſchenund hannöveriſchen
Korps, giengenbey Weiſſenguund 3! Aug.

Maynz úber den Rhein, und bezogen
ein Lager bey der Rarthauſe von

Maygynz,wohin ſichdie bisherin den

Linien gelagertenNegimenterzu Pferd
und zu Fußauchverfügten.

Secktendorffonntenichtmehrlänger
der beſtändigenUnthätigkeitzuſehen, wos

rinn das tayſerlicheHeervergrabenwar ;

er achtetees füreinenSchimpf, mit einer

ſo beträchtlichenMachtunaufhörlichver-

theidigungsSweiſezugehen;er hieltes für
eia
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eine Nothwendigkeit , dem Feinde vor dem

Winter noch einen Streich zu verſesen.
Den ganzen Sommer durchhatteer den

Prinzenvon Savoyenaus ſeinerSchlaf
ſuchtzu wecken geſucht,aber vergeblich.
Nun, da ihnohnehindieſerFeldterrzu
ſichberufenhatte,um wegen der beſorg-
lichenAnſtaltendes Marſchallsvon Coig-
ny ſeineRathſchlägezu hören, der bey
Worms , Speyer oder Mannheim úber
den Rhein¿u gehenſichanſchi>kte,machte
Seckendorfneue Vorſtellungen,und er-

ſuchteſeinenVeſchüßer, er möchteihm
wenigſtenserlauben,etwas zuunternehmen
und in dieſerAbſichtan dieMoſelzumarſchi-
ren. Seine Gründe waren ſo eindrin-

gend, daß der Prinznachgab, und Se-

cFendorffgetröſtetzurü>tehrte.
Nber es fehltenit viel,ſo waren

alleſeineHofnungengeſcheitert, und alle

ſeinePlanedurchden Haß eines einzigen
Mannes zertrümmertworden, der Ses

ckendor}’särgſterFeindwar. Dieſer
Mann war der regierendeFürſtLeopold
von Anhalt- Defſau, Feldmaxſchalldeg

Ls
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römi�chen Neichs und des Königs von 1735.

Preußen. Jch bin überzeugt, daß noch

jezt manche meiner Leſer, diedieſenFür-
ſtenim Lebengekennthaben, einunwill-

führlicherSchauerergreift,wenn ſieſeis
nen Namen leſen.Aber ichſehemichge-
nöôthigt,ſeinenKarakter näherzu be-

leuchten, weiler uns vielleichtAufſchlüſſe
úber ſeinefeindſeeligenGeſinnungengiebt,
und er uberhaupteinen ſehrbedeutenden

Einfiußauf Seckendorff'sSchickſalege-

habthat. Fer Fúürſtven Deſſau war

einabgeſagterFeindvon allem, was ſanft»
ehrbarund einigermaſſengebildetausfah
ja,ichdarfſagen,ein Femd des menſchs
lichenGeſchlechts.Er ſuchtedieDeutſch-
heitin einer aus8gezeichnetenWildheitdes
Betragensund der Sitten,und behielt
mitten im achtzehendenJahrhundertdie
NRohheitund den fürchterlichenAnſtand
eines Hermunduren. Seine langen,
zum TheilnüßlichenDienſte, und ſeinho-
herNang , gabenihmeingroßesGewicht
am preußiſchenHofe, obgleichihnder Kê-
nigmehrfürchtete,als liebte,hm ver-

dautk-
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1735. dankte das preußi�che Heer römi�che Manns

zucht und eiſerneLadſtöoke,aberauchun-

menſchlichePrügel, und gottloſesFluchen,
welchesunter ihm ſyſtematiſchgetrieben
wurde. Dg er keineaudere Vildung, als

den Stock,feineandere Wiſſenſchaft, als

das Exerciren, kannte,ſowar ihmalles

verächtlichoder verhaßt,was ſichÜber

jenenmaſchinenmäßigenOunſikreiszu ers

hebengewußthatte.Seckcndorfbeſaß
vielgründlichereKenntniſſevom Kriegs
weſen, welchesder FürſtevonAnhalt
blos alsHandwerkbehandeltwiſſenwoll-
fez er war auchungleichgeſitteter;und,
was ihm vollends dieſerHerrnichtvers

gebenfonnte, war das größereVertrauen,
welchesFriedrichWilhelmaufihnſette.

Der altegrollſüchtigeFürſtkonnte
den Gedankennichtin ſeinerSeele dulten,
daß Preußen,die er zum Fechtenund
Siegenerzogenhatte,mit denen ex bey
Turin unvergänglichenRuhm geholthats
te, die Thaten‘einesMannes verherrlis
chenſollten, den er ſotiefverachteteund

ſoherzlichhaßte;es wax ihmunerträga
lich,
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lich, daß ein General, dem er an Alter,
Dienſîizeitund, wie er ſichfeſteinbildete,

auh an Geſchicklichkeitweit überlegen
war, ein gcoßesKorpsReichsvälkerbes

fehligte,indeßer, der Reichs- Feldmar-
ſchall, in verdrüßlicherLangweilein der

Tabagiezu Potodam fannegießernmußte.
Voll weikumfaſſenderEntwürfeund

voll Zorn ſchlicher ſih zur Armee, in

der Hoffnung,Seckendor}, deſenBe-

ſêiimmungzu einerDiverſionan der Mo»

ſelnun fein Geheimnißmehr war , den

Kommai:d-ſtabgus den Händenzu win-

den. Aber wie großwar ſeineBeſtür-

zung,wie grauſamwurde er in ſeinerEr-

waríung getäuſcht,als er, der dieunnó-

thigenAusgabenſoſehrvermied, alsſein
Widerſacher, mit einem Zugevon ſieben-
zigPferdenund dreyzehenMaulthierenuns

verrichteterDingenachDeſſauzurückkehs
ren mußte. Der Prinzvon Savoyen-

welcherungleichmehr Vertrauen in Ses

ckendorfſette, welcheres füreineſ{rey-
ende Unbilligkeithielt,ihn,der ſichden

ganzenKriegüberam meiſtengeplagthats
P te,

1738,
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1735, fe, gerade jeßt bey einer glänzendernVers

richtung vom Oberbefehle zu entfernen ,

und welcher vorausſah, daß die meiſten
Generale, jaganzeKorps,wie zum Beys
ſpieledie Hannoveranerund Heſſennicht
unter einem Feldherrndienen würden ,

der wegen ſeinesbrutalenBetragensall-

gemeinverſchrieenwar, *) wußteſeinen
ungeſtümenForderungenauszuweichen,

und bliebunerſchütterlichbey ſeinemer-

ſenEntſchluſſe.
Da dem Fürſtenvon Anhaltſeine

Hauptabſichtmisglungenwar , ſoſuchteer

wenigſtensſeineLeidenſchafteneinigermaſ-
ſendadurchzu befriedigen,daß er Pa:
theyenin der Armee gegen Seckendor�
zu machen, und beſondersdiepreußiſchen
Völker ſeinemKorps zu entziehenſuchte.
Dies glückteihm beſſer.FriedrihWil-

helm

®) „, Si contre toute attente il réuflira,‘

ſchreibtSe>endorfan Grumbkow, „, les

,» Hannovrieus et les Heſſois ne vou-

»», dront jamaisſervir ſous lui, et moi

„Je pPpréféreroisplútôtle commande-

9» ment en Sibérie que d’être ſous ſes

9, ordres, ‘s
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helm dem Lrſitengienges mit ſeinen178.

Soldaten, wie es manchemVater mit ſeis
nem Sohne geht: Das Kind ſolletwas
lernen, es ſollſichin der Welt zeigen, es

ſollzu Ehren kommen; aberes ſolljajes
de Gelegenheitmeiden,n:o es eineWuna

de oder Beule davon tragen,oder ſeine
Kleiderverderben könnte. Der König
hieltallesin der Welt auf ſeineTrup-
pen, an ihnenhiengſeinHerzfaſtſo
ſehr,als an ſeinenSchätzen; aber er

liebteſiezu zârtlih.Er hättegewünſcht-

daß ſieRuhm mit zurükbrächten,wenn

es nur ohneGefahrhätteablaufenföns
nen; denn ſieſolltenſounverſehrtund voll

zähligaus dem Kriegenah Hauſekom-

meù, wie vom Paradeplaz.DieſeGes

ſinnungenſeinesHerrnkannteder ſchlaue
Fürſt,und nüsßteſiezur Kränkungſeines
Feindes.Er wußte dem Königdie Lú-
>en , welcheKrankheitenund Deſertion
aufdem beſchwerlichenZuge durchein

armſeligesLand , oder gar diefeindlichen
Kugelnin ſeineſchôneRegimenterreiſſen
würden, mitdenübertriebenſtenFarbenzu

P 2 ſchils
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ſchildern.Errieth ihm, ſichaufden wes

gen ſeinesHuülfsforpserrichtetenVertrag*)
zu berufen, zu folgedeſſendiePreußen
immer bey derHauptarmeeunzertrenntges
brauchtwerden follten.So falſchdieſe
Antwoendungwar (dennman hatteaugdrüÜk-

lichbedungen,daß, wenn das Heerin

zweyHaufengetheiltwürde,des Königs
Nölker bey demjenigenſeynſollten,der

ſeinenLanden am nächſtenwäre) und ſo
aufgebra-htder Königdamals über ſeinen
Feldmarſchallwar, weil er wider ſeinen
Willen ſichzur Armee begebenhatte,*)

o

*) Er war zu Verlín am zoſtenDecember
1733 von Seckendorfund dem preu-

FiſchenMiniſteriumunterzeichnet.
*) Jn cinerlangenund vertrauten Unter-

redung, welche der König mit Grumb-

fow über dieſenGegenſtandhatte, ſag-
te er endli<: „„Jhr kônut nun judici-

eren, ob es mît meinem Conſentement

,, oder nichtgeſehn, daß der Fürſtda-

„„híngegaugen , und ob es mich nicht

7, herzlihfreuenmuß , wann der alte

,, Menſch eine langeNaſe davon trâgt-

,, zumal ichní<t leidenkann, daß der

;; Kayſer und î< einen Feldmarſchall
¡1 zu;ammen haben.

‘/
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ſofolgteer doch,allenVorſtellungenSe-

>endor}'sungeachtet, einem Rathe, der

ſeinerDenkfartſo ſehrſchmeichelte.Er

verbotdem GeneralRöder , an die Mos

felmit zu gehen, mit dem kräftigenAn-

hange, ¡es ſollte‘ihmſeinenKopf fos

1e ſten,woferner marſchirte.‘/

Die Preußengiengenalfoüber den

Rhein zuruckund zur großenArmee.*)
P 3 Hie»

*) Wie man dieſenAbzug beyder Armee

anſah, erßelletaus einer Stelle in dem

Tagebuch des berühmten maynziſchen
Eeneral : Feldmarſchall- LieutenanutsFrey-
herrn PhilippFranz von Gudenus --
welcherdamals Hauptinannund Adju-
tant bey dein General Wamhold war:

¡e den 21ſtenSept,inbermarſchirtedas gan-

y, ze PreußiſcheCorps úber den Nhein
¡e zurú>, zu vielerVerwunderung,Ge-
¡„láchteruud Satisfaction.‘‘ Jch ver-

danke dieſesſhôneActenſtü, volltref

feuderVemcrfungen uud ſeltenerAnec-
doten , der GefälligkeitſcinesHerrn
Sohns , des FreyherrnFerdinandvon
Gudenus zu Umpfenbach.

1735.

2tSepe.
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Hiermit gewann der Für�t von Deſſau
ſoviel,daß er nichtnur ſeinemGegner
eineMengebraverund tüchtigerSoldaten

entriß,ſonderndaß auh Seckendorff's
Expeditiondadurchverzögertwurde, weil

er erſtdieAnfunftder Dänen, der Wol-

fenbüttelerund verſchiedenerReich8truppen
abwarten mußte, die an ihreStellefa»
men und das Lager beyYudenheim be-

zogen, wohin zwey Tage vorher auch
ſiebenfayſerlicheRegimenter, davon vier

zu Fuß und drey zu Pferd,gerü>twas
ren.

Der General- FeldzeugmeiſterLaſcy,
welchermit ſeinenRußen dieStelleder

Preußeneinnehmenſollte,hatteſichge-
weigert„ unter Seckendorf¿u dienen,
weil ſeineJnſkruction,wie er vorgab,
ihnniemand alsdem PrinzenEugen, oder

einem nachihmkemmandirendenFeldmar-
ſchallunterwarf,und weilihnſeinStolz
erinnerte,daßihm ſelbſtbereitsin Volen
vierzigtauſendMann gehorchthatten.

IndeſſenhatteCoignymit ſeinerAr-

mee nachund nachdieLagerbeyHeppen-
beim
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heim und Oggersheim bezogen.Belleis- Ee.
le hatte ſichmit ihmin einigerEntfernung
mehr gegen das Gebürgezu fortbewegty

und war bis Kay{erslauterngekommen.
Sobald dies Seckondorf}erfuhr,

beſchloßer aufzubrechen, und ließin dieſer

Abſichtdas Korpsbey<zeilig- Rreuzz zu 29 Sepe.

dem beyBudenheim ſtoßen.Sein Haupts-
¿we>bey dem Marſh an die Moſel
war der, den Franzoſenin der Beſetzung
der Länder¿wiſchender Maas und- Mo-

ſelzuvorzukommen, um einem ſehrbes

trächtlichenTheileder deutſchenArmee

gute Winterquartieredort zu verſchaffen-

und dadurch, im Falletwa nichtFriede
würde, einen guten Vorſprangauf den

nächſtenFeldzugzu gewinnen.Würden

ſichdie Feinde,wie faſtnichtzu ¿weifeln
war , der Vollſire>ungdieſesPlansents

gegenſtellen, ſowar Seckendorfdarauf
gefaßt, mitihnenzu ſchlagen.Die Auf«
gabewax nichtleicht.Er mußtedurch
einenunfruchtbarenLandſtrich,der ihm
hochſtensetwas Gras und Haber, nebſk
Fiſchenund Wildpretreichenkonnte, voll

P 4 ſchlims
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1735, ſchlimmer.Wege 5 . Hohlgräben; Gebürge
und Wälder , eine Armee von etlichund

vierzigtauſendMenſchenführen.Aberſei-
ne Anſtaltenvor und unter dem Marſche
waren durchausmuſterhaft.Fn Rhein-
felsund Coblenzließer Oefenerrichteny

und dort aufachtTageBrod backen, wel-

cheser theilszu Lande der Armee folgen
theilsauf der Moſel von Coblenzaus
nachführenließ;überdießmußten nach
Strombergund Simmeorn zweymalhun-
dert und vierzigtauſendRationenfürſeine
zahlreicheReutereyvon den benachbarten
Ständen geliefertwerden. Ob nungleich
dieſeBefehlenithtaufspúnktlichſtebefolgt
wurden, ſowar doch allesſo gengu be-

rechnet, daßes dem Heerenur ¿wey Tage
an Brod fehlte,woran bloßdie ſchlechte
Einrichtungder Lieferungenbeyden Kreis,
truppen, welchendieKayſerlichenvon ih-
rem Vorratheleihenmußten,Schuldivar.

NachdemSeckendor}einehinlängli-
cheBeſaßzungin Maynz gelaſſenhatte,

20 Sept.trat er ſeinenZug mit vier und vierzig
Batgillonen und achtzigSchwadr0s-

nen
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„nen *) an, und fam den erſtenTag bis

Bingen. DerGeneral- Feid- Wachtmeiſter
Freyherrvon Stein wurde von hieraus
mit neunhundertPferdenund achthun-
dert Mann zn Fuß nachStromberg ge-

ſchi>t,um das dortigeMagazin zu de-

>en. Seckendorfgiengbey Langenlos-
heimüber die Nahe und lagerteſichbey
BVrezenheim. Hierweiltedie Armee /

bisdieWege von da bisSimmern unter-

ſuchtund ausgebeſſertwaren , worauffie-
um die vielenHohlwegezwiſchenStroms-

bergund der Nahe zu vermeiden,ſich
rechtsnachDúrrenbach zog.

Der beſchwerlicheMarſch war von

da nachSimmern, durchden Sohners-

P 5 wald,

® Es befandenſ< darunter ſe<s und

funfzigSchwadronen nebſrzehenBatail-
lonen Kayſerliche;,dex Reſt beſtundaus
dem däniſchen,Hannòveriſchen,wol:
fenbütteliſchen,ſächſiſhen,und bef-
ſien Korys und einigenKreistruppen.
Dem Prinzenvon Savoyen bliebenda-
mals am Rhein neun und ſe-bzîgBatail-
lene nebſtbuadertund zwey Schwa-
drouen,

1738.

x Oct.

2 Oct.

8 Oct.
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1728s. wald , den unwirthbarſtenheil des

Hundsri>s , überden ſichſeitdreyzehen-
hundertFahren, wo ihm die <unnen
durchihrenweltberühmtenHeuſchrekenzug
den Namen gaben, feinKriegsheerge-
wagt hatte.*) Belleislehattedieſen
Sommer zurbequemerenGemeinſchaftzwi-
ſchender Moſelund dem Rheineinedreys-
ßigKlafterbreiteStraſſedurchden Sohs

ner-

*) Kleinere!Haufenhaben vor und nah-
her den Hundsrü>k, wenn man dieſe
Bedeutungim weitläuftigenVerſtande
annimmt , în ſeinenmildern und nie-

drigernGegenden der Längenachdurh-

zogen , wie z. B. der Erbprinzvon Heſs
jen i.J. 1703 „ um Landau zu entſeßen-
und t. FJ.1762 der nochlebende fayſer-
lich- königlicheGeneral - Feldwachtmeiſter
Freyherrvon Se>kendor�,welchervier

Jnfanteríe- und zwey Kavallerie- Regi-
menter von Miltenbergbis Rúrremond

mítten im Winter führte.Aber in die

Queere und über die rauherenBergrú-
>en dieſeshohen und kalten Erdſtrichs
iſtſeitArcrtilaniemand als Belleisle

und Seckendorf}mit Armeeen gezogen.
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yerwald hauen laſſen.DieſerWeg war

abernichtswenigerals vollendet: deswes-

gen ließihnSeckendorf}fſogut herſtel»
len, als es in der Geſchwindigkeitmög-
li<hwar, um in zwey Kolonnen darüber

gehenzu können. Damit aber auchdie

Sicherheitder Armee nichtvernachläßigt
würde,mußieTags vorherder Feldmar-
ſchall- LieutenantGraf von der Lippe
mit allenGrenadierenund Karabinieren

längſtdem Walde bisArgenthaleineKet-
teziehen, und durchDragoner- und Huſa»
ren - Patrouillendas Gehölzevon den

KleinholziſchenFreyparthiſtenreinigen.
Nach allen dieſenVorbereitungenfuhr
das Gepäckum Mitternachtab,das Heer
folgtemit Tages Anbruch„ und langte
nachSonnenuntergangbeySimmern an,

ohne einen Soldaten, oder einenWagen
zu vermiſſen.Jn dieſenengenPäſſenwä-
re der eigentlichePlaßgeweſen, wo Bel-

leisledie Armee hâtteaufhaltenkönnen,
und wo ihn Seckendor�}vermuthete.
Auf dieſenFallwar auch ſeinSchluß
chongefaßt; ſichlinfszu wenden, und

über

1735»

6 Oct.
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1735. über Kirn gerade nah Trier zu gehen 5

wodurch er ¿wey Mär�che über ſeinen
Gegner gewonnen, und ihn von dieſer
Stadt und ſeinemdortigenMagazinabges
ſchnittenhätte.

Belleislewollteſichvermuthlichaus

dieſemGrunde nichtzu weit von Trier

entfernen, und nahm mit großerBeſchwers-
lichkeitden Weg ſüdlicherüberden Hoh-
wald , ließſeineReutcereyüber Obers

ſtein, ſeinFußvolküber Birkenfeldge-
hen, und langteam 6len October mit

ſeinemKorps, das nachder Vereinigung
mit-Aubignéneun und zwanzigBataillone
und füufund ſechzigSchwadronenſtark
war , beyTrieran.

Der GeneralStein , der zu Strom-

bergdurchden General Chanclos mit

ſechsBataillonenund einem Dragoner-
Regimentabgelößtworden und bis Sim,
mern gekommenwar , drangbeySecken-
dorf'sAntunftbis Rirchbergvor, und

nalzmbeydem SchloſſeSchmidburgden
Obriſt- Lieutenant GalHhau mit zwey

hundertund fünfund dreyßigſeinerPar-
they-
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theygängerzu Pferd und ¿zuFußgefangen,
nachdem er davon zweyhundert und fünf
und achtzig erlegt hatte. Bey Simmern

ließ Secxendorf ſeineTruppenein wenig
augrafien, und ſchi>teden ObriſtFrey-
herrnÄiedeſelzu Eiſenbach.mit achthun-
dertMaan ¡zuFuß und dreyhundertHuſas
ren nah Kirn, BVYaldenau,und <ZUs.
noldſcin, um das dort fürdieFranzo-
ſengeſammeltePferdefutterwegzunehmen
und nachBerncaſtelzubringen,in wels

chem-StädtchenſichSteiwebenfallseiner

ziemlichenAnzahlRationen, und im An-

geſichteder Feindezweyer mit Heu belade-

nen und nachTrierbeſtimmtenSchiſiebe-

meiſterte.
Dex Grafvon Aubigné,der bey

Berncaſtelſtund,hatteſichſchonam

ZztenOctober zurückgezogen.Hingegen
hatteBelleisleden Herrn von Lutteaux
mit dreytauſendMann nachKiſeraufder

andern SeitederMoſelgeſchi>t, um das

SeckendorffiſcheKorps am Uevergehen
áu hindern.DieſerGeneral begiengader

den Fehler,daßer das nahedabeybefind-
li-

1785.

7 ct.
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liche KloſterHoſpital,einen ſehrvor-

theilhaftenPoſten verließ.Sobald Se,
ckendorfvon Simmern nach <Hirſchfeid
gekommenwar , nutteer dieſesVerjehen-
ließaus den zu LandmitgeführtenPontons
und einigenauf der Moſel gefundenen

SchiffenbeyYerncaſteleineBrückeſchla-

gen, und beſeßtejenesKloſtermit drey-

hundertMann zu Fuß und zwanzigHuſa-
ren. Zugleichwurde dieErdzungean der

Moſelin der Gegend,wo Montroyalehe-
dem geſtandenhatte,in etwas befeſtigt-

und einÉleinesDetachementnachTraben

gelegt,um ſowohldie von Coblenzerwar-
teten Schiffe, alsauchdas Brückenſchla-
gen zu decken.

In Hirſchfeldmußte ſih ohnehin
die Armee aufhalten,weil die von Co»

blenzunterwegsbefindlicheZufuhrnoch
nichtBerncaſtelerreichthatte,und es,
eheman weiter gieng,nöthigwar,in
dieſemOrt und in Trarbachdie Magas-
zinemic Sicherheitzu errichten.FJndeſs
ſen bliebendie auf der Moſel erwartes

ten nun immer unentbehrlicherwerdenden

Le-
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Lebensmittel und Pontons wegen des

niedrigen Waſſersüber alleVermuthung
langeaus. Der Feindwollte,wie es hies,
das Detachementbey Liſerverſiärken,

und fonnte dort nichtnur den Ueber-

gang über die Moſel und den Liſer-
bach, ſondernauchdie Subſiſtenzder
Armee ſehrerſchweren.DieſeUrſachen
beſtimmtenSeckendorf, daß er den dd-

niſchenGeneralHörner mitzehenSchwa-
dronen deutſcher.Pferdeund eben ſoviel
BataillonennachZaag ſchickte, um dort

LebengmittelfürſeineArmee zu ſammeln,
welchebald folgen, über Budelich,
wohin der General-Major Ghilanymit

zwey Huſaren- Regimenternund etwas

infanterievoraus gieng, marſchiren-

und beyRuwer den Uebergangverſuchen
ſollte.

Es mochtenun dies eine wahre
oder verſtellteAbſichtſeyn, ſo wurde

Seckendorfplötzlichdavon abgebracht,

als er nichtnur diefrölicheNachrichtvon

1725.

12 Oct.

der AnkunftſeinesBrodes und ſeiner13 ocr.

Pons
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Pontons *) erhielt , ſondernihm auh
der damals das rheiniſcheHeerkomman-
dirende Generalvon der KavallerieGraf
Vasquez die ‘beyKayſerslauternauf»
gefangenenfeindlichenBriefſchaftenzu-

ſchickte.Aus dieſenſah er ,; daß nicht
nur neun Bataillon?nebſiſechsund drey-

ßigSchwadronen, und vielleichtgar Cois

gny

®) DieſeblechernenPonrons, vierzigan
der Zahl,hatteauf Se>endor�'sVor-
ſtellungender König von Preußen, o
ſehr es auch der Fürſtvon Deſſau zu

hintertreibenſuchte,um vierzehentauſend
Thaler im März dieſesJahrs an den

Kayſerverkauft, ihm zugleicheineu Pon:
tons - Sergeanten, drey Pontonniers,
und einen Blechſchmidtgeliehen,zu ihrer
Vejpanuung zwey hundert und neunze-

hen Vferdein dem Magdeburgiſchenund

Halverſlödtiſhenum den feſtgeſeßten
Preißvon funfzigThalernfürdas Stü

aufzukaufenerlaubt,und überdies vier

ZBageurneiſternebſtzwey und neunzig
Snechten in Berlin anzuwerbengeſtat-
ter , wesSwvegender Freyherrvon Ses

ceadorf die Trommel inu den Straſſen
dieſerNeſidenzdurfterührenlaſſen.



eS

Femaze

23L

gny mit ſeinerganzenArmee ; dem Bel- 173%

leisliſchenKorpszu Hülfeeilte.Seckens
dorf mußtebefürchten, im Faller auf
Nuwer marſchirte,von Coignyim Rús

>en gefaßtzu werden. Er erfuhrübers
dies, daß jenſeitsder Moſelnichtnur

Liſerund Maring, ſondernauchdieAbs
tey Clauſenvon den Feindenverlaſſen
waren. Er befahlnun dem General

Moörner,ſichihm wiederzu nähern, mar-

ſchirteſelbſtnah Monzelfeld, und ſels15 May.
te zugleichden General Stein mit vier

Grenadier» Kompagnien, einerſtarken
AnzahlKommandirtenaus mehrerenRes

gimentern, und dreyhundertPferdenbis
Maring und Siebenborn , den Obriſts
ſieutenantYaronigy aber mit ¿zweyhun-
dert und funfzigHuſarengar bis Witt-

lichvor , um ſichdie Gemeinſchaftmit

Luxenburgnochmehr zu erleichtern, und

die von dahererwartete Hülfevon vier

Bataillonenund fünfSchwadronenfügs
licheran ſichziehenzu kénnen.

Die Abtey Clauſen wurde nue

wit vierzigHuſarenbeſet.Die Fran-
Q oe
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zoſenbereuténbald ihrenFehler; auf
dieſenwichtizenPoſtenſorußigVers

zichtgethanzu haben, und griffenihn
mit einem ziemlichbeträchtlichenKorps
an. Aber dieſetapfernHuſaren, nochin

ZeitendurchBaroniayunterſtüßt, wehr-
ten ſichſo gut, daß ſieden Feindmik

einigemVerluſizum Weichenbrachten.
DieſerVorfallmachteden komman-

direndenGeneral vorſichtiger.Er rückte

mit der Armee bis Miüllheim,wo erdie

zweyteBruckeüber den Flußſchlug,und
lies Clauſennichtnur durchſechzehn
Grenadier- Kompagnieen, worüberer dem

Prinzenvon Waldeck den Oberbefehlver-

traute, beſezen, ſondernverſicherteſh
auchdieſeswichkfigenPoſtensnoh mehr
dadurch,daß er den ganzenrechtenFlús
gelſeinerNeutereyanter dem Prinzen
Ferdinand von Yapern dahinſchictte

,

er ſelbſtaber das Hauptquartierin dem

DorfeOſan nahm.
UnterdeſſenhatteCoignydas Lager

beyOggersgheimverlaſſen, den General-

Lieutenantvon Quadt mit ungefährvier=
¿ig
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tig Bataillonen nebſteinigerReutereyin 78,

dieLinienam Speyerbachgeſtellt,und ſeine
Armee / die von Hungerund Ermüdung
auſſerordentlichlitt,inforcirtenMärſchen
Über CTieuſtadtan der Zartund Sanct»

Wendel an dieMoſelgeführt,nachderen
Uebergangſieden BelleisliſchenHeers
haufenan ſichzog.

Sobald Seckendor�}durchſeine
Kundſchafterhörte,daßdas franzéſiſche
Heer beySiern,nur dreyStunden von

ſeinemLager, ſtund,ſchi>teer dem Prin-

zen Georg von <ZeſſenunverzüglichBes 49 oce.

fehlzu , am näcl;ſtenMorgen vor Tages
Anbruchmit der Jufanteriezu ißm zu

ſtoſſen,worauf der linkeFlügelder Kas
vallerieunter dem General von Seher
folgenſollte.

Die Schlachtbey Clauſenoder am

Salmbachiſ eine der vorzüglichſtenTha-
ken Seckendor�}'s,einerder unumſtéßs
lichſtenPfeilerſeinesRuhms, Aber es har
ihmgewißweit wenigerMühe gekoſtet-

ſiezuliefern, alsmir , ſiezu beſchreiben;

und bey allexdieſerMühe binichdoch
Q2 nur



234 ==

œs. nur im Stande , ein mangelhaftes Ges

málde davon aufzuſtellen.An Nachrichten
fehltees mir nicht; aberſiewaren gerade
hier,zu meinemgrößtenBedauern, voll

Lückenund Widdrſprüche, und ih war

nichtſoglücklich, eineneinzigenganz zu-

verläßigen, vollſtändigenund kunſimäßis
gen Berichtaufzutreiben; *) beynahe

wäreman von der SchlachtbeyZülpichy

diemehr alstauſendJahrefrüherdiedor-

tigenGefildemit Biutfärbte,genauer
unterrichtet,als von dem Gefechteam
Salmbach. Jchhabeindeßdieſezweydeu-
tigenMaterialienſo gut alsmöglichge-
ſichtet, und lieferehiexmit faltblütiger

Ges

*) So langees noh Leute giebt,welche
Nachrichtenvon Märſchenund tactiſchen
Anordnungen, die ſichvor ſe<hzigJah-
xen zugetragenhaben,unter die Staats-

geheimnißezählen(daß es ſolcheLeute

giebt,und zwar in einem Stande, wo

man mehr Aufklärung, und wenigerLicht=

{heuer vermuthen ſollte, davon habe
ichleider! Proben) ſolangewerden frey-
lichoft die unſhuldigſtenHülfsmittel

 yevheimlicht, oder abgeſchlagenwerden.
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Géetwi��enhaftigkeitdas, was na<h Abzug 37w-

alles partheyiſchenoder übertriebenenzus
rü blieb.

Das franzöſiſcheHeerrü>te, nachs
dem Coignyund BVelleisleſichbeyTrier
vereinigthatten,mit neun und ſechzig
Bataillonenund hundertundfünfSchwas
dronen aus dem Defilévon Hizenrod
hervor.Eine fürchterlicheAnzahl,wenn
man ſiemit der vergleicht,welcheSe-
«Fendorfin dieSchlachtführenfonnte.
Denu , da- der linfeFlügelſeinerNeus
tereyerſtbeym Ende desTreffensanlang-
te , und das MörneriſcheKorpsnocheis
nen ganzenMarſchzurü>war , ſokonnte
Seckendor�}dem Feindehöchſtensvier
und dreyßigBataillone und fünfund
Zwanzig Schwadronen entgegenſetzen.
DieſegroßeUngleichheitvermindert ſich
zwar .um vieles, wenn ‘man ſichdieMü-

he nimmt , die beyderſeitigenArmeeen zu

muſtern.Doch zeigtdas Reſultat, daß
Coignyimmer doppeltſovielLeute zu

feinenGeboten hatte, als der deutſche

Feldherr.JedesfranzöſiſcheBataillog

Q 3 ſoll-
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re3s. ſolltenah den Liſtenaus ſechshundert
und vierzigMann, und jedeSchwadron
aus hundertund achtzigPferdenbeſtehen,
welches, wenn wir die Grenadieredazu
n-hmen, eine Anzahlvon wenigſtens
65, 0999 Mann ausmachte, dahingegen
die Deutſchennur mit eiwa 29, 000 aufs
treten fonnten, wenn man eine Schwad-
xon zu hundertund funfzigund einBa-

taillonzu ſiebenhundertMann annimmt,
uad dann nochdieGrenadieredazurechs
net. Ader Krankheitund Heeresfiucht,
von wel:henbeydenUebeln die Franzofen
auſſerordentlich, die Kayſerlichenaber
durh Seckendor�}’sväterlicheVorſorge
faſtgar nichtlitten,hatteneinmäßigeres
Verhältnißzwiſchenden ſtreitendenThei»
leneingeführt.Die franzöſiſchenBatail-

lone waren ſogeſchmolzen,daßſiekaum
vierhundertMann unter das Gewehr

ſiellenkonnten Jhre Reutereywar ,

beſondersin Anſehungder Pferde, wo-

von die wenigſtêndie eben ſo zuſammen-
geſchrumpftenReuter mehr tragen tonn-

ten , ſoherabgekommen,daß fieMühe
hat-
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hatten, mit zwey Drittheilen ihrer Mann- 1738s.

ſchaftauszurü>ken.Jm Gegentheilzählte
Seckendorf}noh bey jedemBataillon

ſehShundertMann mit Einſchlußder
Erenadierkompagnieen, und bey ſeinen
ESchwadronendurfteman höchſtenszwan-

zigMann Abgang im Durchſchnitterech-
nen. Er fonnte alſomit 22, 000 Mann

dem Feinde,der etwa 40, 000 ſtartwar,
dieSpitebieten.

Getroſtaufden Muth und die Liebe

ſeinerTruppen,und aufdieVortreflichs
feitſeinerStellung, die ihm, wenn er

gewann , den Weg nachTrieröfnetey
bey einem nachtheiligenAusgang einen

ſicherenRückzugüber die Moſel verſtat-
tete, aufjedenFallaberdieGemeinſchaft
mit Luxenburgübriglies, erwartete er

ruhigden Angrif, gelehntmit beyden
Flügelnan Anhöhenund Felſen,das
KloſterClauſenhinterſih,und vor ſei-
ner Front, die er von Rivenig bis

Salmenröhr ausdehnte,durchden vier

KlafterbreitenSalmbach geſchüßt, der

wegen der hohenUfer ohne Brücken

O 4 nicht
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17%. nit fonnte über�chritten werden, Zivêys
mal unterſuchteer das Terrain auf der

andern Seite des Backes. Als er das

anderemalin Geſellſchaftdes Prinzenvon

Bayern bis Higtenrodtrecegnoſ{cirtey

glänztenihm von weitem großefeindliche

Haufenin vollem Anmarſcheentgegen.
Vormittagsum eilfUhr wurden die zu

EinzielunggewiſſerKundſchaftausgeſards
ten Huſarenund Flyriermit dem Vor-

trabe der Franzoſenhandgemeinund zu-

rückfgetrieben.Um zwey Uhr brachten
ſieNackricht,daß die ganze Armee ſich
nähere.Damals war Sc>kendorf’sJn-
fanterie,welcheſichbeyihremAnmar-
ſchekeineswegsúübereilte,nohnichtbeyihm.
Er ſtelleſechs‘vonden oben.erwähnten
ſechzel;znGrenadier- Kompagnieenauf den

linfenFlügelgegenübervon dem Dorf
Vivenig, und liesvon einerderſelbendie

dortigeBrücke beſelen.Jndeß langte
ſeinübrigesFußvolkanfden Höhenbey
Clauſenan, und er gabBefehl,daßder
linfeFlügelunverzüglichan den Salmbach
rüden ſollte.

Es
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Es tar {on vier Uhr: Abends, als i173.

dreyßig franzö�i�che Grenadier - Kompag-
nien , durch fünf und vierzig Piketer ,

jedes von hundert Mann unterſtützt,dort

einen behendenAngrifmachten., Sie
warfendiekayſerlichenGrenadierey welche
die zum TheilabgeworſeneBrücke:von
Rivenig vertheidigten,über den.Haufeg.
AberdieſerVortheil;dereinzige,dendieFran-
zoſenwahrenddes ganzenTreffenserhaſch-
ten, wurde ihnenſchnellwiedereatriſſen.
Die zurückgetriebeneGrenadier-Kompags-
nieſeteſichgleichwieder aufdex hinter
ihr befindlichenAnhöhe,wo ſieſichmit
‘den fünfandern verband, und-deyFeind
vom weitern Vordringenabhielt.Es vex-

giengihm hiezudie Luſtnochmehr,„als
dieſeHöhen dur<heinigeSchwadronen
Kavalleriebeſetwurden. Seekendor�f
lies ſeinFußvolk,ſowie es ankam,an
dem Bach bis Salmenröhraufmarſchiren,
undſtelltedieNeuterey, für,die derBg-
den ohnehinwenigGebrauch,erlaubte„in
ſchi>lichenZwiſchenräumendahinter.--Da
die Franzoſengegen den rechtenFlügel

Q5 der
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135. der Kayſerlichen,Salmenröhrgegenüber?
feineTruppengeſchi>thatten,auchwe-

gen der vielenHohlwegeund Bergeſo
ſchnellkeinehinkommenkonnten,ſo ver-

fßärkteSeendorf} den linfenmit Fuß?
volkund Reuterey,und gabhieraufdem

Feldmarſchall- LieutenantFceyherrnvon
Diemar, unſtreitigden tapferſtenund

‘geſchi>teſtenſeinerGenerale, Befehl,
den Franzoſendie Brücke wieder abzu-
nehmen. Diemar,durchdas Bataiilon

vom pommeriſchenKontingent, drey dä-

niſcheBatailloneund etwoasReutereyun-

terſtüßt,nahm ſehs KompagnieenGres
nadierezu ſich, und jagtemit aufgepflanz-
«FeinBajonetdie Franzoſenzurü>.Yu-
‘deſſenſtunddiegrößteMachtder Franzo-
fenruhigauf den Hügelnvor Hißenrodt.
‘Nur ein TheilihrerFJufanteriemachte
Mine, den Mittelpunktbey dem Dorfe
Æſchein zwey Linien anzufallen.Da
aberdieſeGrenadiere,welchehinterſich
zwanzigMuſtetier- Bataillonehatteny
ſahen,daßſieaus Mangelvon Brücken

nichtüber den Bach gelangenfonnteny
be-
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begnügtenſieſich,einezweyſtündigeKa- 1735.

nonade aus zweyRegiments-Stückenaus-

zuhalten.Um ihrer.ebenfallslos zu wers

den, mußteder Prinzvon Waldeck mit

ſehs Grenadier- Kompaguieenund dem

pommeriſchenBataillon, nebſtdreyhun-
‘dertPferden,bey Rivenigüber dieSalm

gehen, ſichlängſtder dortigenHecken
ziehen, . und.dem Feindin dierechte.Flan-
Éefallen, einigeSchwadronenſolltenbey
Eſcheüberſeßen,und von der linkenFlans
keein gleihesthun. Sobald die Feinde
die fayſerlichenHuſarenerblickten, machs
ten ſieeine Generalſalveaufdiesanrúû-
ende Korps, und fiengengleichhernach
an, ſichzurückzuzichen.FJhrFeuerver-
leitetedie am Bachegeſtandenekayſerliche
Infanterie,ebenfalls, doh ohneBéfehl,
zu ſchießen;und hiedur<hward das Wal-

deckiſcheDetachement, aus Beſorgnißvon
ſeineneigenenLeutengetroffenzu werden ,

an weiterer Verfolgunggehindert, und

bewogen,wieder über die Salm zu ge-

hen.

Die
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Die- einbrechendeFinſternißmachte
dem Streit— ein Blutvergießenwar es

nicht— einEnde. Die Deutſchenverlohs-
ren nichtgar zweyhundertMann an Tod-
ten und :Verwundeten, und ihreGegner
etiva nocheinmalſo viel. Beyde Heere
brachtendie Nachtunter den Waffenzu —

die Deutſchenin ſüſſenTräurnenweiterex
und größererSiege—. dieFranzoſenmit
chüchtèrnenEntwürfeneinesſchleunigen
Rückzugs.*)

Ám-

*) Man hat das Andenken des Siegsbey
Clauſen dur eine in Gold und Silbér
von der Größe eines Konventionstha-
lers ſchrſ{<dnausgeprägteDenkmüúnze
zu erhaltengeſuht. Als ein Geſchenk
eines gefälligenFreundesbeſißzeih ein

ſilbernesExemplar. Auf der einen Sets
te ſiehtman Franzoſenzu Fuß und zu

Pferd, die ín großer Unordnungvor
den Kayſerlichenfliehen; und in der

Luft einen rieſenmäßigenAdler — ſo

groß als eines der unten vorgeſtellten
Renterpferde— der ſeineKeile auf dag
fluchtigeHeer ſchleudert.Die Umſchrifr
iſizu höôniſ<, und deswegen nicht

edel:
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®mmerhinmögen jene gefühllo�enRes 1735

chenmeiſter,welchemit fkannegießeriſcher
UnerfättlichkeiteinenSieg nur dann recht

glänzendfinden, wenn er von dem Blute

vielertauſendErſchlagenentrieft,
— ims

merhinmögenſieüberdiegeringeZahlder
Gebliebenendie Köpfeſchütieinund das

Treffenbey Claujenaus der Reiheder

Schlachtenausmerzen.Es bleibtdochdie

merfwürdigſteEreignißin dieſemKriege-
wegen der fünſtlichenStellungund weis

ſenBewegungen des Seclendorfſiſcven
Korps,; wegen des großenNachtheils,

den es den Feindenin Anſehungihrer
künftigenUnterhaltungund weitern Fort-
ſchrittebrachte,es mochtenun Friedewer-
den , oder nicht,und endlichwegen der

nun ganz unmöglichgemachtenVereini-
gung der franzöſiſchenMacht mitden

Truzi-

edel: Gallorum Virtus Extra Speluncas.
Unten ließtman die Worte : Fugati
Ad Moſellam Duce Seckendorff. D. 20.

ORâ. 1735. Die andereSeite ſtelltden
Kayſer im Bruſibildevor, mit der Um-

ſhrift: Carolo VI. ‘Rom, Jmp, S, A.

Uisp,Hung. Boh. Regi.



4 =

rezs. Truppen der verdächtigenKhurfür�ten von

Bayern und Kölln. Ueberdies iſ es ge»

wiß, daßSeckendor�}'sSiegeinen un-

mittelbarenLinflußauf die Wiener.

Friedens- Praliminarienhatte, und

zwar auf folgendeArt : Der Eilbotey
welcherdie bereitsin Verſaitesratificirs
ten Präliminarienin der Taſchehatte,
durfteſienichtgeradenachWien zurück-
bringen.Er mußte, auf Befehldes
KardinalsFleury,in der Gegendvon
Trierſichverbergen,und auf ein ent-

ſcheidendesTreffenzwiſchenbeydenHee-
ren warten, Schlägedieſesgut fär

Franfreichaus, ſoſollteer augenblicklich
wiedernachVerſaillesumkehren; ge1odn-
neu abcr dieKayſerlichen, ſoſollteer un-

geſäumtſeinenLanfnachWien fortſeten,

und unterwegsdem Herzogvon Wirtem-

bergvon dem genehmigtenWaſffenſtill-
fandeNachrichtgeben, damit die weitere

Vergießungvon Menſchenblutunterbliebe.
Sobald alfo,dieſerKuriermit eigenenAu-

gen geſehenhatte,daßdieSchaleſeines
Vaterlantesgeſtiegenwar , richteteer ſei-

ne
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ne Befehle zu Stuttgard und Wien aus , 173%

und es ward Friede.
Es iſtrâthſelhaft,warum Coigny,

dem ſo vieldaran gelegenſeynmußtey
die deutſcheArmee ¿zuüberwinden,und
ihr das Vordringengegen Trier,oder

gar gegen die franzöſiſchenGränzprovin-
zen zu verbieten,weder Kanonen,noch
Brückenmitbrachte, warum er ſoſchla�
und ¿zwecklosangrifund ſo leichtwieder
ablies.War es Gefühlvon derOhnmacht
ſeinerTruppen,die in dem erbärmlichſien
Zuſtandewaren , und die er nichtin einer

entſcheidendenSchlachtaufsSpielſeen
mochte,war esBewoußtfeyneigenerSchwäs
che, das in der Näheſeinesgeſchi>teren
Gegnersihmlebhafterin dieSeeledrang,
oder war es beydeszugleich? Dies ſind

Fragen, dieuns vermuthlichder vertraus

teſteunter Coigny'sAdjutantenam beſlen
háâttebeantwortenfönnen.

Den andern Morgen, eine Stunde 21 0c&

vor Tags, hörteSeckendorf}aus dem

feindlichenLagerden Schallder Trompe-
ten und das Getôſedex Tremmeln. Er

hofo
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172% PHofte,aufs neue angegriffen zu werden.

Denn nun, hatte er ſeineganze Reuterey.
an der Hand,und gewärtigtemit jedem
Augenblicke.das MorneriſcheKorps und

den LuxenburgiſchenBeyſtand,der bey
Dotenburg, einen kleinenMarſch vom

Heere,übernahtethatte.Wirklichrü>-
ten auchdie Franzoſenmit vierKolonnen

Infanteriegegen ſeinenrechtenFlügelan,
den er ſchnellverßärkte.Aber dieſeBes

wegung liesCoignynur deëswegenvor-

nehmen, um den AbzugſeinerReuterey
zu verbergen, welcherdas Fußvolkauch
furznachherfolgte.Seckendor}ſchickte
dem FeindealleHuſarenund Jülyrier,
nebfîtauſenddeutſchenPferdenunter dem

GeneralDiemar y, fernerſechzehnGrena-
dier- Kompagnieenunter dem Prinzenvon
WaldeæÆX zur Unterſtüßung,nah. Die-

mar war ihnenvon Defilézu Defiléim
Nacken, und verſuchtein ihrenNachtrab:

einzufallen,konnteaber nichtsweſentli-
chesausrichten, weil dieFranzoſen, uns-

geachtetihrerEilfertigkeit, wobeyſiezum

TheilZeltezurücklieſſen, und Käraſſeund.
Tor-
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Torniſtervon ſichwarfen„ mit geſchloſs1735

ſenerOrdnung marſchirten.
Seckendorfhattenun dieOberhand

in jenenGegenden.Er ſchi>tedie Coba

lenzerFreyparthiebis in dieGegendvon
Mes, woherſieſehsGeiſelnmitbrachte.
Auch wäre er im Stande geweſen,ſeine
Poſtirungbis an die Thorevon Diedens

hofenauszudehnen, wenn er etwas mehr
Infanterieund Proviantgehabthätte.
Aber der Mangelder Lebensbedürfniſſe5

dieer kümmerlichzuſammenbringenmußs
te, machtees ihm in den erſtenTagen
unmöglich, mit der Armee weiter zu rúüs

>en, und den Feindenaufdem Fußezu
folgen.

Coignyhatteden größtenTheilſei-
ner Armee beySchweich1.berdie Mo0-

ſelgeführt,ſiezwiſchenRtuwer und

Triergelagert, und nichtmehr alszehn
Bataillonebey Erang dieſſeitsder Kyll
gelaſſen.Dieſewurden aber gleichher-
nachwieder dis auf etliheund ¿wanzig
vermehrt, und, als SeckendorffſeinLa-

ger verlies, und überdieSalm gieng
N fand

27 Oer,
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1yar. fand er ſichbeyder Quint , einemEiſen-
hammer, wo die Moſel und der rothe

Bergein faſtunbezwinglichesDefilébil-
den , mit einemmale aufgehalten.Sein
Vortrab , den der PrinzGeorgvon <Zeſ-
fenanführte,und der aus ¿wey Ncuter-

Regimentern, allenHuſarenund achtBa-
taillonenFußvolk, nebſtzehenGrenadier=

Kompagnieenbeſtund, war am vorigen
Nbend ſchonbis Fiern gegangen. Als

Secktendor�}mit den Grenadierendieſes
Vortrabs und dreyhundertHuſaren die

ſteilenHügel,welchevor dem Paſſelies

gen , erflimmte,ſaheer dieQuint mit ei-

nigenhundertMann von dem Kleinholzi-
ſchenFreykorpsbeſetzt, und bemerktein

der Ebene dahinteretwa dreyhundert
Pferde, welcheaber,wegen eines dazwi-
ſchenliegendenBerges,der Jufanterie
nichtbeyſpringenkonnten.Hierhätteſich
allenfalls‘die Großthatvon Thermopylä
erneuern laſſen.Aber der BrigadierKlein-
holzwar feinLeonidas,und ſeinezuſam=-
mengeraftenMiethlingefühltenkeinenBe-

ruf, den Heldentodder Spartaner.¿u
ſers
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ſerben.Sie warteten nichteinmaleinen 175-

förmlichenAngriffab. Kaum waren ſechs
Grenadier- KompagnieennebſtvierzigHus
ſarenvom Bergeherabgekommen, um bep
derQuint durchzubrechenund den Eiſens
hammerzu ſtürmen, ſo nahmen ſiedie
Flucht, und warfenſichaufihreReute-
rey zurü>, Es wurde nun eine¿weyte-

Erang und dieKyllüberragendeAnhóéhe
erſtiegenund diedaraufbefindlicheMann-

haft verjagt.Da nun Seckendorfdies
ſenBerg mit den achtBataillonendes
Vortrabs beſetzenlies, und indeßder Ge-
neral Diemar mit der leichtenReuterey
in die Ebene vorrúückte,verliesdas ganze

diſſeitsder KyU befindlicheDetachement
die UferdieſesBachesnebſtdem Dorfe
Erang und vereinigteſichmit den jenſeits
ſtehendenfranzéſiſchenTruppen.

Seckendorf}blieb dieſeNachtauf
dem Bergebeydem Vortrab,liesdieAr-
mee bey Bicong lagern, und ſchickte
zweyhundertHuſarennah Welſchbillig
und Hoſpital,um ſichdieſerPäſſe,die
ihmwegen dex Gemeinſchaftmitdem Lus

NA xens
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xenburgerLand unentbehrlich waren,
-

tu

verſichern.Da der FeindAbends um

fünfUhr ſeineZelteabbrach,und man

daraus ſeinenNückzugvermuthenfonnte,
ſo liesSeckendor}noch in der Nacht

ſehs Batailloneund funfzehenhundert
Pferdevon der Armee herbeykommen und

miteinigenGrenadier- Kompagnieen£rang
und dieBrúcke über dieKyllbeſeßen, um

den Nachtrabder Franzoſenbeunruhigen
zu können. Sie marſchirtenaber mit ſols
cherStilleunter Begünſtigungder Dun-

felheitab , daßman erſtden andern Mors

gen gewahrwurde,daß ſiebeyPfalzely
inwelchemziemlichbefeſtigtenStädtchen
ſieeine Beſaßzungvon einigenhundert
Mannließen, über dle Moſelgegangen
waren, um zur Hauptarmeezu ſtoßen-
und dieSchifbrückehinterſichabgewor-
fenhatten.Es wurden ſogleichvierund

¿wanzigBatailloneauf die andere Seite

der Kyllgezogen. Dieſenfolgtedie übris

ge Jnfanterie, und ward von der andern

Seiteder Moſelaus zwanzigfranzöſiſchen
Stückenbegrüßt,dieihnenaber nicht

mehr
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mehr als vier und zwanzig Mann nebſk72.
einigenPferdentodtſoßenund verwun-

deten. SeckendorflagerteſeinFußvolk
nebſtder beyder QuintgebrauchtenReus

tereymit dem linkenFlügelgegen Erang,
und mit dem rechtenbis über Béiber

hinausauf eine AnhöhefaſtgeradeTrier
gegenüber.

Hingegenmußtedie úbrigeKavalle-
rie wegen Unzulänglichkeitdes Terrains

und der NahrungzwiſchenSchwoetchund
dem Rothcn Berge ſtehenbleiben.

Seckfendorf}hattedur<hdie Vers

drängungdes Feindesvon der Kyllund

die flugeWahl ſeinerStellungſo viel

gewonnen , daß er über Waſſerbillig-

Grevemachernund Rodemachernungehins-
dert gehen, das vortheilhafteLagerbey
Ziri>beſezen, das franzöſiſcheLuxens
burg, dieBisthümerund Champagnein
Kontributionſeßen, und auf der andern

Seite durchdie Wegnahme der Conzer
Brücke die franzöſiſcheArmee bey Trier

ſehrin die Enge treibenkonnte. Dies

alleshâtteer, der die Gegendnoch von

N 3 1705
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17705 her auswendig wußte , *) zuverlä-
ßig vollführt, wenn ihm nicht durch einen

Brief ſeinesGegnersund einen Befehl
ſeinesObern unvermuthetdieHändewä-
xen gebundenworden.

Der Marſchallvon Coigny ſchrieb

ihm, und bewies es mit cinem Origis
nalbriefdes KardinalsFleury: ¡er has-

4 beBefehl,dieThâätlichkeiteneinzuſtellen,
pz,und ſeineArmee auseinander gehenzu
7, laſſen,wenn es Seckendorfeben ſo
z, mitder ſeinigenmachenwollte./ Dies

ſerantwortete: „zur Zeithabeer ¿war

noch keineandere Anweiſung,als ſei-
¿x ne Quartierein Trierund den umliegen-
1 den Ländernzu nehmen;dochwenn der

¿; MarſchallſeineTruppenaus Pfalzelhers»
aus, und ſeineArmee ganz über die

71Moſelzurückziehenwürde, ſowolle er

¡auf einigeTagedie Waffenruhenlaſ-
¡ſen, indeſſenaber ſeineQuartierebis

¿gegen dieSaar ausdehnen, in der Hofz
¡nung y, daßihm indeſſenbeſtimmtereBes

n fehlewegen .des Waffenſtillſtandesvon

14 ſei

*) ſ,oben S. 36.574
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1 ſeinemOber - Feldherrnzulommentwúr-"?8-

den.‘ Aber der Marſchallentſchuldigte„Z Octz
ſich, daß er Pfalzelnichträumen fönne,
1j weil er aus erheblichenUrſachendem

1; Grafenvon Telleislenochnichtsvon dem

1 Geheimniſſedes Waffenſtillſtandeserófs
¡¡nen dürfe;aus der nehmlichenUrſache
1 möchteSeckendor�}nichtweiter gegen
¡tieSaar vorrücken, weilſonſtBelleisle
¡aus UnwiſſenheitaufſeineLeutefeuern
1, kónnte; nochwenigermöchteer das Lus

1 xenburgiſche, wegender fürdieſesHer-
7, zogthumausgemachtenNeutralität, be»

1¡ treten.‘Seckendorff’sAntwort ware

71 daß die von der Krone Frankreichden

71 Seneralſtaatenin AnſehungLuxenburgs

zeverſicherteNeutralitätden Kayſer,der

1 ſienichtangenommen, auchnichtbinden

¡¡kéónne,und daß, wenn man auf ihn

11 chdóße,er es erwiedernwürde.//

SeckendorfgabdieſenWorten durch

ſeinéHandlungenGewicht. Er liesden 1 Nov.

rechtenFlügelſcinerKavallerienebſtei-

‘nigemFußvolkaufdieHöhevon Waſſer-

billigmarſchiren.Zwar kanonirtendie

N 4 Fran-
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Franzoſenvom andern Uferherüber,und
ſchoßenihm zwey Grenadieretodt; aber

Seckendorfliesſichin ſeinemMarſche
nichthindern,und brachtediefeindlichen
StückedurcheinetüchtigeBeantwortung
zum Schweigen.Sobald der rechteFlü-
geldes Fußvolfksſeinneues Lagerbey
Œuren bezogenhatte,wohinder Obriſt
Riedeſelmit zwey Regimenternund den

Pontonsvorausgegangenwar , bedeutete

Seckendor}dem franzöſiſchenGeneral,

„er würde , wofernPfalzelnichtum

e;Mitternachtvon den Truppen geleert
¿wäre, den Oct mit anbrechendemTage
,, ſiurmen.‘’ Auchkehrteer alleAnſtal-
ten dazuvor. Aber die Franzoſenbega-
ben ſichſtillſchweigendhinweg, und Se-

endorf} ſchlugſeinHauptquartierin

Pfalzelauf.
Eben war er im VBegrif, ſichauch

der ConzerBrücke zu bemächtigen,als

er vom Herzogvon Wirtemberg Befehl
erhielt, den eingegangenenWaſſenſtill-

ſtandfund zu machenund in Ausübung
zu bringen.

Er
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Er fieng- gleich an, ſeineTruppen
auseinandergehenzu laſſen,und die

Franzoſenthatenein gleiches.Doch zog

Seckendorf, ungeachtetder Widerſprü-
cheder Franzoſen; welcheaberdochauch
zwölfBatailloneuud fünfSchwadronen
zur Beſaßungin Trierlieſſen,zu mehre-
rer Sicherheiteine Truppenketcelängſt
der U7oſelvon Jgel bis Coblenz,

und gieng, nachdemder übrigeund grö-
ßere TheilſeinesKorps die Winter-

quartierebezogenhatte,nachGrevemg-
chern,*) und von da nachLuxenburg,

N 5 um

*) Um die Verge und üblen Wege zu ver-

meiden, erbat ſichSeendor} von Coi-

gny die Erlaubnis , von Pfalzelna<
Grevemachern längſtder Moſel an der

Brúe von Trier vorbey über Waßerdil-
ligreiſenzu dürfen.Der Marſchallge»
ſtandihm diesmit der ſcinerNation eí-

genen Höflichkeitzu, und die franzöſi-
chen Wachteu aufdem rechtenUfer des

Stroms ahmten die feinenSítten ihres
Feldherrnnah, indem ſiedem Ueber-

winder von Clauſen,ſo wie er beyihnen
vor:

1735»

14 Nov.
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2735. um fúr die Verpflegung ſeinerLute beſ-

Anfan
Dec.

ſerſorgenzu können. Aber ſeinHaupt-
quartierfürden übrigenTheildesWin-
tersnahm er in Aachen.

So ſehxman in Wien Urſachehats
te, die glü>lichenSchrittezu billigeny

womit Seckendor} zum Vortheilder

deutſchenNation und zum Ruhm ihrer
Waßen den Feldzugbeſchloſſenhatte, #0
liesman ihn dochlangerals ſehs Wos»

chennachdem Siegebey Clauſenohne
Antwort und Entſchlieſſung,und was

noh ſ{limmerwar , ohne Geld. Der

Herzogvon Wirtemberg, der über ihn

eiferſüchtigwar , gab ebenfallsfeinen
Bes

vorüber kam, die militariſhenEhrenbes
zeugungen erwieſen, als wenn es ihr
eigenerGeneral geweſenwäre. Jn Gre-

vemachernwäre Seckendorfín derNacht
vom 18ten zum 19ten November beynahe
im Schlafe verbrannt, da über ſei-
nem Zimmer Feuer entſtund,und die

Flamme ſchonganz nahe bey ſeinemBet=
te war. Er wachte,eben nochzu rechter
Zeitauf, um die Feuersbrunſtzu dâm-

pfen.



Veſcheidauf ſeineAnfragen.Secken-
dorf war alſowegen ſeinesVerhaltens
in der größtenVerlegenheit.Die Urſa-
cheeines ſohartnäckigenStillſchweigens,

worüber er nah einer verloLrenen

Schlachtſich{hwehrli<zu beflagenge-
habthâtte, war der Neid ſeinerdorti-

gen vornehmenFeinde, welchermit Se-

cfendorf}'sGlücke ſtieg,und ſichnun

wenigerzu verbergenbrauchte,da der

PrinzEugen ſo herabgekommenwar,
daß man ihnſchonunter die Todtenzähl-
te. Eine ſo unwürdigeBehandlungver-
wundete tiefdie Seele des edlenMan=

nes, der ſichſeinerUnſchuldund ſeiner

Dienſteberoußtwar. *) Sie machtein

ihm

*) Es hättedamals nur von Se>kendor�}
abgehangen, in die Dienſtedes Königs
von Preußen, der nah der Schlachtvon
Clauſenihnbeynahenoc höherachtete,
als vorher,zu treten, und die hôch-
ſtenStellen des Staats oder der Armee

zu erhalten.{Er ſchriebaber an ſeinen
Neffen: „Dites à Grumbkow, que je
Ne veux etre ni Viceroy,ni Maré-

9» chal,

1735.
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Fremen

ihm den Vorſaßrege, ſichaus dem Ge-

räuſcheeiner undankbarenWelt zurü>-
zuziehen,und ſeineübrigenTage in phi-
loſophiſcherStilleaufſeinemLandfize¿u
verleben.*)

Wie

y chal, ni Premier - Miniſtre en quel en-

» droit du monde que cela pourroit
„etre, mais Seigneurregnant de Meu-

»» ſelwitz. Voicy toute mon ambition, ‘“

Und kurznachher: „ J’aiaſſés fait et vú

» dans ce monde: il faut gu’ily ait un

„intervalleentre la vie et la mort. ‘“

*) Zur nehmlichenZeiterfuhrer einean-

dere Kränkungvon Seiten ſeinesHofs.
Als alteſterReichs- General der Ka-

valleriehieltér ſichbere<htigt,die dur<h
den Tod des HerzogsLudwig Rudolph
von Wolfenbüttelerledigteevangeliſche
Reichs- Feldmarſchallsſtellezu begehs-
renz; aber der Kayſerbegünſtigtenicht
ihn, ſondernden an Dienſtjahrenund

Verdienſtenihm weit nachſtehendenPrin-
zen Maximilian von Heſſen.Der König
von PreußenunterſtüßteSeckendor}�'s
Geſuchmit der Wärme cines Freundes.
Er lies an diemeiſtenkhur- und fürſtli-

hen
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Wie glücklichfür ihn, wenn die An-

hänglichkeitan ſeinenHerrnund das un-

geſtüme.Mahnen eines nur halbgelöſchs
ten Ehrdurſisdieſeweiſen Entwürfe
nichtbeynahein der Geburt erſtickthâts
ten!

Seckendorf}begabſichim folgen-
den Sommer nachYiaynz, um auf er-

hals

chenHöfedurchſeínMiniſteriumſchrei-
den, um ihre Stimmen auf Secken-

dor}�'sSeite zu lenken. Der Fúrſtvon
Deſſau antwortete ſehr beiíſſendund

ziemlichpubliciſtiſ<:„Daß man ſi<
¿bey dem Hauſe Anhaltvon Seiten des

;, General Sectendor�snoh nichtgemel-
„det, aber daß ein ſoerfahruer, großer
¿, und wohl meritirterGeneral,wie Er

1, ausgeprießenwürde, der auchzugleich
„ein großer Miniſtre , eines fleinen

¡e ReichsſtandesBeyſtimmungnichtnô-

¡„„thigzu haltenhätte,— ferner,daß es

7, eine unerhôrteSache wäre, daßeín

e andererals einNeichsfürſtReichs: Ge-

„neral- Feldmarſchallgeworden, und Er

„7,deshalbenbereithsin Heidelbergdem

7, Prinz Max von HeſſenſeinVotum

ee verſprochen.‘/

1735.

1736.

Fun.
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haltenen Befehl die Feſtungswerkenoch
beſſereinzurichten, wozu es aber an Geld

gebrach.Von da verfügteer ſih nach
Bruchſal, um ſichals Gouverneurvon

Philipsburgdieſe Feſtungvon den Fran-.
zoſenwieder übergebenzu laſſen,fonnte
aber dieRäumung des Platesnichtab-
warten. Denn Geſchäftevon größerem
BelangfordertenihnnachWien.

IIM

Ende des erſtenTheils.

CAE
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